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W en r i

Merſeburg, Mittwoch, den 11. Januar 1933 Nummer 9 173. Jahrgang

Wie die Reichsfinanzen ausſehen.
Reichsfinanzminiſter Rede im Haushalts- Ausſchuß des Reichskags.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
gab geſtern Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſigk einen Ueber-
blick über die Finanzlage. Das Rechnungs-
jahr 1931 hat mit einem Geſamtfehl-
betrag von 1690 Millionen RM. ab-
geſchloſſen. Die Wirtſchaftslage des Jahres
1931, insbeſondere die Julikriſe, machte Haus-
haltsüberſchreitungen in Höhe von 494 Mil-
lionen notwendig. Für das Haushaltsjahr
1932 war ein Steueraufkommen von
7,464 Milliarden RM. veranſchlagt.
Das tatſächliche Ergebnis wird auf 6,681 Mil-
liarden RM. geſchätzt. Dieſes Weniger-
einkommen beruht im weſentlichen auf dem
Zurückbleiben der Einkommen-
ſteuereingänge um 270 Milliönen
und des Aufkommens aus der Umſatzſteuer
um 420 Millionen RM. Jm ganzen wird
man mit einem Minderaufkommen
von rund 800 Millionen RM. bei
Steuern und Zöllen rechnen müſſen. Auch
andere Einnahmen bleiben hinter den
Schätzungen zurück. Das gilt insbeſondere
für den Poſten, der aus der Veräußerung
von Vorzugsaktien der Reichs-
bahn vorgeſehen war.
2milliardenFehlbetrag im Jahre 1932

Auf der Ausgabenſeite wird auch
im Jahre 1932 eine Reihe von Mehr-
ausgaben zu veranſchlagen ſein. Ueber
die vorgeſehenen Beträge hinaus mußten für
40 Millionen Mark Schatzanweiſungen ein-
gelöſt werden. Das bedeutete natürlich eine
Verminderung der Schuld. Auf der anderen
Seite wurde aber der Fehlbetrag dadurch
vergrößert. Hinzu treten andere Mehraus-
gaben. Man wird für das Reich mit 400 Mil-
lionen Steuerausfall, 50 Millionen Ausfall
bei den Vorzugsaktien der Reichsbahn und
mit Mehrausgaben und Mindereinnahmen
bei verſchiedenen Poſten in Höhe von 300 bis
350 Millionen zu rechnen haben, ſo daß ins-
geſamt ein Fehlbetrag von rund 800
Millionen entſteht. Nun iſt auch im
Jahre 1932 ein Poſten zur Deckung des alten
Fehlbetrages in Höhe von 420 Millivnen vor-
geſehen. Wir kommen alſo bei dem aus dem
Vorjahr übernommenen Fehlbetrag von 1690
auf 1270 Millionen herunter. Dazu tritt der
neue Fehlbetrag von 800 Millivnen, ſo daß
wir ins geſamt am Ende des Rech-
nungsjahres 1932 einen Fehl-betrag von 2070 Millionen haben

werden. Angeſichts der Haushaltslage in
anderen Ländern ſtelle dieſer Fehlbetrag ein
Ergebnis dar, das nicht allzu gefährlich ſei.
Jn den letzten Monaten ſind nennenswerte
Kaſſenſchwierigkeiken nicht entſtanden. Der
außerordentlich flüſſige Geldmarkt habe es
aber ermöglicht, auch für die Schwierigkeiten,
die im letzten Vierteljahr aufgetreten wären,
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, ſo
daß wir auch über die Monate Januar
bis März ohne ernſtliche Schwie-
rigkeiten hinwegkommen.

Die fundierke Schuld iſt geſunken.

Die fundierte Schuld betrug Ende
ezember 10,428 Milliarden. Sie iſt um

2 Millionen geſunken. Die Hauptpoſten
der fundierten Schuld, die Reinhold-, die
Hilferding- und die Kreuger- Anleihe ſind
gleichgeblieben. Die Dawes- Anleihe iſt
infolge der laufenden Tilgung von 757 auf
718 Millionen heruntergegangen, die Young-
Anleihe von 1423 auf 1395 Millionen und die
Anleiheablöſungsſchuld von 3940 auf 3795
Millionen. Die kurzfriſtige Schuld
betrug Ende März 1722, Ende Dezember 1836
Millionen, ſo daß eine Zunahme um
114 Millioncn eingetreten i ſt.

Die vom Reich übernommenen Bürg
ſchaften beliefen ſich am 1. Oktober auf
2146 Millionen RM. Davon entfallen Bürg-
ſchaften von 816 Millionen für Handel und
Gewerbe, für Schiffahrt und Verkehr. Die
Bürgſchaften für Wohnungs- und Siedlungs-

D

weſen betragen 155 Millionen, die für die
Banken 759 Millionen RM. DieBelaſtung aus dem Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm der Regierung
Papen in Höhe von 340 Millionen RM. be-
trägt für die Jahre 1933 und 1934 im Jahres-
durchſchnitt etwa 115 Millionen RM. Wenn
ferner die Steuergutſcheine in der vorgeſehe-
nen Höhe von 2,2 Milliarden begeben werden,
ſo würde das in den nächſten fünf Jahren
einſchließlich der Zinſen eine jährliche Be
laſtung von rund 500 Millionen RM. aus-
nachen

s LDie Zukunftdes Keichshaushaltes 1933

Der Reichst,aushalt für das neue Haus-
haltsjahr 1933 hängt in ſeiner Geſtaltung
davon ab, wie ſich die Steuereinnahmen und
die Ausgaben für die Erwerbsloſenbetreuung
geſtalten würden. „Jch halte es“, ſo erklärte
der Miniſter, „bei der jetzigen Lage, in der
finanz politiſche Fehler nicht begangen wer-
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den dürfen, für abſolut notwendig,
daß wir mit der Aufſtellung und Verlegung
des Haushaltes gerade hinſichtlich dieſer
beiden Poſten ſo nahe wie möglich an den
Beginn des Haushaltsjahres heranrücken
Das iſt diesmal wichtiger als die zweifellos
hohe Bedeutung einer rechtzeitigen Vor-
legung des Haushalts. Das iſt guch der
Grund, weshalb ich über die Einzelheiten des
Haushalts nähere Darlegungen noch nicht
machen kann.“
ſei es, wenn man verſuchen wollte, den Haus-
halt des Reiches in Ordnung zu bringen und
dabei die Haushalte der Länder und Ge-
meinden einem unentrinnbaren Schickſal zu
überlaſſen. So unſchuldig die Gemeinden an
den wachſenden Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten
ſeien, ſo ſeien doch manche nicht unſchuldig
an ihrer kurzfriſtigen Verſchuldung. Die
Regierung ſei auch auf dieſem Gebiet bemüht,
zu einer gewiſſen Umſchuldung für die Ge-
meinden zu kommen. Die endgültige
Sanierung der Haushalte der offentlichen
Hand werde jedoch entſcheidend von der
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage und der
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit abhängen.

Nach Entgegennahme der Ausführungen
des Miniſters und Erledigung kleinerer Vor-
lagen vertagte ſich der Ausſchuß auf
Mittwoch. um dann in die finanzpolitiſche
Ausſprache einzutreten. Der Ausſchuß be-
ſchloß, auch den Wirtſchaftsminiſter zu er-
ſuchen, im Laufe dieſer Ausſprache Erklärun-
gen über die Wirtſchaftslage abzugeben. Es
iſt auch mit Ausführungen des Reichsarbeits-
miniſters zu rechnen.

5,77 Millionen Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

die Zeit vom 15. bis 31. Dezember 1932 iſt in
der zweiten Hälfte des Dezember die Arbeits-
loſigkeit weiter geſtiegen, jedoch lang-
ſamer als im erſten Berichtsabſchnitt. Am
Jahresende waren rund 5 773 000 Arbeitsloſe
gemeldet. Die Zunahme ſeit Mitte De-
zember betrug rund 169 000. Jn der Arbeits
loſenverſicherung ſtieg die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger um rund 94000 auf
rund 792 000, in ber Kriſenfürſorge um rund
93 000 auf rund 1 281 000. Aus dem Perſonen
kreis der öffentlichen Fürſorge wurden Ende
Dezember rund 2375 000 Arbeitsloſe als
Wohlfahrtserwerbsloſe anerkannt. Jnsge-
ſamt wurden Ende Dezember etwa 4,4 Mil-
lionen Arbeitsloſe unterſtützt oder durch Be-
reitſtellung
gefördert.

öfſentlicher Arbeitsmöglichkeiten

So ſahes vor 10 Jahren im Ruhrgebiet aus.

Ein unverzeihlicher Fehler

Kuhrkampf und Schlageker
von KRolf Brandt.

Mit dem Ruhrkampf, deſſen Beginn ſich heute
zum zehnten Male jährt, iſt der Name
Albert Leo Schlageters für immer un
auslöſchlich verbunden. Wir entnehmen die fol
gende Darſtellung der bei der Hanſeatiſchen
Verlagsanſtalt erſchienenen Schlageter-
Biographie Rolf Brandts. Die Schriftleitung.

Schon während der Konferenz von Spa
hatten die Franzoſen mit dem Ruhr-
einmarſch gedroht. Der Gewerkſchaftsführer
Hue und Stinnes hatten ſich an den Kon-
ferenztiſch der eleganten Villa Fraineuſe
hingeſtellt und hatten beide übereinſtimmend
erklärt: die Franzoſen könnten ja das Gebiet
entgegen Vertrag und Recht beſetzen, aber
der Reichtum des Ruhrgebiets
läge nicht nur in der Erde, ſondern in der
Arbeitskraft der Männer, die aus
dieſer Erde ihre Schätze hoben. Beide
Männer, ſo verſchieden in ihrer Auffaſſung,
erklärten: die Beſetzung des Ruhrgebiets
wird nichts bedeuten als ein endgültig
ruiniertes Europa. Trotzdem gelang es nur
im allerletzten Augenblick durch eine Nach-
giebigakeit, die von den Vertretern der Wirt-
ſchaft verurteilt wurde, den Einmarſch zu
verhindern. Lloyd George ſaß in der Stunde,
da man annehmen durfte, daß der Befehl ge-
geben würde, die franzöſiſche Rheinarmee in
Bewegung zu ſetzen, dem deutſchen Außen-
miniſter Stmons gegenüber. Er ſagte wört-
lich: „I in my heart, I would never forget it“
Jch würde es in meinem Znunnern
niemals vergeſſen!

Jnzwiſchen bereitete Frankreich durch
politiſche Schwierigkeiten, die es England im
Orient machte, durch Aufpeitſchung der
franzöſiſchen öffentlichen Meinung und der
Propagierung der Jdee, daß es nur darauf
ankomme, das Gold von der Ruhr nach
Frankreich zu tragen, „ſeinen ſiegreichen
Ruhrfelözug“ vor. Franzöſiſche Artillerie
brach von Düſſeldorf auf, im grauen Licht
eines grauen Morgens zogen die Offiziere
an der Grenze des beſetzten Gebietes die
Degen und marſchierten nach Weſtfalen
hinein. Jnfanteriekolonnen, Tanks, Panzer-
wagen, Artillerie, Kavallerie, Radfahr-
patrouillen, ein Heerwurm zog in
das waffenloſe Land

Die politiſche Rechnung Poincarés
war richtig die engliſchen Kronjuriſten
traten zwar zuſammen und erklärten, daß
der Einmarſch ein Rechtsbruch wäre, die
deutſche Regierung fügte zu ihren hundert
Proteſten einen neuen, aber ſelbſtverſtändlich
geſchah nichts. Soweit alſo war, um es zu
wiederholen, die Rechnung von Poincarsé
durchaus richtig. Aber falſch war ſeine
pſychologiſche Berechnung. Die Beſetzung des
Rheinlandes war nach einem Erpreſſerver-
trage erfolgt, aber die Rheinlande ſahen ein,
daß es ſinnlos geweſen wäre, ſich den Folgen
des Bubenſtreiches von Verſailles zu ent-
ziehen. Anders lagen die Dinge jetzt in
Weſtaflen.

Aus der Mitte der Bevölkerung heraus
wurde der Gedanke des paſſiven
Widerſtandes geboren. Die Berg-
männer, die Hüttenleute, die Eiſenarbeiter,
die Landbevölkerung, der Bürgerſtand der
Städte, alle nahmen den Kampf mit beiſpiel-
loſer Verbiſſenheit auf. einrückenden
Truppen fanden nicht mehr Behörden vor,
die proteſtierten, aber nachgaben, ſie fanden
keine gedrückten, ausweichenden Einwohner,

Die

ſondern ſie fanden eine Flamme der
Verachtung und des Haſſes dieihnen ſchier das Geſicht verbrannte. Ge-
ſchäfte und Läden ſchloſſen lieber, als daß
ſie den Franzoſen Waren »verkauften. Auf
der Straßenbahn verließen ſämtliche Mit-
fahrenden den Wagen, wenn Franzoſen ein-
ſtiegen. Der Führer weigerte ſich zu fahren,
die Gaſtwirte weigerten ſich, Eſſen zu geben,
die Hotels Zimmer. Wenn von den großen
Werken die Zehntauſende vom Schichtwechſet
kamen, zogen ſie an dem franzöſiſchen Poſten
vorbei. Zehntauſend, grau, ſtumm, unge
heuer mächtig in ihrer Maſſe. Die Eß-
geſchirre klinkerten in der Hand. Dunkler
Ton der wandernden Füße, ſonſt Stille.
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Reihen zu Vieren, zu Fünfen, zu Sechſen,
unüberſehbar. Einer ſpie aus, einer in der
zweiten Reihe, in der dritten, immer ſtumm,
immer dies furchtbare Drohen in den Augen,
Haß, der aus der Tiefe kommt. Da warf
der franzöſiſche Poſten ſein Ge-
wehr fort und rannte davon. Mon
dieu! Dies Land iſt die Hölle, dies Weſtfalen
iſt unerträghich!

Jetzt bekamen die Generäle Befehl, rück-
ſichtslos durchzugreifen. Ungeheuerliche
Terrorakte, Beſtialitäten undGe meinheiten ſpielten ſich mitten im
Frieden in einem unter Rechtsbruch beſetzten
Lande ab. Junge Mädchen wurden mit der
Reitpeitſche geſchlagen, wenn ſie auf dem
Bürgerſteig gingen. Hotels wurden eva-
kuiert, indem man die deutſchen Reiſenden
mit dem Bajonett aus den Betten trieb.
Das Stadttheger zu Recklinghauſen wurde
während der Vorſtellung von Wilhelm
Tell“ von franzöſiſchen Offizieren unter
Reitpeitſchenhieben geleert. Vor dem Eſſener
Stadttheater fuhren Tanks auf. als die deut
ſchen Zuſchauer den Rütliſchwur mit-
ſprachen: „Wir wollen frei ſein wie die
Väter waren, eher den Tod als in der
Knechtſchaft leben.“

Aber Entbehrung, Terror und die Zeit
taten ihre Wirkung. Die deutſche Mark
begann als Zahlungsmittel nahezu wert
los zu werden. Die Eiſenbahn kam in die
Hände franzöſiſcher Beamter. Die Häfen
des Ruhrgebiets. die Damvfer, die Schiffe
waren in franzöſiſchem Beſitz. Die Bevölke-
rung war durch die unerhörten Grauſam-
keiten zur Ruhe des Kirchhofs ge-
zwungen worden. Man konnte merken, daß
die franzöſiſchen Truppen das Ruhrabenteuer
gründlich ſatt hatten. Aber die Berichte der
Franzoſen durften keine Siegesberichte mehr
ſein. Dieſe ganze Armee mußte ſich fühlen,
als ſäße ſie auf einem Pulverfaß. Das
hieß, zu dem paſſiven Widerſtand
der Bevölkerung mußte dasaktive Eingreifen entſchloſſener
Männer kommen, die bereitwaren, ihr Leben aufzuopfernfür die Freiheit ihres Landes.Gegenüber dem Hauptbahnhof von Eſſen
hatten die Franzoſen am Tage nach ihrem
Einrücken eine franzöſiſche Buch-
handlung eröffnet. Hier lagen die ganze
franzöſiſche Proyggandaliteratur und die
Hetzſchriften der rheiniſchen Separatiſten aus.
Wenn Deutſche an dieſem Laden vorbei-

gingen, trieb die Empörung das Blut in die
Wangen. Eines Tages flog plötzlich ein
Pflaſterſtein durch die große Scheibe
in die Auslage. Während des Krachens
und Splitterns des Glaſes eilten eine An
zahl junger Leute auf den Laden zu. Es ent
ſtand ein Auflauf, und in dem plötzlichen
Gedränge entkam der Täter.

Am nächſten Abend fand im franzöſi-
ſchen Offizierskaſino in der erſten
Etage des „Eſſener Handelshofes“ ein
großes Liebesmahl ſtatt. Gegen elf Uhr
nachts ſchlichen dunkle Geſtalten durch das
G n am Chriſtlichen Hoſpiz. Eben er
hoben ſich die Herren in allerbeſter Sekt-
laune „Vive la France!“ Ein Pfiff auf der
nachtdunklen Straße und eine Salve mäch-
tiger Steine praſſelte gegen die
Scheiben. Mit gewaltigem Krach brach
das Glas. Oben im Saale ſprangen die
Offiziere unter die Tiſche, warfen ſich platt
auf den Boden und warteten auf die Deto-
nation der Handgranaten, die nicht kam. Jn
der gleichen Nacht fielen die Scheiben aller
Reſtaurants und Geſchäfte, die gegen die
Verordnung über den paſſiven Widerſtand
verſtießen und an Franzoſen verkauften, der
Vergeltung zum Opfer. Viele Nächte hin
durch wurden die Drähte von den verſchiede-
nen franzöſiſchen Befehlsſtellen durchſchnitten.
Das erforderte neue Poſten, neue Aufmerk-
ſamkeit und neue Nervenbelaſtung der fran
zöſiſchen Beſatzung.

Schlageter traf in dieſem Kampf mit
Kameraden aus dem Baltikum und aus
Oberſchleſien zuſammen. Alle waren über-
zeugt, daß es nicht genüge, ſtumm das Ver
hängnis über ſich ergehen zu laſſen. Daß
gegen die Tat die Tat geſetzt werden
müſſe. Es waren durchaus keine Menſchen
die mit einem Band Schiller zu Bett gehen
und mit Verſen Goethes erwachen, aber vor
der erſten großen Aktion ſaßen ſie in einem
Stübchen zuſammen, und Schlageter las
Schillerſche Verſe. Die Männer wurden
ſtill unter ſeinem holprigen, badiſchen Leſen:

„So müſſen wir auf unſerm eigenen Erb'“
Und väterlichen Boden uns verſtohlen
Zuſammenſchleichen wie die Mörder tun,
Und bei der Nacht, die ihren ſchwarzen

Mantel
Nur dem Verbrechen und der ſonnenſcheuen
Verſchwörung leihet, unſer gutes Recht
Uns holen, das doch lauter iſt und klar
Gleich wie der glanzvoll offne Schoß des

Tages.“

Stalin legt Rechenſchaſt ab.
Jn einer achtſtündigen Rede, die Stalin

vor dem Plenum des Zentralkomitees und
der zentralen Kontrollkommiſſion der Kom-
muniſtiſchen Partei hielt, wies er zunächſt
darauf hin, daß der Fünfjahresplan die
bürgerliche Welt in zwei Lager geteilt habe.
Auf der einen Seite habe man niemals an
die Erfüllung dieſes Planes geglaubt, wäh-
rend man auf der anderen Seite von ſeiner
Durchführung überzeugt geweſen ſei. Jetzt
bewieſen die Ergebniſſe, daß unter Aufbrin-
gung größter Opfer Rußland nunmehr auf
dem Wege von einem ſchwachen zu
einem ſtarken Jnduſtrieland ſei.Die Sowjetunion habe ſich unabhängig
von der ausländiſchen Technik ge-
macht. Man ſei zu neuen Wirtſchaftsformen
übergegangen. Von großer Bedeutung ſei
die Erſetzung der individuellen Bauernwirt-
ſchaften durch das Kollektivſyſtem. Der erſte
Fünfjahresplan habe die Schaffung
einer ſtarken ruſſiſchen Militär-induſtrie ermöglicht, die Rußland geſtatte,
im Falle eines Krieges ſich mit den modern-
ſten Waffen zu verteidigen. Geſchaffen wor-
den ſei auch eine ſtarke Luftflotte.

Es ſei weiter gelungen, den Plan der

Jnduſtrialiſierung der SowjetUnion durchzuführen. Der Plan ſei
zu 98,6 v. H. erfüllt worden, und er würde
reſtlos erfüllt worden ſein, wenn nicht eine
Reihe bedeutſamer außenpolitiſcher Momente
die Umſtellung auf die Rüſtungs-
induſtrie notwendig gemacht hätten.

Stalin betonte, daß die Auflöſung der in-
dividuellen Bauernwirtſchaften zur Siche-
rung des Beſtandes ber Sowjet-
union habe durchgeführt werden müſſen.
Der Kampf gegen ſie ſei nur unter großen
Opfern möglich geweſen. Allerdings müſſe
zugegeben werden, daß die Einführung der
Kollektivwirtſchaft vorläufig noch keine
Ueberſchüſſe abwürfe und teilweiſe
weiterer Unterſtützung durch den
Staat bedürfe. Demgegenüber ſei wich-
tig, daß heute über 200 000 kollektive Bauern-
wirtſchaften und über 5000 Staatsgüter be-
ſtänden. Die jetzt allgemein'in Ruß-
land herrſchende Not ſei nicht auf
eine ſchlechte Staatswirtſchaft, ſondern auf
die großen wirtſchaftlichen Anſtrengungen zu-
rückzuführen, die die Partei und die Regie-
rung hätten machen müſſen

Pukſchausklänge in S9panien.
Landarbeiterſtreils und Ausſchreitungen auf dem Lande.

Die halbamtliche ſpaniſche Nachrichten-
Agentur meldet aus Sevilla, daß die
dortige Landarbeiter- Vereinigung Diens-
tagmorgen den Generalſtreik angeorö-
net hat. Vor der Univerſität kam es zu
Schießereien zwiſchen Polizei und Streiken-
den. Sechs Perſonen, darunter zwei Polizei-
beamte, wurden verletzt.

Auch in der Umgebung Sevillas kam es
zu Schießereien. Jn einigen Dörfern ver-
ſuchten die Landarbeiter, ſich in den Beſitz
der Rathäuſer zu ſetzen, woben es zu Zu-
ſammenſtößen mit der Polizei kam. Jn
Automobilen herbeigeholte Polizeiverſtär-
kungen wurden von den Aufſtändigen be-
ſchoſſen. Jm Laufe des Nachmittags gelang
es, die Orönung wiederherzuſtellen. Jn
Caſtellon und Murica kam es eben-
ſalls zu Ausſchreitungen. Auch hier gelang
es der Polizei ſchließlich, die Angreifer in
die Flucht zu ſchlagen. Sabotageanſchläge
auf die Eiſenbahnlinie Murcia--Car-
tagenaga wurden rechtzeitig entdeckt, ſo daß
lediglich Zugverſpätungen eintraten. Jn
den Dörfer Betera und Benaguacil
in der Provinz Valencia verbrannten die
Anarchiſten das Gemeinöearchiv und ver-
ſperrten die Zufahrtsſtraßen. Gleichzeitig
wurde ein Zug beſchoſſen, wobei der Maſchi-
niſt Verletzung erlitt. Jm übrigen Spanien
wuröen drei weitere Anſchläge auf Eiſen-

bahnlinien feſtgeſtellt, die aber ohne Erfolg
blieben. Jn Barcelona bleiben bis auf
weiteres die außerordentlichen Sicherheits-
maßnahmen, wie Polizeiverſtärkung, Dauer
beleuchtung während der Nacht, Durch-
ſuchung verdächtiger Perſonen auf Waffen
uſw., beſtehen.

Japans vormarſch begonnen.

Angriff auf die Provinz Dſchehol.
Halbamtlich wird aus Tokio gemeldet,

daß am Dienstag die militäriſchen Aktionen
der japaniſchen Armee gegen die chineſiſchen
Truppen an der Grenze der Provinz
Dſchehol begonnen haben, nach dem
vormittags die Friſt abgelaufen war, die
den chineſiſchen Generälen für die Ein
ſtellung der Truppentransporte geſtellt wor-
den war. Die japaniſche Truppenbewegung
geſchah in der Richtung auf die Hauptſtadt
Tſchaojan. Die japaniſchen Truppen haben
den Befehl, die chineſiſchen Grenzorte unter
allen Umſtänden zu beſetzen und jeden
chineſiſchen Widerſtand zu brechen. Die
japaniſchen Flieger haben mit der Bombar-
dierung der Verk'noungswege unö der
Eiſenbahnen begonnen.

Flammenzeichen am Rhein.

Der Stahlhelm entzündel
Aus Anlaß des 10. Jahrestages des Ein-

bruchs der Franzoſen in das Ruhrgebiet
waren am Dienstagabend auf den Höhen in
der Umgebung von Koblenz, wie über-
haupt im ganzen Gebiet des Mittelrheins
von den verſchiedenen Stahlhelm-
orts gruppen überall Erinnerungs-
feuer angezündet worden. Jn Bacharach,
Oberweſel, St. Goar und Boppart und an
vielen anderen Stellen loderten die Flammen
zum Himmel, ebenſo unmittelbar bei Koblenz
und auf den anderen zahlreichen Rheinhöhen
bei Pfaffendorf, Horchshein, Vallendar, Ben-
dorf auf der Humboldtshöhe ſowie bei Rengs-
dorf. Auch von den Moſelhöhenleuchteten die Flammen weithin ſichtbar ins
Tal. Das Hauptfeuer, das vom Gau Koblenz
des Stahlhelm ins Werk geſetzt war, brannte
auf dem höchſten Punkte der Feſtung
Ehrenbreitſtein.

Zur gleichen Stunde, in der auf den Höhen
des Rheins von der holländiſchen Grenze bis
zum Saargebiet entlang, die Feuer des
Stahlhelm aufleuchteten, traten Abordnungen
des Stahlhelm aus den Gauen des rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks auf dem
Burgplatz in Eſſen zu einer Gedenk-
feier an. Nachdem die Fahnenkompagnie Auf-
ſtellung genommen hatte, die Fackeln ge-
zündet waren und die Führer des Stahlhelm
die Front der etwa 1600 Stahlhelmer abge-
ſchritten hatten, nahm der Landesführer des
Stahlhelm Weſtmark und Weſtfalen, Mahn-
ken, der ſelbſt als Führer im Ruhrkampf
bis zu deſſen Ende in franzöſiſchen Gefäng-
niſſen geſeſſen hat, das Wort zu dem Thema:
„Zehn Jahre und nun Er zeich-

überall Erinnerungsfeuer.
nete die Bedeutung des Ruhrkampfes inner-
halb des Kampfes um den deutſchen Lebens-
raum, um die Beſtimmung eines neuen
Staates und um das Erwachen einer neuen
Nation. Jn den Mittelpunkt ſtellte er die
Forderung, daß ſich in den Schickſalskämpfen
wie vor zehn Jahren neue Fronten bil-
den müßten, die hinweggreifen über die end-
gültig erſtarrten inneren Partei- und Klaſſen-
gegenſätze.

Nachdem der Stahlhelm den Burgplatz
verlaſſen hatte, maſchierte die Eſſener SA
und SS aus allen Stadtbezirken ſternförmig
zum Burgplatz zu einer großen Kundgebung
des Kreiſes Eſſen der NSDAP. Die Kund-
gebung, die ebenfalls der Erinnerung an den
vor zehn Jahren erfolgten Einbruch der
Franzoſen in das Ruhrgebiet galt, ſtand
unter dem Kennwort: „Nie wieder
Feind im Land.“
Neuer Innenminiſter in Baden

Wahl des Volksparteilers Dr. Umhauer.
Der badiſche Landtag nahm geſtern die

Neuwahl des Jnnenminiſters und
des Staatspräſidenten vor. Jnnenminiſter
wurde mit 43 von 77 abgegebenen Stimmen
der der Deutſchen Volkspartei an
gehörende bisherige Miniſterialrat im Juſtiz-
miniſterium Dr. Erwin Umhauer. Linke und
Rechte ſowie der Evangeliſche Volksdienſt
und die Demokraten hatten ſich nicht an der
Wahl beteiligt. Zum Staatspräſidenten
wurde wiederum Juſtizminiſter und Reichs-
tagsabgeordneter Dr. Schmitt (Zentrum) ge
wählt.

Vor zehn Jahren.
Aus den Ruhrkampftagen des Jannar 1923.

„Paßreviſion et controlle!“ ſchnarrt eine
dürre Stimme. Die es angeht, ſchauern
zuſammen. Die bepackten Menſchen auf dem
Geviert vor der Dampferanlegeſtelle kra-
men in Taſchen, Körben und Koffern.

Frühnebeldunſt hüllt den Rhein in faden-
ſcheiniges Dämmern. Die Sicht nach den
Hängen iſt verſperrt. Die kleinen Wein-
orte unter den Burgen Katz und Maus ſind
wie zugehängt. Wie ein Trauerflor breitet
ſich der Schleier aus. Er reicht bis hinauf
zur Loreley, bis ſtromab zum Thurmberg,
bis hinüber nach St. Goar. Ein feiner
Regen fängt an zu rieſeln.

Männer, Frauen, Kinder, meiſt Ausge-
wieſene, harren der Abfahrt. Da und dort
beanſtanden ſie und behalten Päſſe zurück.
Dann geht ein Angſtatmen durch die Reihen.
Die Fremden werden noch genauer bei
ihrer Muſterung. Die Männer trotzen.
Frauen un Kinder äugen verängſtigt. Ein
Säugling ſchreit. Die junge Mutter ver-
mag das Kind nicht zu beruhigen. „Er hat
Hunger!“ entſchuldigt ſie ſich bekümmert.
Auch fehlt ihr der Paß. Jhr Mann iſt vor
einigen Tagen per Schub über die Grenze
nach Deutſchland gebracht worden. Da hat
ſie packen und ſorgen müſſen.

Nun faucht die „Preußen“ heran und ſtößt
hart an die Brücke, daß Landeſchiff und
Steg ſich heben. Es iſt ein ockergelbfarbenes
Vermeſſungsboot der Rheinſtrombauverwal-
tung in Koblenz, das auf dem „internatio-
naliſierten“ deutſchen Strom Ruhrkampf-
hilfsdienſt tut. Die Leute ſchleppen ihre
Habſeligkeiten zum Schiff. Die Bemannung
eilt hilfsbereit herbei. Kapitän und Wagner
faſſen ebenfalls mit an. Es geht ſchnell.
Baloò iſt alles untergebracht.

„Von St. Goar und weiter von drobe

habt Jhr nicht viel mitgebracht?“ ſchreit
Wagner und löſt die Halteſtricke.

„Ein paar zwanzig Leut'!“ ruft der Kapi-
tän. „Auch all von dene Lumpe ausgewieſe.“

„Ja, ja! Es wird auch wieder mal
anders. Gott walt's!“

Auf dem Dampfer ſtehen weinende Men-
ſchen. Jhre Blicke ſind auf Städtchen und
Hänge gerichtet, als wollten ſie das Bild tief
in die Seele einſaugen. Der Nebel iſt faſt
ganz gewichen; aber der Regen läßt nicht
nach. Ein leiſer Donner grollt über dem
Hunsrück. Von der Höhe äugt die Rhein-
felsruine aus leeren Fenſterhöhlen herab.

„Liebe deutſche Brüder!“ Einer von öden
Männern, die ſchon auf dem Schiff waren,
hat ſich mitten unter die andern geſtellt.
„Wir Es würgt ihm in der Kehle.Er kann nicht weiterreden.

Rheinorte, Hänge und Wege liegen
ſtumm da. Das Ehrenthaler Glöckchen in
dem Kirchwirtshaus hier ſind Kirche und
Wirtshaus frieölich unter einem Dach ver-
eint läutet wie zum Begräbnis. Jm
Fluß iſt ein großer Nachen ſichtbar gewor-
den, der dem Dampfer zuſtrebt. Dahinter
rudert ein kleinerer Kahn. Die Maſchine
der „Preußen“ ſtoppt ab.

„Allons, retour, toute de ſuite retour!“
ſchreien die Welſchen am Ufer. Der Fähr-
mann ſtutzt. Die Leute beſtürmen ihn ängſt-
lich, er möge nicht zurückkehren.

„Hierher!“ donnert die Stimme des
Kapitäns. „Nix retour, Fährmann! Die
habe ihn ja ſelbſt internationaliſiert und
neutral gemacht, unſern deutſchen Rhein, die
Lumpekerle. Hier ſeid Jhr ſicher!“

Die Nachen örehen bei. Mit Strickleitern
gehen die Leute an Bord. Die Gepäckſtücke
werden hinaufbefördert und verſtaut. Die
Franzoſen wettern vergebens. Die Paſſa-
giere lachen. Die Keſterter Nachen ent-
weichen nach dem linken Rheinufer. Da ſind
ſie vorläufig in Sicherheit.

die Kamper, dieHoffentlich machen's

Bopparder, die Lahnſteiner auch ſo wie wir!“
lacht ein Eiſenbahner von Keſtert. Die
Stimmung iſt kampffroh und trotzig ge-
worden.

„Deutſchland, Deutſchland
brauſt es über den Fluß.
hängen ſchallt das Echo zurück. Ueberall
winkt es. Hoch oben auf der Hindenburg-
höhe ſchwenkt ein Burſche die deutſche
Flagge.

„Heimat, ach Heimat, ich muß dich ver-
laſſen!“ klagt die Weiſe und verhallt in der

Ferne. L. Nies.
Lob des Puppenſpiels.

Zum Gaſtſpiel der Hohenſteiner in Halle.
Das künſtleriſche Handpuppenſpiel der

Jugenöburg Hohenſtein, das ſeitgeſtern abend wieder einmal in Halle Einkehr
gehalten hat und bis zum Freitagabend in
der „Loge 5 Türme“ gaſtiert, iſt eine Form
der Volkskunſt, die nicht nur für Kinder be-
ſtimmt iſt, ſondern auch dem Erwachſenen
einen vergnügten und genußreichen Abend zu
bereiten vermag. Welche Fülle von Aus-
drucksmöglichkeiten liegt doch in dieſen kleinen
Geſchöpfen, die die Hand des Puppenſpielers
mit Leben und Bewegung erfüllt! Wie ſtark
kann ſich die ſchöpferiſche Phantaſie
des Figurenſchnitzers und Puppenſchneiders
auswirken. Welche Buntheit erfreut das Auge
des Betrachters. Und welche Heiterkeit, wel-
ches echte, geſunde und befreiende Lachen geht
von der kleinen Bühne aus, auf der der Hans-
wurſt den Diener des Theaterdirektors und
der Kaſper die Rolle des zeitgewandten Con-
ferenciers und der publikumſympathiſchen
Hauptfigur ſpielt.

Nachmittags hatten im Saale der 5 Türme
die Kinder gejubelt. Am Abend, bei der Auf-
führung des alten Puppenſpiels von Dr.
Fauſt taten es die Erwachſenen. Eine Welt

über alles!“
Von den Rhein-

von grotesken Geiſtern aus dem Reiche der
Hölle ſtieg auf. Köſtlich, wie die Teufel ſteil

aus der Tiefe fuhren und durch den Bühnen-
raum geiſterten, wie Mephiſto mit der Lenin-
Maske Fauſtens Seele einfing, wie der leicht
vertrottelte Famulus Wagner mit dem Kaſper
konferierte und Fauſt ſelbſt, an der Grenze
würdevoller Komik, ſeine Seelennöte deutlich
zu machen verſtand. Und ſtets, wenn eine
wirklich ernſte Szene vorüber war, kam in
kluger pſychologiſcher Berechnung das hei-
tere Jntermezzo. Der Narr beluſtigte
ſich und entwickelte dabei ſoviel Lebensklug-
heit, daß im Pendel von Scherz und Ernſt
ein Ausgleich der Stimmungen entſtand und
jener unverwüſtliche Charakter des Puppen-
theaters offenbar wurde, der überall Entzücken
hervorrufen muß, wo noch Aufgeſchloſſenheit
für die alten und doch immer jungen Kunſt-
formen des Puppenſpiels beſteht.

Nachdem Fauſt vom Teufel geholt war,
gab es noch einige ſcherzhaft umrahmte
Puppentänze, von denen beſonders das
Negerquartett Begeiſterungsſtürme aus
löſte. Dank den Puppenſpielern für dieſen
reizenden Abend Dank und viele volle

Hänmſer! Dr. ODer däniſche Maler G. F. Clement iſt im
Alter von 65 Jahren in Kopenhagen ge-
ſtorben. Er war einer der führenden
modernen däniſchen Maler und erhielt u. a.
im Jahre 1925 die goldene Medaille
von München.,

Verlagsdirektor Deppe geſtorben. Eine der
führenden Perſönlichkeiten des württember-
giſchen Zeitungsgewerbes, der Verlagsdirek-
tor der „Württemberger Zeitung“
in Stuttgart, Eugen Deppe, iſt im Alter von
55 Jahren geſtorben.

Die Vorbereitungen für unſere Südſee-
expedition ſind im großen und ganzen abge-
ſchloſſen. Die „Ayeſha“ liegt fahrbereit. Von
rauſchenden Palmenwäldern, Menſchen
freſſern, vom Zauber der Südſee wird
unſere demnächſt beginnende Reiſeſchilderung
„Abenteuer in der Sü“ſee“ berichten.
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Um Benneckes Jmmumifäk.
Aufhebung im Ausſchuß beſchloſſen.

Der Rechtsausſchuß des Sächſiſchen Land
tages beſchäftigte ſich mit dem Antrag des
Generalſtaatsanwalts auf Aufhebung
der Jmmunität des nationalſozialiſti-
ſchen ſächſiſchen Landtagsabgeordneten Dr.
Bennecke. Der Berichterſtatter Dr. Wil-
helm (Wirtſchaftspartei) trug zunächſt den
Antrag des Generalſtaatsanwalts vor. Der
Bericht des Generalſtaatsanwalts ſtellt einen
Auszug aus den Akten dar. Es heißt darin
u. a.:

„Der unter Mordverdacht ſtehende Schenk
war Führer des Nachrichtenſturmes und als
folcher dem Oberführer Dr. Bennecke un
mittelbar unterſtellt. Er hat bis zum Tage
der Flucht in Benneckes Bureau gearbeitet.
Auch der wegen Begünſtigung in Haft be
findliche Eugen Bayer arbeitete im Bureau
Benneckes. Außer Schenk ſtehen noch Frän-
kel und Woicek unter Mordverdacht. Dieſe
drei ſind flüchtig und halten ſich gegenwärtig
in Verona auf. Am 19. Dezember iſt ein
Brief Fränkels aus Bozen an eine Deck-
aödreſſe gekommen. Der Brief, an den SA.
Mann Lorenz gerichtet, wurde von der
Staatsanwaltſchaft abgefangen. Er enthält
folgende Stelle:

„Nun komme ich zu einer Hauptſache. Als
ich türmte, hat mir H. verſprochen,
ſich um mein Frauchen zu kümmern. Nun
kommt Weihnachten und ich bin mittellos.
Es gibt doch eine SS.-Hilfe.“
Fränkel bittet in dieſem Brief zu H. zu

gehen und auch bei einem gewiſſen Bück
vorzuſprechen, um zu verſuchen, etwas „her-
auszuſchinden“. Dieſem Brief liegen zwei
Unterſtützungsgeſuche bei, von denen eines
„Lieber Oberführer“ überſchrieben war. Der
Generalſtaatsanwalt hält die Annahme für
gerechtfertigt, daß H. der Oberführer
Dr. H. Bennecke iſt. Wenn das zutrifft,
geht daraus hervor, daß er um die Tat
gewußt haben konnte, ſie begünſtigt bzw.
auch die Flucht der drei SA.-Leute gefördert
haben könne. Dr. Bennecke iſt vernommen
worden. Er hat keinerlei Angaben über die
Flucht gemacht und hat ausgeſagt, keiner
lei Nachrichten von den Flüchtigen er
halten zu haben. Nach Ausſage Dr. Benneckes
ſind die drei Beſchuldigten mittellos geweſen,
ſie ſind ohne Päſſe über die Reichsgrenze nach
der Tſchechoſlowakei entkommen. Flucht und
Auslandsaufenthalt bedingen aber erhebliche
Koſten. Schenk habe einmal geäußert, er habe
allein 130 RM. für Telephongeſpräche und
Telegramme aufgewendet. Jn zwei anony-
men Schreiben, die der Staatsanwaltſchaft
ebenfalls zugegangen ſind, wird behauptet,
daß Dr. Bennecke am Mord beteiligt ge-
weſen ſei.

Der Berichterſtatter beantragte dem An-
trag des Generalſtaatsanwalts zu entſprechen.
Dieſer Antrag wurde bei Stimmenthal-
tung der KPD. angenommen, nachdem
ſowohl NSDAP. als auch die DNVP., DVP.
n SPD. ihre Zuſtimmung hatten erklären
aſſen.

Hiller ſeit geſtern in Berlin
Zu einer Ausſprache mit Goering.

Der Führer der Nationalſozialiſten, Adolf
Hitler, iſt am Dienstag in Berlin ange-
kommen und wird, wie von nationalſoziag-
liſtiſcher Seite verlautet, bei ſeinem kurzen
Aufenthalt eine Beſprechung mit dem
Reichstagspräſidenten Goeringhaben. Jn politiſchen Kreiſen wird ange-
nommen, daß dieſer Berliner Aufenthalt eine
Fortſetzung der Kölner Beſprechungen mit
Papen darſtellt. Die Frage „Auflöſung oder
Neuwahlen des Reichsparlaments und gleich
zeitig des Preußiſchen Landtags“ wird im-
mer akuter, und mit dem Herannahen
der parlamentariſchen Termine wächſt der
Zwang für beide Seiten, ſich ſo oder ſo zu
entſcheiden. Vorläufig hat man den Ein-
druck, daß Hitler bei ſeinen bisherigen Be-
dingungen verbleibt. Jedenfalls hat er
ſich erneut auf die Forderung nach dem
Kanzlerpoſten feſtgelegt. Ein Sinneswandel
beim Reichspräſidenten iſt aber bisher auch
nicht feſtzuſtellen. Jm allgemeinen nimmt
man an, daß der Reichspräſident zur Auf-
löſung des Reichstages ſchreiten wird,
wenn das Parlament ernſtlich aggreſſiv wer-
den ſollte. Jn der nächſten Woche wird der
Reichskanzler vorausſichtlich die Partei-
führer zu ſich bitten, um die notwendige
Klärung herbeizuführen. Eine Bericht-
erſtattung Papens beim Reichspräſidenten
iſt bisher noch nicht erfolgt.

Hitler ſoll übrigens am Dienstag außer
mit prominenten Mitgliedern der NSDAP.
auch eine Beſprechung mit dem früheren
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht gehabt
haben.

Vorſichtigere Preſſepolitik.

Der Leiter der Reichspreſſeſtelle der
NSDaAP., Dr. Dietrich, veröffentlicht folgende
Feſtſtellung: „Gegenüber den immer wieder
von gegneriſcher Seite unternommenen Ver-
ſuchen, Auslaſſungen von Parteiſtellen
im Reiche als parteiamtliche Er-
klärungen der NSDAP. hinzuſtellen, wird
hiermit erneut die wiederholt bekannt-
gegebene Tatſache feſtgeſtellt, daß aus-
ſchließlich die Reichspreſſeſtelle
der NSDAP. amtliche Preſſeſtelle der Partei-
leitung und ihr Publikationsorgan, die in
München erſcheinende Nationalſozialiſtiſche
Parteikorreſpondenz, die einzige offizielle
Preſſekorreſpondenz der Partei iſt.“

Ein Jahrzehnt Wehrwolf.
Aus Anlaß der 10jährigen Wiederkehr des

Gründungstages des Wehrwolf geht uns der
nachfolgende Aufſatz zu. Die Schriftleitung.

Es was heute zehn Jahre her, daß die
Franzoſen widerrechtlich in das Rhein-
und Ruhrgebiet einbrachen. Und trotz
der damals noch ſchwebenden Beſchwerde-
verhandlungen über das Verbot aller be-
ſtehenden nationalen Verbände war am
Abend desſelben Tages von Fritz Kloppe
in Halle zur Gründung des Wehrwolfs auf-
gerufen worden zunächſt mit dem Zuſatz-
namen „Mittel deutſcher Schutzver-
band“. Jnnerhalb von zwei Jahren hatte
dieſe Bewegung bereits in allen Teilen
Deutſchlands, auch in Tirol und Oeſterreich,

Photo Pieperhoff.

Fritz Kloppe.
Fuß gefaßt und war beſonders ſtark in
Mitteldeutſchland vertreten. Man hatte ſich
die ſchwarze Fahne erkoren als Symbol
tiefer ſeeliſcher NRot, in der wir
Deutſchen dieſem vollkommen rechtswidrigen
Vorgehen Frankreichs gegenüberſtanden. Die
Bezeichnung Wehrwolf war in bewußter An-
lehnung an das Wort Wehrhaftſein, wie im
Lönsſchen Roman, gewählt worden und hat
alſo mit der germaniſchen Sagenbezeichnung
nichts zu tun.

Die Führung des Wehrwolfs hatten ehe-
malige Frontſoldaten übernommen, um den
Geiſt ſozialer Kameradſchaft auf die von
ihnen geführte heranwachſende Jugend zu
übertragen. Zweck und Ziel des auf völki-
ſcher Grundlage aufgebauten nationalen
Wehrverbandes war: über alle Parteien hin-
weg kämpferiſche Naturen aus allen
Volkskreiſen für den nationalen Gedanken
zu ſammeln zum Widerſtand gegen die den
Beſtand des Deutſchen Reiches bedrohenden
Gefahren und einzutreten für ein alle
deutſchen Stämme einſchließendes Groß-

deutſchland. Hierzu gehören: Militär-
dienſt und Durchbildung der deutſchen
Jugend im Wehrſport, geiſtige und ſittliche
Schulung des einzelnen, um ihn für das
Wohl des Ganzen reif werden zu laſſen. Die
durch die Jnflationszeit verwahrloſte, zügel-
loſe Jugend ſollte wieder Manneszucht und
Achtung vor dem Alter lernen. Herrſchen
kann nur, wer gehorchen gelernt hat das
iſt der Ausgangspunkt der Wehrwolf-
erziehung.

Als nationalpolitiſcher Verband ſieht der
Wehrwolf ſeine Aufgabe darin, ſich von der
Verknüpfung mit irgendeiner Partei freizu-
halten, um die Linie zu finden, auf der ſich
alle nationalbewußten Deutſchen zum
vaterländiſchen Wollen zurückfinden. Zur
Herbeiführung einer wahren deutſchen Volks
gemeinſchaft muß jedoch das ſoziale Ge-
fühl in jedem Deutſchen verankert werden.
Zur nationalpolitiſchen Aufgabe tritt ſo die
völkiſche: Erweckung des ſozialen Ge-
meinſchaftsgefühls. So ſetzt ſich die Führer-
ſchaft des Wehrwolfs aus allen deutſchen Be
rufsſchichten zuſammen. Anfänglich war es
nur männliche Jugend, die ſich zuſammen-
fand. Zu ihr geſellten ſich getreue Ekkeharde,
ältere deutſche Männer, die mit der Jugend
für die nationale Wiedergeburt des deutſchen
Volkes kämpfen wollten.
ſchluß dient hauptſächlich dazu, der Jugend in
der Anteilnahme am innen- und außen-
politiſchen Leben des deutſchen Volkes die
nötige Urteilsfähigkeit zu vermitteln. Dies
geſchieht in nationalpolitiſchen Lehrgängen,
die in kleineren Gruppen abgehalten werden.

Von ſelbſt ergab es ſich dann, daß auch die
begeiſterungsfähigen Jüngſten als
„Jungwolf“- Gruppen den Wehrwolf-
Ortsgruppen angegliedert wurden. Auch frei-
willige weibliche Helferinnen fanden ſich,
die ſich erſt als „Opfergruppen für den
Wehrwolf“ zuſammenſchloſſen. Später er-
hielt ihr Zuſammenſchluß die Bezeichnung
„Die deutſche Frau“. Jhre Aufgabe iſt die
Beſinnung auf die ureigentliche frauliche
Betätigung auf dem Gebiete der ſozialen
Fürſorge, den bedürftigen Kameraden und
Familien eine Stütze zu ſein. Schließlich
ſchuf der Wehrwolf für ſeine Mitglieder die
„Wehrwolf-Hilfe“ in der Form einer
Familienverſicherung ſowie zur Unterſtützung
bei Arbeitsloſigkeit und im Kampf gegen die
Vernichtung des Mittelſtandes. Daneben
wird von der „Wehrwolf-Hilfe“ Witwen- und
Waiſenunterſtützung, Unfallrente, Kinderbei-
hilfe uſw. gewährt. Die Arbeit iſt ehren-
amtlich. Jhr werden auch die Ueberſchüſſe
aus der Bundeszeitung uſw. zugeführt.

Unbeirrt und unbeeinträchtigt von dem,
was Parteien und andere Bünde taten, iſt
der Wehrwolf ſeinen Weg gegangen, um nun
nach zehn Jahren politiſch geſchult, zum Ein-
ſatz geiſtig und körperlich geſtählt, auf die
kommende Stunde vorbereitet zu ſein. Die
Organiſation iſt in ſtiller Arbeit ſchrittweiſe
vorgedrungen, hat ſich unter dem Einfluß
ihres Führers und Gründers Fritz Kloppe
eine eigene Wirtſchaftsorduung erarbeitet
und auch im „griſtokratiſchen Einheitsſtagat“
eine Stagatsauffaſſung formuliert. Als be-
wußte Minderheit, ohne Drang nach äußeren
Tageserfolgen, ſchreitet der Wehrwolf als
revolutionäre Kampfbewegung an ſeinem
10. Gründungstage vorwärts, bereit, mit
Blut und Leben die Jahrtauſende alte Sehn-
ſucht des deutſchen Volkes ſchickfalsmäßig zu
erfüllen: Ein freies deutſches Volk in freier
Entfaltung ſeiner Arteigenheit! E. B.

Endlich Gleichberechtigung:
Deutſchland entſendet wieder

kurz gemeldet, wird das
Zukunft wieder Militär-

Wie bereits
Deutſche Reich in
attaches in die verſchiedenen Staaten ent-
ſenden. Vor ausſichtlich wird dies zum
1. April geſchehen. Seit der Unterzeichnung
des Verſailler Vertrages waren die Militär-
attachespoſten im Auslande nicht mehr be-
ſetzt. Nachdem aber nunmehr die Gleich-
berechtigung als grundſätzlich erkämpfte
neue Grundlage unſerer außenpolitiſchen Be-
ziehungen angeſehen werden kann, beſteht
kein Anlaß mehr, auch in der Militärattaché-
frage als Nation minderen Rechtes zu
gelten. Zunächſt dürften Militärattaches nach
Paris, London, Rom, Prag, War-
ſchau, Moskau, Waſhington undMarineattachés nach Paris, London und Rom
entſandt werden. Später ſollen Marxine-
attaches auch nach Tokio und Waſhington
kommen.

Die Regierung hält angeſichts der Ab-
rüſtungskonferenz und der heſiegelten
Gleichberechtigung den jetzigen Zeitpunkt für
dieſe Wiedereinführung für beſonders
geeignet, und es ſcheint auch eine Ver-
ſtändigung mit den in Frage kommenden
Mächten erzielt worden zu ſein. Verſchie-
dene ausländiſche Staaten hatten ſchon vor
Jahr und Tag um die Entſendung von
Attaches gebeten. Man hat aber abge
wartet, um dann eine einheitliche Regelung
herbeiführen zu können. Die Attachés wer-
den den Botſchaftern, aber auch dem Reichs-
wehrminiſterium unterſtehen, während ſie
früher direkt dem Kaiſer unterſtanden.
Für die Poſten kommen erfahrene
Offiziere aus dem aktiven Heeres- und
Marinedienſt in Frage, die auf ihrem Ge-
biet beſonders große Kenntniſſe beſitzen. Als
weitere Neuerung verlautet, daß die fran-
zöſiſche Regierung beſchloſſen hat, den deut-
ſchen Attache als Gaſt zu den franzöſiſchen
Manövern zuzulaſſen. Ebenſo werden die
franzöſiſchen Offiziere in Zukunft an unſeren

Militäralkaches ins Ausland.
Manövern teilnehmen können, was bisher
nicht erlaubt wurde.

Nach London wird Oberſt Geyer von
Schweppenburg, bisher Kommandeur
des 4. Kavallerie-Regiments, kommen, nach
Paris Generalmafor Kühlenthal, Chef
des Stabes beim Gruppenkommando Kaſſel,
nach Rom Oberſt Fiſcher, zurzeit Chef der
Abteilung „Fremde Heere“ im Reichswehr-
miniſterium, nach Moskau Oberſtleutnant
Hartmann und nach Waſhington, wie be-
reits gemeldet, Generalmajor Friedrich von
Boetticher.
Dr. Brandes beim Reichskanzler.

Nach dem Abſchluß der Beratungen der
„Grünen Front“, in denen nunmehr eine
volle Uebereinſtimmung auch zu
der Butterbeimiſchungsfrage er-
zielt worden iſt, iſt der Präſident des Land-
wirtſchaftsrates, Dr. Brandes, vom
Reichskanzler empfangen worden.
Man rechnet damit, daß auch die Frage der
Düngeaktion ſpruchreif wird

Studenten bei Schleicher.
Reichskanzler v. Schleicher gab am Diens-

tag einen Bierabend für die ſtudentiſchen
Verbände, auf den die Fragen der Zu-
ſammenarbeit mit dem Arbeitsdienſt und
dem Reichskuratorium für die Jugendertüch-
tigung beſprochen wurden. An dem Empfang
nahmen Vertreter aller ſtudentiſchen Ver-
bände einſchließlich der katholiſchen n
mit Ausnahme des Deutſchen SozialiſtiſStudentenbundes teil, der dem i
ſeine Einladung hin eine Abſage erteilt

Jhr Zuſammen

Küſte.

Selbſtmord von Geſchwiſtern.
Wirtſchaftliche Not treibt in den Tod.
Die Selbſtmordtragödie eines Geſchwiſter-

paares wurde in Charlottenburg ent-
deckt. Man fand den 61jährigen Kaufmann
Ludwig Krone und ſeine 55 Jahre alte
Schweſter Rudolphine Schmidt-Krone mit
einer Gasvergiftung in ihrer gemeinſamen
Wohnung tot auf. Aus hinterlaſſenen Briefen
geht hervor, daß die Geſchwiſter wegen
wirtſchaftlicher Sorgen ihrem Leben
ein Ende gemacht haben. Den Abend vor dem
Selbſtmord verbrachten ſie damit, ihren An
gehörigen und Bekannten Abſchiedsbriefe zu
ſchreiben. Dann ſchafften ſie ihre Betten in
die Küche, tranken noch eine Flaſche
Wein und öffneten ſchließlich die Gashähne.
Als früh der Briefträger an der Woh-
nungstür erſchien, bemerkte er einen durch-
dringenden Gasgeruch. Er benachrichtigte die
Hauswartsfrau, die die Feuerwehr alar-
mierte. Die Wohnungstür wurde gewaltſam
geöffnet, und in der Küche entdeckte man das
Geſchwiſterpaar leblos auf ihren Betten
liegend. Die ſofort angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche waren erfolglos.

Feuergefecht mit Einbrechern.

Kurz nach 2 Uhr nachts zertrümmerten
zwei Männer die Schaufenſterſcheibe einer
Apotheke in Lichtenberg. Während ſie
noch dabei waren, die Auslagen zuſammen-
zupacken, kam eine Polizeiſtreife herbei, die
durch den Lärm auf die Diebe aufmerkſam
geworden war. Die beiden Verbrecher liefen
jetzt davon. Die Polizeibeamten rannten
ihnen nach und forderten ſie wiederholt zum
Stehenbleiben auf. Plötzlich hielt der eine in
ſeiner Flucht inne, drehte ſich um und gab
hintereinander zwei Piſtolenſchüſſe
auf ſeine Verfolger ab, die aber glück-
licherweiſe nicht trafen. Jetzt machten auch die
Beamten von der Schußwaffe Gebrauch und
gaben ebenfalls mehrere Schüſſe ab, die jedoch
gleichfalls ihr Ziel verfehlten. Die Einbrecher
rannten in eine Nebenſtraße und konnten
dort unter dem Schutz der Dunkelheit ent-

kommen.
Helbſtmord der Tochter Trotzkis

Die Tochter Leo Trotzkis, Frau
Wolkow, hat ſich Ende der vergangenen
Woche in ihrer Wohnung in Berlin-Karls-
horſt mit Gas vergiftet. Sie ſoll die Tat
aus Verzweiflung über drohende Ausweiſung
und aus Furcht, nirgends ein rechtes Aſyl
finden zu können, begangen haben.

Den Kollegen erſchoſſen.

Beim Ausprobieren eines Revolvers.
Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete

ſich in der Ortſchaft Fredersdorf. Der
28 Jahre alte Nachtwach beamte Karl
Stoeckel wurde von ſeinem 32 jährigen
Kollegen Otto Feiſe erſchoſſen, als dieſer eine
Waffe ausprobierte. Stoeckel brach in den
Kopf getroffen zuſammen. Jede Hilfe war
vergebens. Der Tote, der erſt kurze Zeit
verheiratet iſt, hinterläßt außer ſeiner Frau
noch ein halbjähriges Kind.

Anſchlag auf franzöſiſchen Kapikän.
Ein Racheakt ſtreikender Schiffer.

Bei einem großen Teil der franzöſiſchen
Schleppdampfer, die den Rhein befahren, war
die Beſatzung in den Streik getreten, ſo daß
die Schleppzüge zum Teil vor Anker liegen
mußten. Die Meinungsverſchiedenheiten
haben in dem Rheinort Kamp zu einem An-
ſchlag auf den Schiffskapitän des Dampfers
„Condor“ geführt. Als das Schiff Kamp
paſſierte, fielen plötzlich etwa zehn ſcharfe
Schüſſe, die auf den Ruderſtuhl gerichtet
waren, an dem ſich der Kapitän befand. Ein
Schuß traf das Ruder, ein weiterer ging dicht
an dem Kapitän vorbei, während die Mehr-
zahl der Kugeln in den Schiffsrumpf ein-
drangen. Der Kapitän gab ſofort Notſignale,
warf Anker und benachrichtigte die Polizet.
Die Suche nach den Tätern hatte aber bisher
nicht den gewünſchten Erfolg. Es iſt mit Be-
ſtimmtheit anzunehmen, daß es ſich um den
Racheakt eines. oder mehrerer ſtreikender
Schiffer gehandelt hat.

Der Feſſungsbrand.

Der Brand von Bolſchewiſten angelegt
Die Urſache des Rieſenbrandes, der eine

der wichtigſten finniſchen Feſtungen, das
Fort Mac Elliot, faſt völlig vernichtete, iſt
einſtweilen in geheimnisvolles Dun-
kel gehüllt. Es iſt zwar eine Unterſuchung
angeſtellt worden, doch werden die Ergebniſſe
geheim gehalten. Nach vorläufig noch unbe-
ſtätigten Gerüchten ſoll der Brand von
Bolſchewiſten angelegt worden ſein.
Daß es ſich um Brandſtiftung handelt, ſcheint
einwandfrei feſtzuſtehen. Das geht ſchon dar-
aus hervor, daß kurz nach Mitternacht, als
das erſte Feuer bereits gelöſcht war, plötz-
lich auf einem anderen Teil der Jnſel ein
neuer Brand ausbrach. Durch Funkenflug
kann dieſes Feuer unmöglich entſtanden ſein,
da der zweite Brandherd erſt etwa 300 Meter
von dem erſten entfernt und auch nicht in der
Windrichtung lag. Die Feſtungswerke, die
jetzt nur noch ein Trümmerhaufen ſind, waren
mit die ſtärkſten, die die Ruſſen im Weltkriege
errichtet hatten. Jhre Batterien be
herrſchten den finniſchen Meer-
buſen und einen großen Teil der finniſchen

Als die Ruſſen 1918 aus dem Lande
vertrieben wurden, ſprengten die roten
Fireten die Feſtungswerke in die Luft.
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Aus Merſebueg.
Wieder zwei Selbſtmörder.

Geſtern gegen 14 Uhr verſuchte ſich die
tedige S. Sch. von hier mit Lyſol zu vergif
ten. Der Grund zur Tat iſt in Familien
ſtreitigkeiten zu ſuchen. Auf Anordnung des
Arztes Dr. Gaſſen wurde die Lebensmüde
dem Krankenhaus zugeführt. Am ſelben
Tage gegen 18,40 Uhr hat ſich der Jnvalide
M. W. im Hinterhaus ſeiner auf dem Nen
markt gelegenen Wohnung erhängt.

Helft der Brockenſammlung!
Faſt alles kann ſie gebrauchen.

Die Weihnachtsferien der Brockenſamm-
lung ſind vorüber. Mittwoch, den 11. Ja-
nuar wird ſie von neuem ihren Betrieb er-
öffnen und richtet an die Einwohnerſchaft
Merſeburg die herzliche Bitte, ihre Beſtre
bungen nach Kräften zu unterſtützen. Um Un-
klarheiten über das Weſen der Brocken-
ſammlung vorzubeugen, ſei nochmals be

Letzte Drahtmeldung

Am 17. Januar Landkag!
Kommt nationaler Kurs in Preußen?

Berlin. Wie man erfährt, iſt der Preu
ßiſche Landtag nunmehr endgültig zum 17.
Jannar einberufen worden. Da die Tagesord
nung bisher noch nicht feſtliegt, wird abzu
warten ſein, ob die Preußenpolitik mit dem
Wiederzuſammentritt des Landtags tatſächlich
wie verſchiedentlich vermutet wird; in eine
neue Phaſe tritt.
OÄ SS SCqqcclc-0cS]c]cccce e S T
tont, daß ſie mit der Winterhilfenichts zu tun hat. Sie hat ſich zur Auf-
gabe geſtellt, den Bedürftigen zu helfen, die
von der Winterhilfe nicht berückſichtigt werden
können und doch nicht in der Lage ſind, ſich neu
einzukleiden oder einzurichten. Sie beſchränkt
ſich nicht nur auf den An und Verkauf ge

Merſeburgs Gaſkwirke- Verein
feiertk in dieſem Jahre goldenes Jubiläum.

Mit einer außerordentlich ſtark beſuchten, Unter Punkt „Verſchiedenes“ kamen dann
Monatsverſammlung im Schlachthof-Reſtau
rant trat geſtern nachmittag der Verein der
Schank- und Gaſtwirte von Merſeburg und
Umgegend in ſein 50. Geſchäftsjahr ein. Wie
nicht anders zu erwarten, ſtand die Verſamm-
lung ſchon ganz im Zeichen der Vorbereitun
gen zur Feier des Jubeljahres, die Ende
nächſten Monats zwar in größerem Rahmen
aber doch dem Ernſt der Zeit entſprechend
begangen werden wird.

Der 1. Vorſitzende Otto Werner
(„Reichskanzler“) begrüßte alle Kollegen,
hierbei der Hoffnung Ausdruck gebend, daß
mit dem neuen Jahre auch eine Wendung
zur Beſſerung für das heimiſche Gaſthaus-
gewerbe angebrochen ſein möge. Mit ſeiner
ſehr ausführlich gehaltenen Niederſchrift
über die letzte Verſammlung fand Schrift-
führer Becker („Vaterland“) den Beifall
aller Kollegen. Jm Namen der aus meh-
reren Vereinsmitgliedern gebildeten Kom-
miſſion, die vor kurzem

bei den hieſigen Steunerbehörden wegen
allzu rigoroſer Eintreibungsmaßnahmen
rückſtändiger Steuerbeträge vorſtellig ge-
worden

iſt, erſtattete Kollege Linden (,Caſino“)
Bericht. Die Verhandlungen, ſo führte der
Redner aus, ſeien zwar nicht von einem
vollen Erfolg gekrönt geweſen, hätten aber
immerhin vom Finanzamt und der Stadt-
ſteuerkaſſe die Zuſicherung erbracht, daß man
künftig möglichſt ſchonend vorgehen wolle, ſo-
weit das bei der angeſpannten Finanzlage
des Reiches und der Stadt zuläſſig ſei. Auf
eine Stundung der das Gaſtwirtsgewerbe
beſonders bedrückenden Umſatzſteuer
könnte im Gegenſatz zur Einkommenſteuer
leider auch in Zukunft nicht gedacht werden.

Die Feierlichkeiten zum goldenen
Stiftungsfeſt werden am Montag dem

tragener Kleidungsſtücke.
lung vermittelt alle Wirtſchaftsgegen-
ſtände die im Haushalte gebraucht werden
Möbel aller Art und Betten, nach denen viel
gefragt wird. Darum ergeht die dringendeBitte an die Bürgerſchaſt Merſeburgs, ihre
Beſtände durchzuſehen und alles Entbehrliche
und Ueberflüſſige an die Brockenſammlung
zu verkaufen, Auch ganze Wohnungseinrich-
tungen und Nachläſſe werden angenommen.
Die Räume der Brockenſammlung befinden
ſich Karlſtraße 4. Annahme findet jeden
Mittwoch ſtatt zwiſchen 10 und 11,30 Uhr.
Verkauf jede Donnerstag zwiſchen 15 und
16,30 Uhr. Außerhalb der Annahmezeit iſt
übrigens die Hausmannsfrau, Frau Ha aſe
ermächtigt, Gegenſtände für die Brockenſamm-
lung anzunehmen. Helft durch die Brocken-
ſammlung, ſoviel in Euren Kräften ſteht!

Was blaſen die Trompeken
Geſtern abend völlige Ruhe in den

Straßen! Plötzlich Trompetenſtöße: „Alarm!
Heute abend um 8 Uhr große Kundgebung auf
dem Marktplatz! Es ſpricht der „rote Ku-
rier!“ Und es war ein ſeltener Geiſt dieſer
Kurier; brüllen tat er genau ſo ſchön, wie
ſeine übrigen Genoſſen das zu tun pflegen,
und zwar vom Siegeszug der alleinſelig-
machenden KPD: „Die NSDAP. und
Schleicher wollen die Ausſchaltung der Ar-
beiterklaſſe. Das müſſen wir vermeiden!“
Aus dem Häuflein klangen einige Male
Niederrufe. Jm allgemeinen aber herrſchte
eine recht friedliche Stimmung, die Polizei
brauchte nicht einzugreifen. Nur war man
zu Anfang der „Kundgebung“ den Muſikan-
ten auf der Spur, die ohne Erlaubnis ihre
Trompetenweiſen in den Winterabend hin-
aus geſchmettert hatten. Faſſen konnte man
ſie leider nicht

Die Brockenſamm 20. Februar, mit einem Bunten Abend
und Kommers im „Strandſchlößchen“ be-

'ginnen. Das vom Vergnügungsausſchuß in
langer Vorarbeit ausgearbeitete Programm
verſpricht allen Teilnehmern einige genuß-
reiche Stunden im trauten Kollegenkreiſe und
deren Gäſten. Der folgende Dienstag bringt

die Hauptfeſtlichkeiten im „Caſino“ mit
einer Feſttafel, Konzert und Ball.

Für dieſen Abend, zu dem bereits jetzt eine
ganze Reihe Einladungen ergangen ſind iſt
auch die Ehrung verdienter Mit-
glieder vorgeſehen. Daß die Geſchicke des
Verein der Schank- und Gaſtwirte bei ſeinem
ſchon lange ſeines Amtes waltenden jetzigen
Vorſtande in beſten Händen ſind. beweiſt die
Tatſache, daß es der für das Feſteſſen be-
reits vor vier Jahren vorſoralich angelegte
Fonds geſtattet, auch jene Kollegen nebſt
Frauen zum Diner zu laden, die ſich heute in
größter Notlage befinden. Uebrigens hat
man auch in aller Stille eine hervorragendöd
ausgeſtattete Feſtſchrift fertiggeſtellt, die
alle Mitglieder in ſpäteren Jahren nur zu
gern wieder zur Hand nehmen werden.

Hierauf berichtete der 1. Vorſitzende noch
ausführlich über die am Montag dieſer Woche
in Halle veranſtaltete

Werbeverſammlung des Provinzialver-
bandes der Provinz Sachſen des Deutſchen
Gaſtwirteverbandes,

an der auch eine ſtarke Abordnung von Mer-
ſeburger Kollegen teilnahm und auf der als
bedeutendſter Redner der Präſident des
Deutſchen Gaſtwirteverbandes Köſter-
Berlin im großen Rahmen der innen- und
außenpolitiſchen Ereigniſſe auf die wirtſchaft-
Liche Lage des Gaſtwirtsgewerbes einging.

25 Jahre Kindergoktesdienſt auf dem Reumarkt
Zur Feier ein Elkernabend
Anläßlich der Feier des 25jährigen Be

ſtehens des Kindergottesdienſtes der Neu-
marktgemeinde fand am Sonntag im Saale
des „Augarten“ ein Elternabend ſtatt. Und
die Gemeindeglieder hatten ſich zahlreich zu
dieſer ſchlichten Feier eingefunden, ſo daß der
Saal kaum alle Erſchienenen zu faſſen ver-
mochte.

Nach gemeinſamem Geſang „Lobe den
Herren“ begrüßte Oberpfarrer Boit mit
herzlichen Worten die Anweſenden, ſeiner
Freude darüber Ausdruck gebend, daß ſich die
Elternabende ſo großer Beliebtheit erfreuen.
Er betonte, daß dieſer Abend vor allem den
Kindern gewidmet ſei, um ihnen dadurch eine
beſondere Freude zu bereiten.

Ueber „25 Jahre Kindergottesdienſt auf
dem Neumarkt“ gab ſodann der Geiſtliche
einen Rückblick, aus dem zu entnehmen war,
daß in den 25 Jahren 26 Helferinnen und 5
Helfer im Kindergottesdienſt mitgewirkt
haben. Der Redner gedachte auch der vier
Verſtorbenen, von welchen ſich Fräulein Elſe
Mühlpfordt durch die Pflege des Ge-
ſangs beſonders große Verdienſte erwarb.
Ebenſo waren Fräulein Hedwig Uhlig und
Fräulein Gertrud Jähnert ſtets eifrige
und treue Helferinnen. Auch der Weltkrieg
forderte einen der treueſten Helfer in dem
Seminariſten Guſtav Meiſter, der ſein

der Gemeinde st. Thomae.
junges Leben auf dem Felde der Ehre laſſen
mußte.

Eine beſondere Ehrung wurde ſchließlich
Fräulein Luiſe Heſſe zuteil. Jhr durfte
der Oberpfarrer Boit eine vom Evangeli-
ſchen Konſiſtorium in Magdeburg verliehene
Ehrenurkunde für 25 jährige treue Arbeit im
kirchlichen Gemeindeleben feierlich überreichen
Dieſe Ehrenurkunde iſt hiermit, wie wir
hören, zum erſten Male nach Merſeburg ge-
kommen!

Umrahmt wurde die Feierſtunde von ge-
meinſamen Geſängen und durch eine ausge-
ſucht reiche Folge von Gedichtvorträgen, die
auch auf die 25jährige Jubelfeier Bezug nah-
men. Großen Eindruck machten die aufge-
führten Feſtſpiele, das von den kleineren
Kindern dargeſtellte Weihnachtsmärchen „Das
Chriſtkind im Walde“ ſowie das von den
Größeren aufgeführte Epiphaniasſpiel von A.
von der Golz „Der Sternſucher“. Sämtliche
Darbietungen zeugten von redlichem Fleiß
und fanden herzlichen Beifall.

Zum Schluß dankte Oberpfarrer Boit
allen Helferinnen und Helfern für ihre auf-
opfernden Bemühungen, die zu dem guten
Gelingen des Elternabends beigetragen haben
Mit dem gemeinſamen Geſang „Der ewig-
reiche Gott“ klangen die ſchlichten Feier-
ſtunden ans,

noch einige interne Vereinsange-
legenheiten zur Beratung, nach denen
die über dreiſtündige Verſammlung ge-
ſchloſſen wurde.

Merſeburgs SſStahlhelm
feiert die Reichsgründung.

Der Stahlhelm Bund der Frontſoldaten,
veranſtaltet auch in dieſem Jahre zur Er
innerung an die Gründung des Reiches vor
62 Jahren am Sonntag, dem 15. Jannar, um
20 Uhr, im Caſino eine öffentliche Kund-
gebung, zu der die geſamte nationale Bevöl-
kerung aus Stadt und Landkreis Merſeburg
eingeladen wird. Der Feſtabend beginnt mit
einem Umzug aller Stahlhelmkameraden
durch die Straßen unſerer Stabt. Jm Ca-
ſino findet dann ein großes Militärkonzert

der Bergkapelle MichelVeſta ſtatt. Erfreu-
licherweiſe hat auch der beliebte Schauſpieler
Robert Förſter ſeine Mitwirkung zuge-
ſagt. Die Feſtanſprache wird der Stahlhelm-
führer des Unterganes Saale, Kamerad All
ſt ä dt, Burg Wettin, halten.

Arbeitsgemeinſchaft öchwarzweißrot.

Bund Königin Luiſe. Mittwoch, den 11.
15 Uhr, im „Herzog Chriſtian“,

reffen der Kindergruppe. Donnerstag
den 12. Januar, 20 Uhr bei „Rülke“ Bundes abend. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Kampftruppe junger Deutſchnationaler
Merſeburg. Donnerstag, abend 8 Uhr Kame-
radſchaftsabend in Kluft, Sand 1.

Der Stahlhelm, BDF., Ortsgruppe Mer-
ſeburg. Sonntag, den 15. Januar, 20 Uhr,
im „Caſino“ Kundgebung anläßlich der Reichs-
gründung. Die Angehörigen des Stahlhelm
ſowie die Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgebung iſt hierzu eingeladen. Die
Stahlhelmkameraden treten am Sonntag um
7 Uhr in der Steinſtraße zum Umzug an.
Anzug: Kluft. Spielleute mit Jnſtrumenten

Selbſt die Falſchmünzerei
lohnt ſich heukzukage nicht mehr!

Es iſt ſchon eine ziemlich alte Weisheit,
daß man ſich am beſten gegen ſeine Feinde
ſchützen kann, indem man verſucht, ſie ſo
gründlich wie eben möglich kennen zu lernen.
Jm beſonderen gilt dies beim Falſchgeld,
einem unſerer ärgſten Feinde, vor dem man
ſich überhaupt nur ſchützen kann, wenn man
es von echtem Geld zu unterſcheiden in der
Lage iſt. Da nun gerade in der letzten Zeit
wieder recht hohe Summen falſcher 50-Pſen-
nig, 2- und 5-Markſtücke in den Verkehr ge-
ſetzt worden ſind, war der Vortragsabend
der Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche
Fortbildung im „Tivoli“ über Falſchgeld, von
dem wir ſchon geſtern berichteten beſonders
aktuell. Dies betonte auch der 1. Vorſitzende,
Kriminalkommiſſar Perzel, in ſeinen Be-
grüßungsworten am Montag abend.

Kriminalkommiſſar Boltze vom Polizei-
präſidium Halle, dem dort das Falſchmünzer-
dezernat unterſteht, leitete dann ſeinen Vor-
trag über Herſtellung von echtem und fal-
ſchem Geld, Verausgabung und Bekämpfung
von Falſchgeld“ damit ein, daß er kurz über
das Weſen des Geldes aufklärte, wobei er
insbeſondere den Unterſchied zwiſchen De-
viſen und Scheidemünzen hervorhob. Sodann
verbreitete er ſich über die Herſtellung der
Banknoten, deren Papier noch heute in einer
alten Papiermühle nach einem geheimgehal-
tenen Verfahren hergeſtellt wird. Da es be-
ſonders biegſam und trotzdem feſt ſein muß,
und es im gewöhnlichen Handel ein ſolches
Papier kaum geben dürfte, kann man meiſt
ſchon an der Papierſorte die Echtheit einer
Banknote feſtſtellen. Eine weitere Kontroll-
möglichkeit bieten die eingepreßten Pflanzen-
faſern, die der Fälſcher faſt immer durch
kleine Striche zu erſetzen verſucht. Auch der
Kontrollſtempel, der den Banknoten einge-
prägt wird, kommt bei nachgemachten Schei-
nen ſelten ſcharf heraus; die Nummern der
Scheine ſind ungleichmäßig, enthalten immer
dieſelben Zahlen oder die Farben entſprechen
nicht denen der richtigen Banknoten. Selbſt-
verſtändlich iſt es für den Fälſcher leichter,
einen Schein herzuſtellen, der nur zwei Far-
ben aufweiſt als einen ſolchen, der in meh-
reren Farben hergeſtellt iſt. Man iſt daher
dazu übergegangen, bei Gelönoten von höhe-
rem Wert auch die Farbenzahl zu vergrößern.
Jm übrigen aber betonte der Reodner, daß,
wie ſchon aus den angeführten Beiſpielen
hervorgeht, die Herſtellung der Banknoten
ſo große Schwierigkeiten bereite, daß der Um-
lauf an deutſchen Falſchnoten als unbe-
deutend bezeichnet werden kann.

Viel größer iſt, wie bereits erwähnt, der
Umlauf des falſchen Metallgeldes, das, ob-
wohl es meiſt recht primitiv hergeſtellt iſt,
leichter an den Mann gebracht werden kann
als die Banknoten. Jm übrigen werden die
Falſchgeldherſteller ſich ſtets hüten, das Geld
ſelbſt unterzu bringen. Sie bedienen ſich da-
zu ihrer Mittelsleute, die die Falſchſtücke zu
einem verhältnismäßig geringen Preis vom
Fälſcher erwerben. Jm allgemeinen wird
hier zu Zweit gearbeitet, und zwar ſo, daß
einer die Falſchſtücke bei ſich trägt, während
der andere ſtets nur mit einem Stück die
Geſchäftsleute oder Jahrmarktsbudenbeſitzer
heimſucht. Deshalb iſt es auch immer ziem-
lich ſchwierig, den eigentlichen Fälſcher zu
faſſen, zumal ja die Geldſtücke oft durch fünf
oder ſechs Hände gehen. ehe ſie wirklich in
Verkehr gebracht werden.

Zum Unterſchied von den echten Münzen
die aus einer Kupferſilberlegierung in einem
ſehr komplizierten Stanzverfahren hergeſtellt
werden, zu dem die Kräfte hydrauliſcher
Preſſen notwendig ſind, gießen die Fälſcher
ihre Stücke meiſt aus. Schon an dem Metall,
das ſie verwenden meiſt Lötzinn kann
man die Echtheit der Stücke leicht feſtſtellen.
Einen ſicheren Beweis, daß man falſches Geld
vor ſich hat iſt. wenn man mit den Geld-
ſtücken auf rauhem Papier ſchreiben kann.
Wie geſagt. arbeiten die Fälſcher im allge-
meinen ſo, daß ſie ſich aus Gips oder Metall
eine Form herſtellen, die ſie dann ausgießen.
Hierbei beſteht aber die Schwierigkeit, daß
die Ränderung der Zwei- und Fünfmark-
ſtücke dabei an der Gußſtelle nachgefeilt wer-
den muß, was jedoch nur in den wenig-
ſten Fällen ſauber gelingt.

ſifikate ſtellte der Falſchmünzer Salaban
her, der ſeine Münzen tatſächlich mit Hilfe
eines Vierzentnergewichtes ausſtanzte. Sehr
ſelten ſind falſche Ein- und Dreimarkſtücke
im Verkehr, da es außerordentlich ſchwierig
iſt, die im Rand eingeſtanzten Vignetten und
die Worte „Einigkeit und Recht und Frei-
heit“ richtig auf dem Geldſtück anzubringen.

Jm zweiten Teil ſeines Vortrags ſprach
Kriminalkommiſſar Boltze noch über die
Strafbeſtimmungen, die den Falſchmünzer
und den Verbreiter von Falſchgeld mit
Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtrafen.
Nach einem anderen Paragraphen, der einem
aber immerhin noch ſechs Monate einbringen
kann, werden diejenigen beſtraft, die falſches
Geld „abſchieben“, worunter man ver-
ſteht, wenn jemand eine Münze die er als
falſch erkannt hat, weitergibt. Zum Schluß
ſeines überaus intereſſanten Vortrags, der
noch durch einiges ausgeſtelltes Fälſcher-
material erläutert wurde, betonte der Red
ner, daß es bisher noch keinen Falſchmünzer
gegeben habe, der es tatſächlich „zu etwas
gebracht“ habe. Meiſt hat der Fälſcher für
ſeine oft recht ſchwierige Arbeit nur eine
ganz geringe Bezahlung, und die Vertreiber
heimſen den Löwenanteil ein.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch
dem 11. Januar wie folgt: Brot 1 Pfund13--14 Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18-—-30; Graupen 20--22; Nudeln 34--43;
Bohnen 18-—-28; Linſen 18--28: Erbſen 17 bis
25: Reis 13—30: Zucker 34: Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23--30; Packung
45: Rindfleiſch: Bratfleiſch 90--100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch :Bratfleiſch 90--100: Kochfleiſch 30-—-90
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-—100: Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90; Schulter 80--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70-75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110:
Schwartenwurſt 60--80: Schinken 140--160
Schweineſchmalz 50——90: Speck, geräuchert 80
bis 90: Seefiſche: Schellſiſch 40; Seelachs
30; Kabeljau 35; Rotbarſch 35; Heringe ge-
ſalzen: Deutſche Stck. 5--9: Kartoffeln 1 Pfd.
3; Weißkohl 6; Grünkohl 8; Rotkohl 8--10;
Spinat 7—-8; Blumenkohl 30--45; Sellerie
8--12; Vollmilch frei Haus 1 Liter 20--22;
Wirſingkohl 1 Pfd. 8: Roſenkohl 20: Kohl-
rüben 5: Landkäſe Stck. 5--12: Molkerei-
butter 120--140: Landbutter 110--120; Mar-
garine 28, 58, 88; Eier 6--10; Marmelade 30
bis 50: Brikett ab Lager 1 Ztr. 107: fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260; frei
Hans 250-260: geſägt ab Lager 170--200;
frei Haus 180--200: Petroleum 1 Ltr. 37--43;
Aepfel 20—30; Apfelſinen 20--25.

Steuertag in Meuſchau.
„Macht euch bereit, macht euch bereit

Nach Bekanntgabe des Steuererhebers wer-
den am Sonntag, den 15. Januar in Meu-
ſchau folgende Steuern erhoben: Grundver-
mögensſteuer und Zuſchläge, Haus insſteuer,
Feuerverſicherung für 1933, Viehſeuchenbei-
trag für 1933. Um längeres Warten zu ver-
meiden ſei den Steuerzahlern zu empfehlen,
die Steuerbücher ſchon am Sonnabend beim
Steuererheber abzugeben.

Haben Sie ſchon Karten
zum Bunten Abend der Hallenſer?

Wie wir bereits bekannt gaben, veran-
ſtaltet der Theaterverein am Montag, dem
16. Januar, um 20 Uhr im Union- Theater
einen bunten Abend, zu dem der Kartenvor-
verkauf am Freitag im Verkehrsbüro be-
ginnt.

Wettervorherſage bis Donnerstag: im
ganzen heiteres und trockenes Wetter bei ab-
flauendem Weſtwind, Nachfroſt und ſtellen

Sehr gute Fal-
weiſe Morgennebel, im Harz heiteres Froſt
wetter.
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Eingebrochen und erkrunken.
Martinroda (Thür.). Der Konfir-

mand Reinh. Sauerbrey, Sohn des Bürger
meiſters a. D. Max Sauerbrey, brach beim
Schlittſchuhlaufen auf dem Hirtenteich ein
und verſchwand ſofort vor den Blicken ſeiner
Kameraden, die ihn gewarnt hatten, den
zugefrorenen Teich zu betreten, unter der
Eisdecke. Erſt nach langer Mühe konnte
man ihn als Leiche bergen.

Wieder gefähriiche Zuchthäusler

ausgebrochen.

Wie konnte das geſchehen?
Ronuneburg. Der berüchtigte Einbrecher

Zvan Gehrt aus Großenſtein bei Ronneburg
iſt aus der Strafanſtalt Untermaßfeld, wo
er wegen ſchweren Raubes und Einbruchs-
diebſtahl eine neunjährige Zuchthausſtrafe
zu verbüßen hatte, mit einem anderen Ein-
brecher namens Max Drechſel, der zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
ausgebrochen. Gehrt iſt es bereits 1923 ein-
mal gelungen, aus dem Zuchthaus Unter-
maßfeld zu entfliehen. 1926 brach er aus der
Strafanſtalt Garſten in Oeſterreich gewalt-
ſam aus. Es handelt ſich um gemeingefähr-
liche Verbrecher, die bei ihren Raubzügen
ſtets Revolver mit ſich führen und von der
Waffe rückſichtslos Gebrauch machen.

Ein roker gtadiverordneter Wilddieb

Möckern. Wie überall, ſo hört auch die
Wilddieberei in den Gräflich von Hagenſchen
Jagdrevieren nicht auf. So wurden in der
Nacht zum Sonntag der ſchon lange in Ver-
dacht ſtehende Stadtverordnete Katz und der
Müllerburſche Jokuſch, beide aus Möckern,
vom gräflichen Revierbeamten Riedeberger
abgefaßt. Die Wilderer übten die Jagd auf
Faſanen aus. Katz iſt der Führer der SPD.
in Möckern.

Der Ueberfall auf das Rhönlager.

Fünf Feſtnahmen.
Gotha. Wegen dringenden Verdachtes, an

dem Ueberfall auf das Arbeitsdienſtlager
Ellenbogen beteiligt geweſen zu ſein, wurden
von der Kriminalpolizei fünf Anhänger der
KPD., ſämtlich aus Oberweid, feſtgenommen.
Bei Nachforſchungen in den Rhönorten
Frankenheim und Oberweid wurden Schuß-
waffen mit Munition ſowie kommuniſtiſches
Schriftmaterial hochverräteriſchen Jnhalts
beſchlagnahmt.

Schleiz. Hier wurde kürzlich ein Kaffee-
kränuzchen von zwölf alten Damen abgehalten,
die zuſammen gerade tauſend Jahre zählen.
Die älteſte von ihnen hat 93 Lenze erlebt.

Sandersdorf. Bei dem ſchranken-
loſen Bahnübergang am Forſthaus Staken-
dorf wurde die jährige Tochter des Apo
thekers Glaß vom Zug erfaßt. Dem Kinde
wurden beide Beine abgefahren. Ein zu-
fällig vorüberkommendes Auto brachte die
Kleine nach dem Krankenhans Bitterfeld.

Das Dienſtmädchen hatte im Forſthaus
eine Beſorgung zu machen und nahm auf
dieſem Wege die beiden Kinder in einem
kleinen Handwagen mit. Vor dem Forſthaus
ließ das Mädchen den Wagen ſtehen. Der
etwa 124 Jahr ältere Bruder wollte nun ſein
Schweſterchen etwas fahren, dabei überſah
er den ankommenden Zug. Der Zug er-
faßte den Wagen und ſchleiſte ihn etwa
20 Meter mit. Das kleine Mädchen wurde
dabei unter den Zug geſchleudert. Nach
kurzer Zeit ſtarb es.

Ein fokgegiaubtes Kind
nach vier Jahren wiedergefunden.

Bitterfeld. Jm März 1929 verſchwand die
am 27. Oktober 1928 geborene Hedwig Urſula
Malek aus Bitterfeld. Die Eltern, die zu
jener Zeit noch nicht verheiratet waren,
hatten die Kleine ſeinerzeit nach Delitzſch ge-
in Pflege gegeben, wo das Kind plötzlich
verſchwand. Man behauptete, es ſei von
einer Frau Beyersdorf aus Beelitz bei
Berlin abgeholt worden.
gelegenheit konnte damals nicht aufgeklärt
werden. Die Großmutter des Kindes, ſeine
Eltern und ſeine Tante ſtanden unter dem
Verdacht, das Kind ermordet zu haben, und
wurden zum Teil auch in Haft genommen.
Jahrelang hörte man nichts mehr über die

Die myſtiſche An-

Sache. Jn dieſen Tagen wurde nun inBerlin eine Frau aufgegriffen, die ſich
Beyersdorf nannte und ein Kind bei ſich hatte,
über deſſen Herkunft ſie keine genauen An-
gaben machen konnte. Jhre Behauptungen,
ſie habe das Kind, das dem Alter nach die
verſchwundene Urſula Malek ſein konnte,
aus einer Kinderbewahranſtalt in Pflege ge-
nommen, erſchienen reichlich zweifelhaft.
Nachdem inzwiſchen noch feſtgeſtellt wurde,
daß Beyersbdorf nicht ihr richtiger Name iſt,
und nachdem auch photographiſche Aufnahmen
von ihr und dem Kinde gemacht und den
Verwandten des Kindes vorgelegt wurden,
glauben letztere mit Beſtimmtheit, ihr vor
nunmehr vier Jahren verſchwundenes Kind
wiedergefunden zu haben. Sobald die
Polizei ihre Ermittlungen abgeſchloſſen hat,
wird der rechtlichen Anerkennung des Kindes
durch die Eltern nichts mehr im Wege ſtehen.

Gewerbsmäßiger Schlingenſteller.

Camburg. Auf der Schinditzer Höhe wurde
ein Schlingenſteller bei der Ausübung ſeines
Gewerbes vom Gendarmen überraſcht. Er
hatte 6 Kaninchen, die er in Schlingen ge-
fangen hatte, bei ſich. Es handelt ſich um den
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kinderkragödie um Bahnübergang.

Einer dreijährigen Kleinen fährt der Zug beide Beine ab.
bekannten Wilderer Rudolf Mootz aus Naum-
burg. Eine Hausſuchung in ſeiner Wohnung
förderte 9 Kaninchen und 23 Haſen- und Reh-
ſchlingen zutage.

Scharlachepidemie.

Stolberg. Hier iſt ein epidemiſches Auf
treten von Scharlach zu verzeichnen. Jn 13
Haushaltungen wurden insgeſammt 31 Per-
ſonen, darunter auch Erwachſene, von
der Krankheit ergriffen. Der Krankheitsver-
lauf iſt in zahlreichen Fällen recht heftig. Jn
den ſchwerſten Fällen wurde die Ueberführung
in das Krankenhaus Sangerhauſen angeord-
net. Dort iſt inzwiſchen der 24jährige Friſeur
Heydecke von hier geſtorben. Die Schulen
wurden geſchloſſen.

Bankſchwindler Lewin und ſeine
Beziehungen zu Deſſau.

Deſſau. Der in Amerika verhaftete Hoch-
ſtapler Jſaak Lewin hatte auch verſucht, ſeine
Fälſchungen über anhaltiſche Firmen erfolg-
reich durchzuführen. Ein Teil der Wechſel
ſollte den Weg über das frühere Bankhaus
Saalfeld in Deſſau genommen haben. Die
amtlichen Feſtſtellungen nach dieſer Richtung
hin hatten aber ein negatives Ergebnis.
Kurze Zeit nach dem Zuſammenbruch des
altangeſehenen Berliner Bankhauſes Lö-
wenberg, das Lewin auf raffinierte Weiſe in
ſeinen Beſitz gebracht hatte, erfolgte auch die
Pleite der Firma Saalfeld in Deſſau, bei
der zahlreiche mittelſtändleriſche Exiſtenzen,
Künſtler uſw. ihre Erſparniſſe einbüßten. Ge-
gen die Jnhaberin, Frl. Saalfeld, wurde ein
Verfahren eingeleitet, von dem man ſeit
über Jahresfriſt nichts mehr hörte. Jetzt
endlich ſoll ſie in Deſſau vor der Strafkammer
abgeurteilt werden. Die zweifellos erfol-
gende Auslieferung Lewins nach Deutſchland
ruft die Erinnerung an eine Auslieferung
wach, die Anfang der 90er Jahre des vorigen
Jahrhunderts erfolgte.

Magdeburg Der Magiſtrat beſchäftigte
ſich in ſeiner Sitzung mit den Möglichkeiten,
die ſich für den Bereich der Stadt Magdeburg
aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsregierung ergeben. Abgeſehen davon,
daß der Magiſtrat ſich für den beſchleunigten
Bau der Gieſcheſchen Zinkhütte
einſetzen wird, beſchloß er im übrigen eine
Reihe von dringlichen Bauprojekten zur
Finanzierung auf dem Wege der Arbeits-
beſchaffung bei den zuſtändigen Landes- und
Reichsbehörden einzureichen. Zu dieſen Pro-
jekten gehört in erſter Linie die endgültige
Herſtellung des Straßenzuges der Fern-
verkehrsſtraße 1. Einzelne Abſchnitte
dieſes Straßenzuges ſind bereits aus eigenen
Mitteln der Stadtverwaltung ſoweit herge-
ſtellt, daß nur noch ihr endgültiger Ausbau
notwendig iſt. Das Kernſtück dieſer Arbeit
ſtellt der Erſatz der vollkommen veralteten
hölzernen Herrenkrugbrücke durch
eine neue auf Betonpfeilern fundierte Eiſen-
konſtruktion mit einem Koſtenaufwand für
die Brücke und die anſchließenden Straßen
rampen von rund zwei Millionen Mark dar.

Außerdem ſchlägt der Magiſtrat zur
Finanzierung durch das Arbeitsbeſchaffungs-
programm die Errichtung von 300 neuen
Stadtrandſiedlerſtellen vor. Ferner
ſoll die in Cracau begonnene neue Volks-
ſchule, deren Herſtellung bei der augenblick-
lichen Finanzlage der Stadt aus eigenen
Mitteln nur ganz allmählich und in Etappen
vor ſich gehen könnte, mit Hilfe der Arbeits-
beſchaffung beſchleunigt werden.

Eine Reihe von kleineren Projekten der
Tiefbauverwaltung ſehen Verbeſſerung ein-
zelner Vorfluter ſowie die Ueberleitung des
alten Feſtungsgrabens (Lünette) nach der

Magdeburgs Wünſche an das Gereke- Programm
Finkhütle Fernſtraßenausbau Sladkrandſiedlung Brücken- und Schulbau.

Klinke vor. 100000 Mark werden angefor-
dert für die im Laufe des Jahres 1933 vor-
geſehenen Sanierungsarbeiten in der Alt-
ſtadt, und eine weitere Poſition ſoll auf
Grund der Beratungen im Magiſtrat noch
eingeſetzt werden, um die in den letzten
Jahren in den Magdeburger Schulen zurück-
geſtellten Reparaturen nachholen zu können.

Schüſſe auf ein geſtohlenes Auko.

Bernburg. Von Staßfurt war bei der
Polizeiwache auf dem Markt angerufen wor-
den, daß dort ein Auto geſtohlen ſei; man habe
es in Richtung Bernburg wegfahren ſehen.
Polizeibeamte, die von ihrem Rundgang
zurückkehrten, kamen gerade dazu, als das
Geſpräch geführt wurde. Als ſie die Nummer
des Autos nennen hörten (IM 6000), erinner-
ten ſie ſich, daß ſie dieſes Auto gerade eben
hatten vorbeifahren ſehen. Sie flitzten ſchnell
wieder hinaus und ſahen noch, wie das Auto

über die Brücke und rechts in die Mühlſtraße
fuhr. Kurz entſchloſſen jagten ſie einige
Schüſſe auf die Räder hinterdrein;
trotzdem fuhr das Auto weiter. Später wurde
das Auto auf dem Karlsplatz geſehen, konnte
jedoch nicht geſtellt werden. Dienstag früh
fiel grünen Beamten auf der Neugattersleber
Chauſſee ein ſtehengebliebenes Auto auf. Es
handelte ſich um das geſtohlene, das kaputt-
gegangen war. Der Entführer, ein ſelbſtän-
diger Schuhmacher aus Staßfurt, gab au, er
hätte ſich nur einen Spaß machen wollen und
dem Beſitzer des Autos einen Schrecken ein-
jagen, weil dieſer den Sicherheitsſchlüſſel hatte
ſtecken laſſen. Die Polizei nahm ihn trotzdem
in Haft.

Brunnenschriften durch das Fachinger Zentralbüro. Werlin 122 W s8, See eWilhelmstraße 55. Erhältlich in Mineralwasser-Handlungen, Apotheken,
Helmbold Co., Leipziger Straße 104, und Carl Schondorf Wilhelmstrabe 17-

I

J

Drogerien usw. sowie in Halle bei

FEVERBRAMNDE
ROMAN EINER LEIDENSCRAFT VON ERICH FRIESEN

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nein, nein, nein!“ kreiſcht das Kind auf.

„Jch werde nicht tun, was du willſt! Jch
kann dich nicht leiden! Und auch die Frau
da nicht! Reggie ſoll kommen!“
Wenn du ganz artig biſt, telephoniere
ich an deinen Vetter Reginald, damit er
nachher kommt. Aber nur dann!“

„ZJal! Ja!“
„Aber vorher muß ich dir noch eine neue

Medizin verſchreiben
„Jch will keine neue

ſchmeckt ſo abſcheulich.“

„Jch bin dein Arzt und dein Vormund.
Du haſt mir unbedingt zu gehorchen!“
We Jch gehorche niemanöd! Auch dir

nicht!“
Er verſucht, ſich aus den Decken heraus-

zuſtrampeln.
„vHelfen Sie mir, ihn einwickeln, Schwe-

ſter! Der Junge iſt ganz außer Rand und
Band
Die Krankenpflegerin, die ſich bis dahin
im Hintergrund gehalten hat, kommt raſch
näher und richtet ihre Augen feſt auf den
Knaben.

Medizin. Sie

„Ruhig, liebes Kind! Ruhig!“
„Nein!“

ei faßte ſeine Hände und ſtreichelt ſie
eiſe.

Wirſt òdu jetzt tun, was der Doktor dir
ſagt

„Jch mag nicht!

dunklen Kinderaugen jeder Bewegung der

der der kleinen Szene aufmerkſam gefolgt
Jch will aufiteben! Auf!Auf ch f

„Sieh mich an, Tedöy!“
„Nein!“
„Du wirſt mich anſehen! Sofort!“
Die Lider des kleinen Kranken flirren.

Er will ſie nicht anſehen, die verhaßte Schwe-
ſter. Gibt ſich die größte Mühe, ihr zu
widerſtehen. Vergebens. Schon nach wenig
Sekunden hebt er, zwar wioöerwillig noch,
die müden Liöer. Und ſtarrt, wie unter
einem geheimen Zwang, in die feſt ihn
gerichteten grünlich ſchillernden Auge

„So! So iſt's recht! Jetzt wirſt
gehorchen, nicht wahr

Schweigen.
„Wirſt öu gehorchen? Dann darf auch

Reggie kommen. Wirſt du?“
T j T ja

„Jetzt leg dich wieder nieder! So! Jch
hole inzwiſchen deine neue Medizin

„Keine Medizin! Nein!“
„Doch! Sieh mich an! So! Wirſt

du gehorchen?“

J i. ia„Recht ſo!“
Sie wickelt den kleinen, jetzt völlig wider
ſtandsloſen Körper wieder ſorgfältig in die
Decken und legt ihn ins Bettchen. Wo er
ſtill liegen bleibt. Während die großen

Pflegerin folgen.
„Sie ſcheinen einen ſtarken Einfluß auf
das Kind zu haben,“ lächelt Dr. Tickleton, winziges

einem Tropfenſtöpſel.
war, ſarkaſtiſch.

„O ja. Wenn i will
nach dem kleinen Patienten hin, der ruhig
mit geſchloſſenen Augen daliegt und er

„Uum ſo beſſer. Jch werde jetzt die
Medizin anfertigen laſſen. Und dann gleich
an den jungen Burton telephonieren, daß er
herkommen möchte.“

„Halten Sie das für gut, Herr Doktor?
Der Junge regt ſich wieder unnötig auf

„Jch habe meine beſtimmten Gründe
öafür.“

Ein forſchender Blick trifft das unbeweg-
liche Geſicht des Arztes. Doch hält ſie es
für angemeſſen, zu ſchweigen und abzu-
warten.

„Paſſen Sie gut auf den Jungen auf! Jn
unſerm Sinn! Sie verſtehen mich

„Ja. Jch verſtehe.“
Hart und kalt klingt ihre Stimme. Un-

durchöringlich iſt ihr Geſicht. Genau wie das
ſeine. Dr. Tickleton nickt befriedigt und ver-
läßt das Zimmer.

Als die Tür hinter ihm ins Schloß ge-
fallen iſt, verändert ſich der Ausöruck in
Schweſter Barbaras Zügen. Und als ſie
ſich gleich darauf ſtill neben das Krankenbett
ſetzt, hat das Weiche, Mütterliche in dieſem
ſeltſamen Geſicht wieder die Oberhand.

Nichts in ihrem unbeweglichen Geſicht
zeigt, einen wie wahnſinnigen Kampf ſie
kämpft. Jhr Kopf ſchmerzt. Jhre Pulſe
fliegen. Was tun? Was tun? Jn wenigen
Minuten kommt Dr. Tickleton wieder her-
ein. Dann muß der Kampf entſchieden ſein.
Sie kann den Mann nicht aufgeben. Und
will es auch nicht. Sie liebt ihn ſeit Jahren.
Jetzt, da ſie unerwartet der Erfüllung ihrer
kühnſten Träume nahe iſt, ihn laſſen? Nein!
Aber das Kind! Das Kind!

Und plötzlich zuckt ein Einfall in ihr auf.
Ungeheuerlich. Unö gefährlich dazu. Trotz-
em vielleicht

Da öffnet ſich auch ſchon wieder die Tür.
Dr. Tickleton tritt ein. Jn der Handö ein

Fläſchchen ohne Etikette, mit
Ein ſpähender Blick

„Es darf nicht ſein.
nicht!“

Medizinflaſche.
riecht daran.

ruch!
in das Fläſchchen und verſchließt
Schrank.
Nach der Anſtaltsapotheke.
kurzer Zeit zurückkommt, hält auch ſie etne
kleine Tropfenflaſche
Etikette.

geht auf Schweſter Barbara zu und reicht
ihr das Fläſchchen.

„Hier, Schweſter. Die neue Medizin.
Dreißig Tropfen in einem halben Glaſe voll
Waſſer. Zweimal am Tage eine Viertel-
ſtunde vor den Hauptmahlzeiten.“

Die Pflegerin nickt ſchweigend. Und noch
einmal treffen ſich die Blicke beider. Jn öden
ihren ſteht eine ſtumme Frage. Jn öden
ſeinen die unerbittliche Antwort. Dann
wendet der Mann ſich zum Gehen.

„Alſo Sie wiſſen Beſcheid? Befolgen
Sie genau meine Jnſtruktionen! Jch ver-
laſſe mich ganz auf Sie. Sveben habe ich an
Miſter Burton telephoniert. Er komm
heute abend gegen ſieben. Das Weitere
wiſſen Sie!“

„Ja. Jch weiß.“
„Govod bye, Schweſter!“
„Govoò bye, Doktor!“
Er geht. Und die

Bett des Kindes.
Pflegerin tritt ans

Der kleine Tedoön ſchläft.
Daneben auf dem Nacchttiſch ſteht die
Medizinflaſche. Ohne Etikette. Sie ſieht
ganz unſchuldig aus. Wie Waſſer. Und doch

und doch Ein Schauer länftSchweſter Barbara den Rücken hinunter.
Sie ſieht das ſchlafende Kind an. Seine
zarten Bäckchen, ſein ſüßes Münöchen. Seine
krauſen Löckchen. Seine über der Bettdecke
gefalteten Hänöchen

„Nein, nein!“ ſtöhnt ſie in ſich hinein.
Jch kann nicht! Kann

Mit ſpitzen Fingern nimmt ſie die kleine
Oeffnet den Stöpſel und

Und zuckt zuſammen.
Oh, ſie kennt dieſen wiöerlich ſüßen Ge-

Schnell ſteckt ſie den Stöpſel wieder
es im

aus dem Zimmer.
Als ſie nach

Dann eilt ſie

in der Hand. Ohne
Mit einer farbloſen Flüſſigkeit



Tier- und Pflanzenfunde aus der Zeit
vor 250 Millionen Jahren.

Meerane Dogs Sächſiſche Geologiſche
Landesamt in Leipzig hat die im vergangenen
Jahre getätigten Unterſuchungen im Kalk
bruch an der Crotenlaider Straße fortſetzen
laſſen, da die Ausbeunte bereits damals ſehr
wertvoll war. Nach verſchiedenen Bohrungen
und Sprengungen der unter dem Dolomit
lagernden Schichten iſt man auf eine blau
graue Sandſteinſchicht geſtoßen, die nach dem
Urteil der Wiſſenſchaftler weder in Sachſen
noch in anderen deutſchen Zechſteingebieten
in ſolcher Ergiebigkeit aufzufinden ſind. Das
Geſtein iſt bisweilen mit Muſcheln völlig
durchſetzt, außerdem hat man Nadelhölzer und
viele Farn gefunden. Es ſind Beſtrebungen
im Gange, das ganze Gebiet wegen ſeiner
großen Seltenheit und der noch vielver
ſprechenden Funde als Naturſchutzgebiet er
lären zu laſſen. Den Funden wird um ſo
rbßeres Intereſſe beigemeſſen, als es ſich bei
en zutage geförderten Tier- und Pflanzen-

reſten um 250 Millionen Jahre alte Funde
handeln ſoll.

150 Morgen Kippe werden Ackerland

Wildſchütz. Nachdem die A. Riebeckſchen
Montanwerke vor einiger Zeit die Abhänge
der Kippe im Ortsteil Nödlitz mit etwa

30 000 Stück Büſchen bepflanzt haben, wird
jetzt, ſolange es die Witterung erlaubt, das
obere Kippgelände ven dem Rittergut Nödlitz
eingeebnet. Zunächſt hat man, um mit Pfer-
den und Wagen auf die etwa 60 Meter hohe
Kippe hinaufzukommen, einen Fahrweg ge-
ſchaffen, der ſerpentinenartig im Zickzack bis
oben hinaufführt. Und nun iſt man ſeit
einigen Tagen tüchtig bei der Arbeit und
ebnet mit Hilfe von Pflug, Erdſchaufel, Wege-
hobel, Schippen und Spaten das äußerſt
wellige Gelände ein. Mit dem Pflug gehts
immer die oft haustiefen Längstäler ent-
lang, indem man in der Vertiefung anfängt
zu pflügen. Erdſchaufel und Wegehobel da-
gegen werden durch Pferdekraſt quer bewegt
ſo daß damit ſchon die größten Unebenheiten
ausgeglichen ſind. Mit Spaten und Schippen
werden dann die reſtlichen Arbeiten voll-
bracht. Das Ganze iſt zwar ein mühſames,
gber doch lohnendes Stück Arbeit, weil damit
praktiſche Kulturarbeit geleiſtet wird; denn
die Geſamtfläche, die etwa 150 Morgen groß
iſt und bisher als Oedland galt, wird im
Laufe der Jahre wieder in fruchtbares Acker-
land verwandelt. Da eine ſtattliche Anzahl
von Leuten dabei ihre Beſchäftigung findet,

Der mißlungene Kaubverſuch
auf die Spar und Darlehuskaſſe.

„Hände hoch! Geld oder Leben!“ Von der
ehemaligen Braut verraten. 4 Jahre

Zuchthanus.

Langendorf, Kreis Weißenfels. Nachdem
kurze Zeit vorher ſchon einmal ein Ein-
bruchsdiebſtahl in die Spar und Darlehns-
kaſſe in Langendorf unternommen worden
war, bei dem den Dieben, die den Geld-
ſchrank mit einer aus der Schmiede geſtoh-
lenen Spitzhacke aufbrachen, 800 Mark in die
Hände fielen, wurde in den Morgenſtunden
des 22. Juli 1931 ein neuer dreiſter Raub-
verſuch auf die Kaſſe unternommen. Zwei
maskierte Räuber erſchienen mit Revolvern
bewaffnet im Kaſſenraum, und mit den
Worten: „Hände hoch! Geld oder Leben!“
wurde der 65jährige Rendant Schob aufge-
fordert, die Kaſſe auszuliefern. Trotz ſeines
Alters dachte, der Ueberfallene aber nicht
daran, ſich der Aufforderung zu fügen, er
ſprang vielmehr geiſtesgegenwärtig nach
dem Ausgang des Büros, um die Dorfſtraße
zu gewinnen. Dabei wurde ihm ein Bein
geſtellt, und der am Boden liegende Mann
wurde nicht nur am Halſe gewürgt, ſondern
auch von einem der Räuber mit einem
ſtarken Stück Kabeldraht auf den Kopf ge-
ſchlagen. Es gelang den aus mehreren
Kopfwunden blutenden Rendanten jedoch
ſich bis in den Hausflur zu wälzen und laut
um Hilfe zu rufen. Jnfolgedeſſen bekamen
es die Einödringlinge mit der Angſt zu tun
und unter Zurücklaſſung eines Revolvers,
des Kabelſtückes, der Masken und einer
Mütze ergriffen ſie die Flucht. Trotz ſeiner
ſchweren Verletzungen verſuchte Sch. die
Täter zu verfolgen, er brach aber ſchon nach
wenigen Schritten auf der Straße zu-
ſammen.

Herbeieilende Dorfbewohner alarmier
ten ſofort das Weißenfelſer Ueberſallkom
mando, das ſchnell am Tatorte erſchien und
die ganze Umgebung von Langendorf ab
riegelte. Es gelang den Räubern dennoch

iſt das Unternehmen nur zu begrüßen. Das
neugewonnene Land wird erſtmalig mit
Luzerne und Hafer bebaut werden.

verborgen. Der dreiſte Raubverſuch hätte
wohl niemals ſeine Aufklärung gefunden,
wenn der daran beteiligte Bau arbeiter
Kurt Zimmer an s Weißenfelsſeine Braut nicht davon unterrichtet hätte.
Als ſie ſich im November 1932 mit ihrem

Bräutigam entzweite, ging ſie zur Polizei
und erſtattete Anzeige, wohl um ſich die aus-
geſetzte Belohnung in Höhe von 500 Mark
zu verdienen.

Der zweite Täter wurde in der Perſon
des bereits erheblich vorbeſtraften Arbeiters
Kurt Olſchewſky aus Weißenfels
ermittelt. Jn der Unterſuchungshaft legten
beide ein Geſtändnis ab. Sie gaben auch
zu, kurze Zeit vorher einen Einbruch beim
Lanöwirt M. in Untergreißlau verübt zu
haben, bei dem ihnen nur zwei Brote und
mehrere Pfund Fett in die Hände fielen.
Jetzt vor dem Weißenfelſer Schöffengericht
des verſuchten ſchweren Raubes und des
ſchweren Diebſtahls angeklagt, wollen die
Angeklagten aus Not gehandelt haben. Sie
hätten dringend Geld benötigt und im
übrigen dem Rendanten der Kaſſe kein Leid
zufügen wollen, da ſie glaubten, er werde
ſich durch die vorgehaltenen Schußwaffen
einſchüchtern laſſen.

Der als Zeuge vernommene Rendant er-
klärte, daß er infolge der Verletzungen
großen Schaden an ſeiner Geſundheit er-
litten habe und längere Zeit in ärztlicher
Behandlung ſtand. Der Staatsanwalt be
antragte gegen den Angeklagten O. mit
Rückſicht auf die einſchlägigen Vorſtrafen
4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehren-
rechtsverluſt, gegen Z., der nur eine geringe
Vorſtrafe aufzuweiſen hat, 3 Jahre Gefäng-
nis und 3 Jahre Ehrenrechtsverluſt. Nach
kurzer Beratung wurde folgendes Urteil
verkündet:

Der Angeklagte O., von dem der Plan
des Ueberfalles ausging, wurde zu 4 Jahren
Zuchthaus und 4 Jahren Ehrenrechtsverluſt,
ſein Komplize Z. zu 2 Jahren und 3 Mo-
naten Gefängnis, ſowie 2 Jahren Ehren
rechtsverluſt verurteilt. Die Verurteilten,
denen die erlittene Unterſuchungshaft an-
gerechnet wird, brachen bei der Urteilsver-

zu entſchlüpfen; ſie hielten ſich bis zum Ein
bruch der Dunkelheit in einem Getreidefelde

kündung in Tränen aus; ſie wollen ſich mit
dem Urteil abfinden.

Halliſcher Brief.
Es iſt eine unruhige Zeit. Sie drückt

ſich ſogar im Wetter aus. An einem Tag
Regengüſſe, daß die Autos wie Schiffe mit
rauſchender Bugwelle dahinfahren und die
Fußgänger ſich ſelber zu Hauſe auswringen
können. Am nächſten Tag ſtrahlende Sonne,
obgleich die Wetterwarte verkündete „un-
ruhig und dieſig“. Sie meldete auch, daß
Deutſchland dieſer Zeit im, Kampfgebiet
zwiſchen ozeaniſchen und feſtländiſchen Luft-
maſſen liege, daß aber eine mächtige atlan-
tiſche Wärmewelle heranrücke, die ſelbſt auf
dem ſchneebedeckten Brocken Tauwetter brin-
gen werde. Alſo verſchieben diejenigen, die
noch Winterurlaub „gut“ haben, ſelbigen
wiederum auf nächſte Wochen und werden
ihn womöglich pen à peu bis in den Früh-
ling rutſchen laſſen und das Nachſehen haben,
wenigſtens betreffs Winterſport. Ebenſo
lange Geſichter wie ſie machen die Kohlen-
händler, während die Erwerbsloſen glücklich
ſind, und wir andern freuen uns für ſie.

Unrnunhige Zeiten. Zu Halle ent-
brannte am hellen lichten Mittag in einer
ſonſt ganz friedfertigen Gegend eine Schlacht,
an der ſich ſchließlich über 150 Perſonen be-
teiligten, natürlich Nativnalſozialiſten gegen
Kommuniſten. Das Unglück wollte, daß zwei
Haufen Moſaikſteine zum Straßenpflaſtern
bereit lagen, ſo gab es Kriegsmaterial die
Hülle und Fülle, und es muß als ein Wun-
der anzuſprechen ſein, daß nicht harmlos
heimkehrende Schulkinder verletzt wurden.

Denn die Schule hat nun wieder angefan-
gen, mit dem bedeutſamen letzten Viertel-
jahr vor den Verſetzungen. Jnfolgedeſſen
mehren ſich die Angebote für Nachhilfeſtun-
den unter den Zeitungsanzeigen für wie
geringe Honorare! Auch die Univerſität hat
wieder ihre Pforten geöffnet, und was Ge-
ſelligkeit betrifft, ſo ſteht ſie mit unzähligen
Wohltätigkeitsveranſtaltungen wohl auf der
Höhe. Privatim iſt weniger los. Man be-
ſchränkt ſich hauptſächlich auf gemütliches Zu-
ſammenkommen nach dem Abenöbrot, und die
Karnevalszeit wird wenig daran ändern. Jn
Mitteldeutſchland fehlt die ſüd- und weſt-
deutſche Leichtigkeit und Beſchwingtheit „trotz
allem“ für dieſen harmloſen Uebermut.

Die Senſationswelle der
verkäufe iſt abgeflaut. Die Geſchäfts-
inhaber großer Firmen berichten, daß die
Käuferzahl erheblich größer geweſen ſei, als
die der Vorjahre. Der zahlenmäßige Wert-
umſatz allerdings geringer, durch die geſun-
kenen Preiſe. Aber allgemein ſei ein ſteigen-
der Bedarf, auch gerade bei der Arbeiter-
ſchaft, nach Qualitätsware zu verzeichnen
eine höchſt erfreuliche Tatſache, wertvoller
als alle Maßnahmen zur Bekämpfung der
Schundware durch den Staat, nach deſſen
Hilfe am wenigſten die gut und umſichtig
geleiteten bewährten Geſchäfte ruſen, weil ſie
wiſſen, daß ſich auf die Dauer „billig und
ſchlecht“ nicht gegen preiswert und gut“
behaupten kann. Unter welche Kategorie
Angebote wie „Bettücher zu 68 Pfennig“ und
„Herrenbeinkleider für 95 Pfennig“ fallen
dürften, ſei dem Leſer überlaſſen. Hoffent
lich trug keiner ſolche neuerworbenen Hoſen
bei den kürzlichen Wolkenbrüchen. Jch ſtelle
mir vor, daß ſie nach dem Trocknen ſelbſt
tätig in Kniehoſen verwandelt waren vder
für einen jungen Sohn paſſend zuſammen
geſchrumpft.

Leider fand das 2. Städtiſche Sinfoniekonzert, das moderne Muſik
brachte, nicht entfernt das Jntereſſe, das es
verdiente. Vielleicht ſind wir zu abgekämpft,
um Neues in uns aufnehmen und verarbeiten
zu wollen. Bei den vertrauten Harmonien
Beethovens, Mozarts, Hayöns können wir
eher entſpannen und ſelber zu harmoniſchem
Ausgleich kommen. Anders wäre jene man
gelnde Anteilnahme an ausgezeichnet Ge-
botenem nicht leicht zu erklären. Um ſo
größerer Beteiligung erfreuten jedoch
ſämtliche Fremdenvorſtellungen Stadt

ſich
des

Jnventur-!

ſtheaters, wie „Fliegenoer Hornanoert, „Ltje
lott“, „Zar und Zimmermann“ und „Roſen-
kavalier“. Jhre beſonders verſtändnisinnige
und begeiſtert mitgehende Zuhörerſchaft ver-
lieh dieſen Veranſtaltungen Befriedigung nach
beiden Seiten. „Hoffmanns Erzählungen“,
„Die verkaufte Braut“ und „Undine“ werden
als nächſte Opern folgen, und zu den bis
herigen Freunden ſicher neue hinzugewinnen

Einen Uebergang von dieſem zur neueſten
Einrichtung im halliſchen Schul- und Er-
ziehungsweſen zu finden, iſt nicht möglich.
Es ſei alſo nur berichtet, daß der Rektor der
Peſtalozziſchule ab 14. Januar an
jedem Sonnabend von 17 bis 19 Uhr im
Schulgebäude unentgeltliche Erziehungs-
beratung für Eltern und Vormünder geben
wird, die in Fällen beſonderer Erziehungs-
oder Entwicklungsſchwierigkeiten in An-
ſpruch genommen werden kann. Viele Eltern
werden dies mit größter Dankbarkeit be
grüßen. Gerade ſolche, die um das Wohl
ihrer Lieblinge ſtark beſorgt ſind, verfügen
nicht immer über Erzieherwiſſen und Kinder-
verſtehen, die in den heutigen verwirrenden
Zeitläuften viel größeren Anſprüchen ge
wachſen ſein müſſen, als es früher der Fall
war.Wie ſtark die jüngſte Jugend, ſelbſt noch
ahnungslos, in die Politik hineingezogen
wird, zeigen nicht zum wenigſten die unbe
fangenen Erzählungen in den Städtiſchen
Kinderhorten. So offenbaren ſich zwei Wel-
ten, wenn ein Kleiner wichtig von den Hallo-
ren erzählt, mit denen er irgendwie verwandt
iſt: „Und denkenſe, Freilein, zu Neijahr ſin
ſe nach Berlin jemacht, mit ne kroßen Baget
Eier, Salz un ne Knackwurſcht, un die jabenſe
denn Hitlern“. Während ein anderer ſtrah-
lend von einer Veranſtaltung im Volkspark
berichtete: „Nee, Freilein, ſo dufte wie das
war, das kennenſe ſich janich vorſtellen. Da
hamſe Schuſchitſu jemacht, mit Meſſer, un
vorn Baach jetreten, nee Freilein, wie där
eene den annern vorn Baach trat, daß där
nur ſo hinſaaſte dufte! Un eener, där war
erſcht arm, un denn wurde reich, un denn
ſpuckt er jleich vorn Arbeeter gaas voch
dufte.“

Ja, was ſoll man dem noch hinzufügen?
V.

„Der Roſenkavalier“
als Fremdenvorſtellung in Halle.

Aller Charme Alt-Oeſterreichs, alle Grazie
der galanten-amüſanten Kaiſerſtadt Wien fin
den wir im „Roſen-Kavalier“, dem Luſtſpiel,
das kein anderer als Hugo v. Hoffmanns
thal erſann, das Meiſter Richard
Strauß genial vertonte. Reizend die leicht
dahinfließende, liebenswürdige Handlung:
Baron Ochs, alter Genießer und nur das,
will um die unſchuldig zarte Sophie an
halten, die eben erſt aus der Kloſtererziehung
in die Geſellſchaft eingeführt ward. Und
der Marſchallin-Baſſe, blutfunger Galan, von
jener als Zofe verkleidet, um das vetterliche
Klatſchmaul irrezuführen, muß die Freiwerbe-
rin für den Heiratsküſter ſpielen. Dieſer Ka
valier mit der Roſe des Herrn Baron aber
liebt Sophie auf den erſten Blick: die beiden
werden zum Schluß das obligate glückliche
Paar, da die alleredle Marſchallin verzichtet

Und nun di Muſik. Der neue halliſche Diri-
gent, Johannes Schüler, holte aus ihr
mit dem willig folgenden Orcheſter das Letzte
heraus. Wir ſahen Strauß' „Roſenkavalier“
ſchon vor Jahren in Halle. Der Fortſchritt
jetzt aber iſt unverkennbar. Famos auch die
Soliſtin unter Auguſt Rösler's Spiel-
leitung! Jn Front hier der Baron Ochs von
Anton Jmkamp, neben ihm Eliſabeth
Grunewald als Marſchallin, Erſe Veith
als Sophie, Margarete Oehm als Oktavian;
Recht gut auch die Aning von Ebba Mün-
zug, die für die Fremdenvorſtellung am
letzten Sonntag einſprang.

Das ausverkaufte Haus war jedenfalls be-
geiſtert, ſpendete ſtürmiſchen Beifall. Auch
dieſe 6. Fremdenvorſtellung in Halle alſo ein
voller Erfolg!

gefüllt. Aeußerlich genau dem andern
Fläſchchen ähnelnd.

Dies zweite Fläſchchen
das Bett auf den Nachttiſch.

Der kleine Patient iſt jetzt wach. Er hat
ſich augenſcheinlich allein gefürchtet. Denn er
empfängt die ſonſt ſo verhaßte Pflegerin
nicht mit dem üblichen Widöerwillen.

ſtellt ſie neben

„Warum gehſt du weg und läßt mich
allein? Wo warſt öu?“

„Jch holte deine
Kinòö.“

„Die ſüße? Die gut ſchmeckt?“
Schweſter Barbara zögert ein paar Se

kunden mit der Antwort. Dann ſagt ſie in
möglichſt gleichgültigem Ton:

„Jch weiß nicht, wie ſie ſchmeckt. Hab' ſie
noch nicht verſucht.“

„Der Doktor ſagte öoch, ſüß
„Well! Wollen gleich mal probieren.“
Und ſie zählt eine Anzahl Tropfen in ein

halbgefülltes Glas mit Waſſer und hält es
dem Kinde an die Lippen.

„So! Nun trink!“
Er ſchluckt und verzieht das Geſichtchen.

„Jſt ja gar nicht ſüß. Nein. Schmeckt nach
gar nichts. Der Doktor hat gelogen!“

„Still jetzt! Leg dich hin! So
ruhig!“

Und ſie richtet den Blick feſt auf ihn
Kurze Zeit danach iſt Tedöy eingeſchlafen.
Tief und feſt.

Ein verhängnisvoller Telephonanruf.
Reginald Burton ſitzt in ſeiner dürftig

ausgeſtatteten Junggeſellenbude in einer
ſchmalen Nebenſtraße der Wallſtreet an
ſeinem grobgezimmerten Schreibtiſch, den
blonden Kopf in die Hand geſtützt. Vor ihm,

neue Medizin, mein

ganz

neben ihm, um ihn herum Bücher, Bücher,
Bücher. Und Papiere. Und angefangene
Abhandlungen. Und Bleiſtiftnotizen. All
das, was ein zukünftiger Diplomingenieur
vor dem letzten Examen notwendig braucht.

Und doch wie ſchwer fällt es ihm heute,
ſeine Gedanken anf ſein Studium zu kon-

zentrieren! Drehſtrom und Gleichſtrom,
lange und kurze Welle, zentrale Stelle, drei-
gegliederter Sender, Wellen verteilung
alles tanzt vor ſeinem geiſtigen Auge einen
tollen Jazz. Ohne daß ſein Hirn daran teil
hat.

Sein ganzes Sinnen umkreiſt Violet
Morriſon. Das Mädchen, das er liebt. Und
das ſich ihm geſtern abend heimlich verlobte.

Er weiß, Violet iſt treun. Aber er ſieht
die unzähligen Schwierigkeiten voraus, die
die nächſte Zeit ihr und ihm bringen wirdö.
Noch niemals hat er mit dem Geſchick ge-
hadert, das ihn als armen Schlucker nicht
als Dollarmillionär herumlaufen läßt.
Heute zum erſtenmal wünſcht er ſich einen
möglichſt großen vollgeſtopften Geldſack. Da-
mit er das geliebte Mädchen bald heiraten
kann. Damit nicht irgend etwas Unvorher-
geſehenes eintritt und ihm ſein heißerſehn-
tes Glück noch vor der Naſe wegſchnappt.

Er grübelt und grübelt, wie er zu Geld
kommen könne

Und unwillkürlich fliegen ſeine Gedanken
zu ſeinem kleinen Vetter hin, der ſo viel
Geld hat, daß er nie wiſſen wird, wohin
damit. Wenn er nur etwas davon hätte!
Einen ganz kleinen Bruchteil! Den Teddy
gar nicht merken, der ihm, Reginald, aber
ſein Lebensglück aufbauen würde! Der
Junge verſteht ja nichts von Geld. Jſt noch
viel zu klein dazu. Wenn er, Reginald, ihn
fragen würde, ob er ihm eine kleine Summe
zur Verfügun- ſtellen wolle, bekäme er ſicher
die Antwort:

„Nimm alles,
nichts!“

Aber da iſt der Vormund. Dieſer Dr.
Tickleton. Der unleidliche Menſch. Der ihn,
Reginald, nie mochte. Seit geſtern abend
ſogar noch ſein ſpezieller Gegner, weil das

Reggie! Jch brauche ja

Mädchen, das beiden im Sinn liegt, den
armen Studenten Reginald Burton, ihm
ſelbſt, dem hochprominenten Dr. Tickleton,
vorzieht.

Er rauft ſich ſeinen blonden Haar-
ſchopf. Und verſucht, ſeine Gedanken wieder
dem Studium zuzuwenden. Damit er wenig-
ſtens ſo raſch wie möglich die erſte Sproſſe
zur erſehnten Leiter des Erfolgs erklimmt.

Da meldet ſich das Telephon. Er ſchreckt
zuſammen. Wer? Etwa Violet? Er ſtürzt
zum Apparat.

„Hallo! Hier Reginald Burton. Wer
Dort? Dr. Tickleion? Was iſt denn?
Es geht doch dem Kleinen nicht ſchlechter
Nein? Jm Gegenteil? Gott ſei Dank!
Wie? Ob ich Zeit habe, gegen Abend mal
im Trinity- Hoſpital vorzuſprechen? So
gegen ſieben? Teddy verlangt nach mir?

Selbſtverſtändlich komme ich Noch
etwas? Sie ſelbſt hätten auch noch eine
Sache mit mir zu beſprechen, die mich per-
ſönlich angeht? Gewiß. Jch ſtehe zur
Verfügung. Govd bye!“

Reginald hängt den Hörer an und ſchüt-
telt verwundert den Kopf. Was der wohl
mit ihm zu beſprechen haben wird! Noch
nie hat Dr. Tickleton ihn antelephoniert.
Die Sache paßt ihn gar nicht. Immerhin

der Mann iſt Tedöys Arzt. Man muß
Rückſicht nehmen. Um Tedöys willen. Aber
mit dem Studieren iſt's für heute enögültig
vorbei.

Gegen Abendòö.
Wie ſtets, ſitzt Schweſter Barbara am Bett

ihres kleinen Patienten. Tedöy hat den
ganzen Nachmittag über geſchlafen. Jetzt
ſetzt wieder das Fieber ein. Nur mit Mühe
vermag die Pflegerin ihn im Bett zu halten.

„Aufſtehen! Aufſtehen!“ brüllt er in
einem fort.

Leiſes Klopfen an der Tür. Wohl Dr.
Tickleton? Es iſt die Zeit ſeines Rundgangs.

Raſch nimmt ſie die Medizinflaſche vom
Nachttiſch und wechſelt ſie gegen die andere
im Schrank aus. Damit öer Arzt die von
ihm verorönete am Bett vorfindet. Dann
geht ſie, die Tür öffnen.

er

Doch nicht der Arzt ſteht draußen. Son-
dern Miſter Reginald Burton, der Vetter
des Kleinen, den die Pflegerin bereits von
früheren Beſuchen her kennt. Kaum gewahrt
Teddy den Vetter ſo bricht er in ein
Freudengeheul aus. Schnellt aus dem Bett.
Und hängt ihm auch ſchon am Halſe.

„Reggie, Reggie! Du --2 Oh
Und er will ihn ſchier erdrücken vor

Zärtlichkeit.
„Well wie geht's, kleiner Mann?“
„All right! Wenn öu bei mir biſt, Regaie,

iſt alles gut.“
Erneuter Zärtlichkeitsausbruch.

Reginald lachend abzuwehren verſucht.
„Er fiebert und ſoll im Bett bleiben,“

miſcht ſich die Pflegerin in ſtrengem Ton da-
zwiſchen.

„Nein!
Teddy und wird puterrot im Geſicht.
bleibe bei Reggie ſo!“
den Vetter abermals.,

Reginals ſteht unſchlüſſig da. Er weiß
nicht recht, wie er ſich verhalten ſoll. Gehen?
Oder bleiben? Der Eintritt Dr. Tickletons
enthebt ihn der Sorge darum.

„Ah, Miſter Burton! Good evening!
Gut, daß Sie da ſind! Der Junge gehört
ins Bett!“

Jch will nicht?“„Jch will aber

„Du haſt gar nichts zu wollen, kleiner

Den

Jch will nicht ins Bett!“ ſchreit
„Jch

Und er umhalſt

nicht!
brüllt Tedoöy.

Schlingel!“ rügt Dr. Tickleton. „Du haſt
einfach zu gehorchen!“

„Nein!“
„Jns Bett! Marſch!“
„Nein!“

(Fortſetzung folgt.)

Merkwürdig.
„Papa, wozu ſind denn da oben die vielen

Drähte über dem Hauſe?“
„Das ſind die Drähte für die drahtloe

Station, mein Kind!“

h
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Keichsbahn und Waſſerſtraßen
im Sofork- Programm.

Die Richtlinien zur Durchführung des Arbeits
deſchaffungsprogramms laſſen auch die Beteiligung
der Reichsbahn an dem Sofort- Programm zu. Außer
den Arbeiten, die die Reichsbahn mit Hilfe der 180
Mill. RM. aus Steuergutſcheinen, der Beförderungs
ſteuer und mit 100 Mill. RM. aus eigenen Mitteln
durchführt, verfügt e Reichsbahn über mehrere
100 Mill. RM. vertragsmäßig feſtgelegter „geb un
dener Bauten“, die ſofort in Angriff genommen
werden können, die ſeit langem ausführungsreif ſind
und teilweiſe bereits begonnen worden waren. Die
Durchführung dieſer Bauarbeiten, die den Vorzug
haben, rentabel ſein und Zinſen und Tilgungs-
dienſt tragen zu können, war bisher nicht möglich, da
die nötigen Summen zu angemeſſenem Zinsfuß nicht
zu erhalten waren. Die Bedingungen des Sofort-
Programms verſetzen die als Kreditnehmer un
zweifelhaft tragbare Reichsbahn nunmehr in die Lage,
die in allen Reichsgebieten vorliegenden Bauarbeiten
zu einem großen Teil durchzuführen.

Jn dieſem Zuſammenhang wird bekannt, daß auch
auf dem Gebiete der Waſſerbauten,

für die die Reichswaſſerſtraßenverwaltung, die
Länder und Kommunen als Träger der Arbeiten in
Frage kommen, aus Gründen der Hochwaſſergefahr
und zur Beſſerung der Schiffahrts verhältniſſe wich-
tige Arbeiten in Höhe von 100 Mill. RM. zur
Durchführung kommen ſollen.

Man erwartet auf dieſem Gebiete um ſo mehr eine
aktive Tätigkeit, als von hohen Miniſterialſtellen be
tont wird, daß bei der Durchführung von Fluß
regulierungen und Kanalbauten die Jntereſſen der
Landeskultur und Schiffahrt vollkommen zuſammen.
fallen. Aus dieſem Grunde wird angeblich bei den
n Stellen erwogen, den Betrag von 200

ill. RM. der Rentenbank-Kreditanſtalt unter Um-
ſtänden zugunſten des Betriebes zu kürzen, den die
Oeffa (Deutſche Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten)
m verwalten hat.

Der Streit um die Treibſtoffpreiſe.
Fehde zwiſchen Benzolverband und Reichsverband der Auloinduſtrie.

Um die Zoll- und Preispolitik in der Treibſtoff
wirtſchaft beſtehen, wie wir wiederholt mitgeteilt
haben, gegenwärtig Differenzen zwiſchen dem Benzol
verband und dem Reichsverband der Autompobil-
induſtrie. Der Benzolverband iſt bereits zum Zeitdhen
des ſchärfſten Proteſtes aus dem Reichsverband aus

eireten. Sein Direktor Dr. Ruperti veröffentlicht
jetzt längere Darlegungen unter dem Titel „Wahr-
heit und Dichtung in der Treibſtoffzollpolitik“. Darin
führt er u. a. aus, daß die Treibſtofferzeuger ſich dem
Drängen auf Entlaſtung des Kraſtverkehrs anſchloſſen,
indem ſie eine Herabſetzung der Nettozölle für beide
Treibſtoffe von 17 auf 14 Mark verlangten. Das
würde eine Preisermäßigung um 3 Pf. für ſämtliche
Autotreibſtoffe bedeuten.

Ruperti dar, daß faſt im ganzen verfloſſenen
Jahr die deutſchen Benzinpreiſe ſtark unter dem Welt
marktniveau gelegen hätten. Da die ausländiſchen
Konzerne die deutſche Treibſtoffinduſtrie zu ſchwächen
hin ſei die Möglichkeit eines Erlaſſes oder einer
Ermäßigung der Mineralölſteuer eine wertvolle tak-
tiſche Stütze der deutſchen Treibſtofferzeuger. Wenn
demnach die deutſche Jnduſtrie jetzt auf dieſe Hilfs-
waffe verzichtet, ſo bringe ſie damit der Kraftverkehrs-
wirtſchaft ein recht erhebliches Opfer, zumal es dem
deutſchen Kohlenbergbau anerkannt ſchlecht gehe. Man
könne alſo von „Liebesgaben“ an die deutſchen Er
zeuger nicht ſprechen, wenn man nicht wider beſſeres
Wiſſen handeln wolle.

Weil nun das Reich auf die Einnahmen, die es
von der deutſchen Treibſtoffinduſtrie erhebt, nicht ver
zichten könne, hat die Treibſtoffinduſtrie ihren Antrag
der Zoll und Steuerſenkung mit dem Antrage einer
Erhöhung der Zölle der übrigen Mineralölprodukte,
die heute ſtark zollbegünſtigt ſind, verbunden (auf
Benzin laſten zur Zeit an Zoll und Spirituskoſten
272 Mark pro Tonne, auf Schmieröl 120 Mark und
auf Gasöl 48 Mark je Tonne). Dieſer Antrag ver-
diene um ſo mehr Anerkennung, als die deutſchen
Treibſtofferzeuger zugleich die größten Mineralöl-
verbraucher Deutſchlands ſeien und ſomit auch einen
namhaften Teil der neuen Belaſtung tragen ſollen.3 Milliarden Verluſte

der viehwirſſchaft.
Sturz der Butterpreiſe auch in Bayern.

Nach der ſeit Weihnachten erfolgten Her-
abſetzung des Butterpreiſes in Berlin von
118 Mark je 50 kg auf 92 Mark für 1. Qualität
bei einem vergleichsweiſen Vorkriegspreis
von 135,50 Mark, iſt inzwiſchen auch in ande-
ren Teilen des Reiches der Butterpreis ſtark
zurückgegangen. So iſt die für die ſchleswig-
holſteiniſche Viehwirtſchaft wichtige Ham-
burger Notierung für 1. Qualität, die in der
erſten Dezemberhälfte 111,96 Mark betrug,
am 4. Januar auf 96,37 Mark herabgeſetzt
worden. Die niedrigſte Notierung iſt jetzt im
bayeriſchen Milchwirtſchaftsgebiet erfolgt.
Wurden auf der für ganz Süddeutſchland

Dr. Ruperti ſchließt: Was iſt nun wichtiger?
Durch künſtliches Zolltreibhaus 1 Proz. der Kraft-
verkehrswirtſchaft hochzuzüchten und den 99 Proz.,
die mit Vergaſermotoren laufen, keine Erleichterungen
zu verſchaffen, oder aber durch gerechte gleichmäßige
Verteilung der Zollaſten alle Zweige des Kraft-
verkehrs zu fördern. Jm ganzen jedenfalls bedeuten
die beantragten Zolländerungen für den Treibſtoff-
verbrauch eine fpürbare Verminderuug der fiskaliſchen
Belaſtung. Soweit der Benzol-Verband.

Der Reichsverband der Automobil-induſtrie hat nun ſofort einen umfangreichen
Gegenartikel veröffentlicht, in dem er den Argumenten
des Benzol Verbandes entgegentritt. Der Reichsver
band bezweifelt zunächſt die preispolitiſchen Klagen
des Benzolverbandes. Das eigentliche Intereſſe der
heimiſchen Treibſtofferzeuger an der Beſeitigung der
Ausgleichabgabe liege darin, daß ſie dieſe Abgabe

grundſätzlich beſeitigen wollen. Die Ausgleichs
abgabe enthält nämlich das für eine künftige Rege-
lung der Kraftfahrzeugbeſteuerung ſehr weſentliche und
durchaus gere Prinzip, daß auch der im Jn-land hergeſtellte Treibſtoff zur Tragun einer Benzin
beſteuerung herangezogen werden müſſe. Die Aus-
leichsabgabe charakteriſierte die Treibſtoffzölle als
inanzzölle. Fällt ſie fort, ſo wird der Finanzzoll

zum Schutzzoll. Der Benzolpreis, ſo heißt es weiter,
liege heute mit durchſchnittlich 44 Mark je 100 Kilo-
4 nur um 5 Prozent unter dem des günſtigen

onjunkturjahres 1929 und iſt ungefähr genau ſo hoch
wie im Durchſchnitt des Jahres 1928. Ein beſon-
deres Schutzbedürfnis für Benzol liegt alſo nicht vor.

Was die finanzpolitiſchen Vorſchläge Dr. Rupertis
angeht, ſo meint man, daß man dem Kraftverkehr
am ſtärkſten diene mit einem allgemeinen Abbau
der augenblicklichen Ueberbelaſtung.Der Benzol Verband ſage den Gas und Schmieröl-
verbrauchern nach. daß ſie bisher künſtlich berorzugt
worden ſeien. Die Erhöhung der Gasölzölle würde
die Rentabilität der Fahrzeug-Dieſelverwendung nicht
beeinträchtigen. Dieſe Behauptung müſſe auf das
ſchärfſte zurückgewieſen werden. Wäre die Ver-
braucherfreundlichkeit des Benzol- Verbandes ernſt
gemeint, ſo könnte er aus dem Verhältnis zwiſchen
Gasölzoll und Benzinzoll nur die Folgerung ziehen,
daß die Benzinzölle einem erheblichen Abbau unter-
worfen werden müſſen.

Der unſch einer Oelzollerhöhung gehe darauf
zurück, das Steinkohlen-Teeröl gegenüber dem Gasöl
konkurrenzfähig zu machen. Es handele ſich offen-
bar darum, durch die erhöhten Gasölzölle einen Ver-
feinerungsſpielraum für einheimiſches Teeröl zu ge-
winnen, damit an die Stelle der bisherigen Abſatz-
zweige neue, gewinnbringendere Mygslichkeiten geſetzt
werden können. Man könnte ſolche Pläne verſtehen,
wenn der Abſatz von Jmprägnieröl oder Heizöl ein
offenbares Verluſtgeſchäft wäre; das ſei aber
keineswegs der Fall. Vielmehr ſollen an die Stelle
eines bisher ſchon vorhandenen Gewinnes ein noch
größerer geſetzt werden, und zwar auf Koſten der
Verbraucher von Dieſelmotoren
Eine Erhöhung der Gasölzölle für die Betriebe,

die ſtationäre Dieſelmotoren verwenden, würde
von kaum zu überſehender Auswirkung ſein. Man
möge ſich vorſtellen, wie ſtar? durch eine Verteuerung
des Gasöles denn aus einer Zollerhöhung um
7 RM. pro Doppelzentner werden beim Endver-
braucher eine Preiserhöhung um mindeſtens 75 Proz.

die Kalkulationsbaſis für die aus Dieſelmotoren
erzeugte elektriſche Kraft verändert würde

„Man mag, ſo ſchließt der Reichsverband der
Automobilinduſtrie. den mit den
angerührten Problemkreis noch ſo gründlich durch-
forſchen in keinem Punkt iſt etwas zu beobachten
was irgendwie als Uneigennützigkeit des Benzol-Ver-
bandes ausgelegt werden könnte: vielmehr ſteigt
überall der unangenehme Nebel nur ſchlecht ver-
ſchleierter Jntereſſen auf

ehe getrennt Der 9kand der handelspolitiſchen Verhandlungen
ſchnitt 110 Mark gezahlt, alſo nur 3 Mark
weniger als in Berlin, ſo betrug der Durch
ſchnittspreis am 4. Januar 82 Mark, d. h.
10 Mark weniger als in Berlin.

Wie von unterrichteter Seite dazu erklärt
wird, dürften angeſichts dieſer Preisentwick-
JIung in allen Teilen des Reiches die bei dem
erſten Berliner Preisſturz verbreiteten Ge-
rüchte über zweifelhafte Hintergründe der
Berliner Notierung nicht mehr ernſt genom-
men werden können. Wie weiter von unter-
richteter Seite mitgeteilt wird, kann bei dem
jetzt erreichten Preisſtand für Butter und
Milch damit gerechnet werden, daß die Land-
wirtſchaft allein bei Butter gegenüber den
Vorkriegsverhältniſſen einen jährlichen Ver
Iuſt von 300 Millionen Mark, für die geſamte
Milchwirtſchaft von 600 Millionen Mark
tragen müßte. Entſprechend erhöht ſich auch
der Geſamtverluſt der Viehwirtſchaft. War
kurz vor Weihnachten amtlich errechnet wor-
den, daß im Wirtſchaftsjahr 1931/32 die Land-
wirtſchaft gegenüber 1928/29 bei der Ver-
wertung von Vieh- und Vieherzeugniſſen
einen Verluſt von 2,1 Milliarden Mark zu
tragen hatte, ſo kann dieſer Verluſt bei dem
heutigen Preisſtand auf jährlich wenigſtens
8 Milliarden Mark asſchätzt werden.

Das polniſche Butterkontingent.
Jm „Reichsanzeiger“ wird eine Verordnung des

Reichsernährungsminiſters und des Reichsfinanz
miniſters vom 4. Januar veröffentlicht, nach der

olen das Buttereinfuhrkontingent von 15 000
Doppelzentnern pro Jahr eingeräumt wird. Die
Verordnung tritt am 7. Januar in Kraft. Dieſes
Kontingent unterliegt allerdings dem autonomen
Butterzoll von 100 RM. je Doppelzentner, während
bei Einfuhr aus den Meiſtbegünſtigungsländern nur
ein Zollſatz von 75 RM je Doppelzentner erhoben
wird.

Kene Keichsſchatzanweiſungen.
Am Freitag trat in Berlin am Diskont-

markt wieder rege Nachfrage nach erſtklaſſi-
gen Anlagen hervor. Da es in Reichsſchatz
wechſeln an entſprechendem Material fehlte,
konzentrierte ſich das Jntereſſe auf die
Reichsſchatz anweiſungen mit dem Erfolge,
daß die bisherige Tranche mit Fälligkeit per
15. Mai, bei der es ſich um einen Betrag
von etwa 40--4 5 Mill. M. handelte, re ſt-
los ausverkauft werden konnte. Da
damit aber der Bedarf noch nicht befriedigt
war, kam eine nene Tranche Reichsſchatz
anweiſungen, gleichfalls zum Zinsfuß von
454 Prozent und mit Fälligkeit per
16. Jnni, an en Markt, von der eben-
falls ſchon ein größerer Poſten Abſatz fand.

Wrede Mälzerei. Jn der G.-V. der
Mälzerei A.-“G. vormals Albert Wrede,
Köthen i. Anh., wurde der vorgelegte Ab-
ſchluß einſtimmig genehmigt. Ueber die
Ausſichten verwies der Vorſtand auf den
letzten Paſſus des Geſchäftsberichts, wonach
für das laufende Geſchäſtsjahr mit einer
beſſeren Beſchäftigung zu rechnen ſei. Die
Gerſtenernte ſei in näheren Anbaugebieten
der Geſellſchaft beſonders günſtig ausgefal-
len, ſo daß es hierdurch in der Lage ſei, die
qualitativen Vorteile der Mälze auch in öer
neuen Kampagne reſtlos aufrechtzuerhalten.
Es ſei zu hoffen, daß dem Staat un den
Kommunen die nötige Einſicht nicht fehlen
wird, um durch weiteren Steuerabbau die
Brau und nöuſtrie weiter anzukurbeln.

Bekanntlich laufen in nächſter Zeit eine
Reihe von Handelsverträgen mit euro-
päiſchen und überſeeiſchen Ländern ab, wo
durch es möglich ſein wird, die deutſche
Handelspolitik auf eine neue Grundlage zu
ſtellen. Es wird jedoch in den meiſten Fällen
ſchwieriger Verhandlungen bedürfen, um die
deutſchen Forderungen in den neu ab-
zuſchließenden Handelsverträgen den aus-
ländiſchen Vertragspartnern gegenüber durch-
zuſetzen.

Der augenblickliche Stand der handels-
politiſchen Verhandlungen mit den in Frage
kommenden Ländern ergibt das folgende Bild:

Jn den Verhandlungen mit England
über die Kohleneinfuhr aus England und
über die von dieſem Lande verlangten Zoll-
ermäßigungen iſt eine Stockung eingetreten,
die, wie verlautet, auf die Abweſenheit des
engliſchen Handelsminiſters Runciman zurück
zuführen iſt. Runciman, der eine Mittel
meerreiſe unternommen hat, ſcheut ſich an
ſcheinend, dieſe wichtigen Verhandlungen
untergeoröneten Stellen zu überlaſſen.

Mit der niederländiſchen Re-gierung ſind Verhandlungen bisher nicht auf-
genommen worden, jedoch nimmt man an, daß
ſolche in nächſter Zeit beginnen werden.

Handelvertragsverhandlungen mit Schwe-
den ſind dagegen bereits ſeit einigen Tagen
im Gange, da man auf deutſcher Seite den
baldigen Abſchluß eines neuen Handels-
vertrages begrüßen würde. Eine erhebliche
Schwierigkeit ſcheint hierbei die Frage der
Holzzölle zu bilden, deren Herabſetzung
von Schweden verlangt wird.

Mit den Randſtaaten ſtehen in nächſter Zeit
ebenfalls handelspolitiſche Verhandlungen in
Ausſicht, die bei Litauen aber lediglich den
kleinen Grenzverkehr des Memellandes mit
Oſtpreußen zum Gegenſtand haben werden.

Dagegen erwartet man die baldige Auf-
nahme weitergehender Verhandlungen mit

Lettland. Jn Eſtland gab die Frage
der 15prozent. eſtniſchen Deviſenſteuer An
laß zu einem Schritt des deutſchen Geſandten,
da dieſe Steuer nach Anſicht von Wirtſchafts
ſufen eine ſtarke Belaſtung der Einfuhr dar-
tellt.

nien Kanada und Auſtraliſcher Bund
ſollen Verhandlungen aufgenommen werden,

daß dieſe Länder zu Zugeſtänöniſſen bereit
ſein werden. Die kanadiſche Regierung, mit
der in früheren Jahren erhebliche handels-
politiſche Schwierigkeiten beſtanden hatten,
gewährt Deutſchland jetzt die Meiſt-
begünſtigung durch Anwendung ihres Mittel-
tarifes.

Das handelspolitiſche Verhältnis zu der
großen ſüd amerikaniſchen Republik Argen-
tinien hat ſich bekanntlich in letzter Zeit ſo
ſtark betrübt, daß mit dem Ausbruch eines
Zollkrieges zu rechnen iſt. Argentinien hat
ſich entgegen den Beſtimmungen des jetzt noch
in Kraft befindlichen deutſch argentiniſchen
Handelsvertrages vom 19. September 1857 ge-
weigert, Deutſchland die unbedingte Meiſt-
begünſtigung zu gewähren, obwohl es dieſe
England, Frankreich und Jtalien gewährt.
Deutſchland hat ſich nun entſchloſſen, vom
10. Januar ab Argentinien gegenüber den
Obertarif anzuwenden. Es iſt zu erwarten,
daß dieſe Kampfmaßnahme ihren Zweck nicht
verfehlt, da Argentinien doppelt ſoviel Waren
nach Deutſchland ausführt als dieſes nach
Argentinien.

Mit Chile iſt man auf deutſcher Seite
beſtrebt, in den in Ausſicht ſtehenden Ver-
handlungen wenigſtens ein proviſoriſches Ab-
kommen zuſtandezubringen, das bis zum
30. Juni 1934 Geltung haben ſoll.

Veränderung im Vorſtand
ber Anhaltiſchen Kohlenwerke und Werſchen

Weißenfelſer Braunkohlen A.G.
Herr Bergwerksdirektor Dipl.-Jng. Laß-

mann iſt am 1. Januar nach Erreichung der
Altersgrenze aus dem Vorſtand der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen A.G. ausgeſchieden
und in den Ruheſtand getreten. Gleichzeitig
ſcheiden die Herren Generaldirektor Dr.-Jng.
e. h. Raab und Bergwerksdirektor Berg-
aſſeſſor Heufelder aus dem Vorſtand der
Anhaltiſchen Kohlenwerke bzw. Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen A.“G. aus und
treten in den Aufſichtsrat ein, um auch weiter-
hin von dort aus für die Jntereſſen der Ge-
ſellſchaft zu wirken.

Neues Blechwarenkarkell
In der Blechwareninduſtrie ſind neue Verhand-

kungen über die Wiederaufrichtung der vor einiger
Zeit zuſammengebrochenen Karitellorganiſation aufge
nommen worden. Man nimmt an, daß zunächſt die
Bildung einer Preiskonvention für verzinkte Blech-
waren gelingen wird, wozu die Mehrzahl der Fabri-
kanten bereits ihre grundſätzliche Zuſtimmung gegeben
haben ſollen. Das frühere Verkaufsſyndikat, die ſog.
Blewa (Blechwarenvertrieb-GmbH.) war 1932 nach
kurzer Lebensdauer zuſammengebrochen und in Liqui
dation getreten, woran ſich eine Reihe von Prozeſſen
angeſchloſſen hatte. Jnzwiſchen ſind die Preiſe weiter
heruntergegangen, und es herrſcht in der Branche
ein ziemliches Durcheinander Anfang Februar dürfte
wahrſcheinlich die Entſcheidung über die neue Ver
bandsbildung jfaller

Thüringer Metallfuſion.
Die außerordentliche Generalverſammlung

der Vereinigten Thüringer Me-tallwaren- Fabriken A.-G., Zella-
Mehlis, genehmigte die Fuſion mit der
Metallwaren- Fabrik vorm. H.Wißner A.G. Danach erhalten die Thü-
ringer Metallwaren-Aktionäre ein Umtauſch-
recht im Verhältnis 600 RM. ihrer Aktien
gegen 100 RM. H. Wißner-Aktien. Zur Be
gründung der Fuſion führte die Verwaltung
u. a. aus, daß die Geſellſchaft bereits für
1931 einen Verluſt von rund 577000 RM.
ausgewieſen habe und daß 1932 eine weitere
Erhöhung des Verluſtes gebracht habe. Auch
Tochtergeſellſchaften haben größere Verluſte
ausgewieſen. Hinzu tritt die Notwendigkeit
von Neubewertungen der Anlagewerte. Durch
neue Verluſte ſei die Liquidität der Geſell-
ſchaft beeinträchtigt worden. Eine Fort
führung der Thür. Metallwarenfabrik als
ſelbſtändiges Unternehmen erſchien daher
nicht mehr möglich. Um eine Liquidation zu
vermeiden ſei man zu der Fuſion geſchritten.
Das Umtauſchverhältnis entſpreche der Lage
der beiden Geſellſchaften. Eine Kapital-
erhöhung zur Durchführung der Fuſion ſei
bei Wißner nicht nötig. Die im Beſitz von
Wißner befindlichen Thüringer Metallwaren-
Aktien werden nicht umgetauſcht. Vorſtand
und Aufſichtsrat wurden einſtimmig für die
Zeit vom 1. Juli 1931 bis 5. Januar 1933
entlaitet.

Der Hausbeſitz ſoll Aufträge
geben

In einem Bericht des Reichs verban
des des Deutſchen Handwerks über
das letzte Vierteljahr 1982 wird abſchließend
darauf hingewieſen, daß im Handwerk eine
eigentliche Belebung bis jetzt noch nicht ein
getreten iſt. Günſtiger haben ſich überwiegend
die Reichszuſchüſſe für Reparaturarbeiten und
Teilung von Wohnungen ausgewirkt. Jn
zahlreichen Bezirken hat der zur Verfügung
geſtellte Betrag jedoch nicht ausgereicht, um
alle vorhandenen Bedürfniſſe zu befriedigen
und eine wirklich umfaſſende Beſſerung des
Beſchäftigungsgrades im Bauhaupt und Bau
nebengewerbe herbeizuführen.

Dieſen Berichten ſtehen jedoch auch andere
Berichte gegenüber, wonach auch dieſe Zu
ſchußaktion des Reichs dem Handwerk über
haupt keine Vorteile gebracht hat, weil
die Hausbeſitzer die weiteren 80 v. H. der für
die Inſtandſetzung benötigten Mittel nicht

Oelzoll wünſchen

Mit den Regierungen der britiſchen Domi-

von denen man ſich an zuſtändiger deutſcher
Stelle Erfolge verſpricht, da man erwartet,

aufbringen können.
Jn Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung

des Handwerks iſt ſich auch die Reichsregie
rung darüber klar, daß durch Jnſtandſetzungs-
und Umbauarbeiten im Hausbeſitz auch in
den Wintermonaten Arbeits gelegenheiten ge-
ſchaffen werden ſoll.

Um in den nächſten Wochen eine ſtarke
Auswirkung der Maßnahme zu erreichen, hat
der Reichsarbeitsminiſter deshalb beſtimmt,
daß bei der Vergebung der Mittel in erſter
Linie Anträge berückſichtigt werden müſſen,
bei denen ſofort oder innerhalb kurzer Zeit
mit den Arbeiten begonnen werden ſoll.

Unter den danach in Betracht kommenden
Anträgen ſind ſolche in erſter Linie zu be

rückſichtigen, bei denen die Arbeiten noch im
Winterhalbjahr beendet ſein werden.

10 Prozent Erhöhung
der Anbanfläche für Zuckerrüben
Das Jahr 1931 brachte im ſüddeutſchen An

baugebiet für Zuckerrüben 130 500 Doppel-
zentner Ueberproduktion, weshalb die Zucker
rübenpflanzer gezwungen waren, im Jahre
1932 den Anbau um weitere 20000 Hektar
einzuſchränken, zumal große Beſtände Ueber-

lagerungszucker vorhanden waren und der
Konſum um 12 Prozent zurückging. Auf der
Jahreshauptverſammlung der Vereinigung
rübenbauender Landwirte Heſſens und der
Pfalz e. V. erklärte der Vorſitzende, Guts-
beſitzer Wolff-Albig, man könne immerhin

ſagen, daß in ſpäteſtens zwei Jahren
die Produktionsbeſchränkungen
wieder aufgehoben werden könnten.

Wenn, wie man annehme, im neuen Jahre
mehr Zucker freigegeben werde und das Kon-
tingent auf etwa 70 Prozent des Grund-
kontingents feſtgeſetzt werde, dann könne
man auch mit einer Erhöhung der Anbau-
läche im neuen Jahre um 10 Prozent in

ganz Deutſchland rechnen.

Kurszektel der halliſchen Haustrav.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 10. Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir

ſeſſtellen konnten ungefähr ſolgende Preiſe gezahlt
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11,00-- 12,00 11,00--12,00
26,00--28,00 26,00 28,00

Futtererbſen ruhig
Grüne Erbſen ruhig
Wetzenkleie (mittelgrob) ruhig 8,75 9,25
Roggenkleie ruhig

Trockenſchnitzel ruhig

8,25--8,75

127--130

FleiſchpreisNotierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Amtlich feftgeſtellte Preiſe vom 10. Januar.

heute vorher
ſtetig 75-76 kg 189 192 1865-- 188

ſtetig 77 kg 186 189 188 191
ſtetig 70 kg 154-1566 154 156

165 170 165--170
Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü. N.) 196 202 195 201
W.-Gerſte. Durchſchn., ruhig (f. ü. N.) 165--170 165-- 170

160 165 160--165
127- 130

7,75--8.25 7.75 8.25

Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 ka.

Allgemeine Tendenz:
dia Tendeuz ſletig.

7.50 8 00 7.75 8.25
5,00 5.50 5,00 00

1,60 1,601.70 1,70

Bei geringem Angebot i

h.
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Nus der Umgebung.
Salviaki Bulle

wieder aus der Haft entlaſſen!
Großkayna. Wie wir erfahren, iſt am

Sonntagabend ver bereits zum zweiten Mal
unter dem dringenden Verdacht der Brand
ſtiftung verhaftete Beſitzer der Kaynger
Glaswerke Wiegand und Bulle, Hermann
Bulle wieder aus der Haft entlaſſen wor-
den. Die Kriminalpolizei iſt aber weiter
fieberhaft tätig. auf die Spur des hartnäckigen
Attentäters zu kommen. Noch während der
ganzen vergangenen Woche fanden Verneh-
mungen von Arbeitern und Angeſtellten der
Kaynaer Glaswerke ſtatt, die jedoch bisher zu
keinem poſitiren Ergebnis führten. Man
darf wohl recht geſpannt darauf ſein, wenn
es nun wieder mal bei Salviati breunen
wird

Brennmakerialien
für die Wohlfahrtserwerbsloſen.
Mücheln. An jedem Donnerstag werden

bei der Auszahlung der Fürſorgeſätze im
alten Volksſchulgebäude Kohlenbezugsſcheine
an die hieſigen ſtädtiſchen Fürſorgeunter-
ſtützungsempfänger, die einen ſelbſtändigen
Haushalt führen, ausgegeben, die zum Be-
zuge von 2 Zentnern Briketts zum Geſamt-
preis von 65 Pfennig berechtigten. Die Emp-
fänger von Deputat-Kohle der Grube Eliſa-
beth erhalten keinen Gutſchein. Sie erhalten
das Brennmaterial direkt von der Grube,
wo auch die Ausgabe der Kohlen an jedem
Mittwoch von 8--12 Uhr erfolgt.

Beim Sturz das Bein gebrochen.
Mücheln. Der ledige Durchreiſende W. Th.

kam auf dem Wege zur „Herberge zur Hei-
mat“, Mücheln-Wenden, zu Fall und zog ſich
dabei einen Schienenbeinbruch zu. Ein Arzt
legte einen Notverband an und veranlaßte
die Ueberführung ins Krankenhaus.

Schulweihe.
Atzendorf. Am Montag vormittag fand

in Gegenwart des Schulrat Kretſchmar
die feierliche Einweihung der erweiterten
Schule ſtatt. Nach der Begrüßungsanſprache
des Gemeindevorſtehers Kellermann und
Abſingen zweier Kirchenlieder begrüßte Schul-
rat Kretſchmer ſämtliche erſchienenen Körper-
ſchaften der Gemeinde. Mit dem Ausſpruch
von Gerhart Hauptmann „Die Fenſter auf,
laßt Licht und Gott herein“ beendete er ſeine
Ausführungen. An ein Gedicht z der
Arbeit“ knüpfte Pfarrer Boit-Blöſien an
und gab dem Wunſche Ausdruck, daß auch in
dieſer Schule Kirche und Schule Hand in
Hand arbeiten mögen. Lehrer Heinicke dankte
allen Körperſchaften der Gemeinde für das
rege Intereſſe und ermahnte die Kinder, den
neuen Schulraum ſo zu erhalten, wie er
ihnen übergeben wurde.

85 Jahre alt.
Bad Dürrenberg. Heute begeht der frühere

Stellmachermeiſter Albert Faulmann, im Orts-
teil Porbitz wohnhaft, ſein 85. Lebensjahr.
Wir wünſchen dem rüſtigen alten Herrn einen
frohen Lebensabend.

Adolf Hitler als Pate.
Weißenfels. Bei dem achten Kinde eines

Nationalſozialiſten, einem Jungen, hat Adolf

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
„;J;J
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Landwirtſchaftkl.

Die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen hat in den letzten
Wochen den Grundſtückseigentümern die Bei-
tragsberechnungen auf Grund der Umlage-
berechnung für das Jahr 1932 und zur Be
reitſtellung der Mittel für das Jahr 1933 zu-
geſchickt. Bei dieſem Beitragseinzug iſt zum
erſtenmal die völlige Ausſchaltung der Ge-
meindebehörden erfolgt.

Zahlungen für dieſe Veranlagung dürfen
deshalb an die Ortsbehörden nicht mehr
erfolgen; auch werden dieſe die jetzt ans-
geſchriebenen Beiträge für 1933 für die Ve
rufsgenoſſenſchaſt nicht mehr erheben.

Dies war mit Rückſicht auf die ungünſtigen
Erfahrungen der Berufsgenoſſenſchaft in den
beiden letzten Jahren notwendig. Von einer
großen Zahl von Gemeinden wurde der Bei-
tragseinzug willkürlich hinausgeſchoben, die
Abführung der eingezogenen Beiträge nicht
pünktlich vorgenommen und vereinnahmte Be-
rufsgenoſſenſchafts Beiträge für Gemeinde-
zwecke verbraucht.) Hierdurch hat ſich die
Genoſſenſchaft oft in bedenklichen finanziellen
Schwierigkeiten befunden. Sie mußte daher
zu einem Verfahren kommen, das eine ord-
nungsmäßige Einziehung der Umlagebei-
träge gewährleiſtet.

Den Neuveranlagungen liegen nochmals die
Einheitswerte vom Hauptfeſtſtellungszeit-
raum 1. Jannar 1928 zu Grunde. Die recht-
liche Grundlage hierzu bietet 8 25 Abſatz 2
der Satzung.

Gegen die Einheitswertfeſtſtellung vom 1. Ja-
nuar 1931 ſind den Finanzämtern zahlreiche
Einſprüche zugegangen, über die am Stichtage
für die Aufſtellung der Umlageberechnung
noch nicht endgültig entſchieden war. Die
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Amlagebeikräge
zieht die Berufsgenoſſenſchaft ſelbſt ein!

Berufsgenoſſenſchaft benötigt aber als ſichere
Rechnungsgrundlage Ein eits verte di re ts
kräftig feſtgeſtellt ſind und ſich nicht fortgeſetzt
verändern. Eine andauernde Verſchiebung der
Rechnungswerte macht aber eine genaue Auf-
teilung der Aufbringungsſumme unmöglich.

Außerdem würde die ſtändige Veränderung
der Einheitswerte eine erhebliche und koſt-
ſpielige Verwaltungsarbrit verurſachen.

Die Höhe des Beitrages richtet ſich aber nicht
allein nach dem Einheitswert, ſie wird in
erſter Linie von dem Bedarf der Genoſſen-
ſchaft beſti nmt. Nach den Beſtimmungen haben
die Beitragspflichtigen den Betrag aufzu-
bringen, der zur Erfüllung der geſetzlichen
Aufgaben der Beru' sgenoſſenſchaft erſorder.i
iſt. Bei einem verringerten Einheitswert muß
daher, wenn ſich auch der Bedarf nicht gleich
zeitig weſentlich ſenkt, der Beitragsſatz pro
1000 Mark Einheitswert einfach erhöht wer-
den, um die Aufbringungsſumme zu erreichen.

Es kann daher durch eine Aenderung der
Einheitswerte allein niemals eine Senkung
der Beiträge im ganzen erreicht werden.

Dies iſt nur möglich, wenn in gleichem Maße
die finanziellen Anforderungen die an die
Genoſſenſchaft geſtellt werden, ſich verringern.
Durch die Zugrundelegung eines älteren Ein-
heitswertes erfolgt nicht eine erhöhte Be-
laſtung des einzelnen Grundſtückseigentümers
da für die Belaſtung vor allem die Höhe des
umzulegenden Geſamtbetrages maßgebend iſt.

Der jetzige Zeitpunkt der Erhebung der Bei
träge entſpricht den geſetzlichen Vorſchriften

Jn den früheren Jahren verzögerte ſich die
Einziehung dadurch, daß die Sektionen die
Ausſchreibung nicht rechtzeitig erledigen konn-
ten.

Die erſten Wahlen
im neuen Jahr.

Schafſtädt. Am Montagabend hatten ſich
die Stadtverordneten zur erſten Sitzung im
neuen Jahr im Stadtverordnetenſitzungsſaal
zuſammengefunden. Stadtverordnetenvor-
ſteher Meißner begrüßte zunächſt die Ver-
ſammlung und ſprach zu dem neuen Jahr die
beſten Wünſche aus. Sodann wurde in die
Erledigung der Tagesordnung eingetreten.
Es erfolgte zunächſt die Wahl des Büros. Der
bisherige Vorſteher und Schriftführer wur-
den wieder gewählt. Anſtelle des verſtorbe-
nen bisherigen Vorſteher-Stellvertreters
Dörnte wurde der Stadtverorönete Dreſe ge-
wählt. Sodann nahm die Verſammlung
Kenntnis von der Reviſion der Stadthaupt-
kaſſe im Monat November und Dezember
1932. Desgleichen nahm die Verſammlung
Kenntnis von dem Uebergang der Ueberland-
zentrale Amsdorf an die elektriſche Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier, von einem er-
gangenen Beſchluſſe des Provinzialrates
wegen der Aufnahme eines Darlehns, von
dem Schriftwechſel betreffend Arbeitsamts-
hilfsſtelle Schafſtädt, ſowie von der Serpach-
tung des der Stadt gehörigen Schützenhauſes
an die Frenſerg-Braneref in Halle. Dem
Magiſtratsbeſchluß betreffend Anſchaffung
einer Baumſpritze ſtimmte die Verſammlung
zu; die Beſchaffung ſoll möglichſt durch hie-
ſige Gewerbetreibende erfolgen. Ein nach der
Erledigung der Tagesordnung geſtellter

Hitler die Patenſchaft übernommen.

gnügungsſteuer verfiel der Ablehnung. Es
ſchloß ſich dann noch eine nichtöffentliche
Sitzung an.

Ankerhalkungsabend
beim Vaterländiſchen Frauenverein.

Michlitz. Am Sonntag hielt die hieſige
Ortsgruppe des Vaterländiſchen Frauenver-
eins im Gaſthof ihren Unterhaltungsabend
ab, der trotz des ſchlechten Wetters ſehr gut
beſucht war. Vom Vorſtand des Vaterlän-
diſchen Frauenvereins Merſeburg-Land waren
die 1. Vorſitzende, Frau v. Goldammer-
Wehlitz, die 1. Schriftführerin Frau Direktor
Oeſterreich -Neumark und Pfarrrer See-
ger Wehlitz anweſend. Frau Jantzen, die
Helferin von Bothfeld begrüßte die Erſchte-
nenen. Nach einem ſchönen „Tannenreigen“
von zwölf Schülerinnen dargeboten, erfreuten
die zwei heimiſchen Künſtlerinnen, Frau Otto-
Lützen (Geſang) und Fräulein Kohl-Lützen
(Klavier) die Anweſenden mit fünf Liedern.
Lehrer Büchner aus Lützen führte dann den
Film „Der 6. November in Lützen“ vor,
den er ſeinerzeit ſelbſt aufgenommen hat.
Nach zwei Unterhaltungsfilmen und Abſingen
des Deutſchlandliedes fand das gemütliche
Beiſammenſein bei einer Kaffeetafel ſeinen
Abſchluß.

Fagdergebnis.
Burgliebenau. Bei der letzten Holzjagd

wurden 13 Haſen, 1 Faſan und einige Kanin-
Dringlichkeitsantrag auf Senkung der Ver chen zur Strecke gebracht.

FA BI
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(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Es iſt immerhin merkwürdig, daß Sie
mit einer ſchwarzen Taſche ins Hotel zurück-
gekommen ſind. Zeuge dafür iſt der Haus-
diener des Continental-Hotels. Uebrigens
haben wir noch weitere Zeugen, zum Bei-
ſpiel den Liftbon des Miramar-Hotels in
Genua. Der Junge behauptet, daß Sie be-
ſtimmt mit einer Taſche das Hotel verlaſſen
haben und mit zwei Handtaſchen in das
Hotel zurückgekommen ſindö.“

„Herr Jngenieur Kolbert“, ſagt Lo, und
betont das Wort Jngenieur kräftig, „ich
entſinne mich genau, daß ich Jhnen bewieſen
habe, beim Tee in Genug und im Eiſen-
bahnwagen, daß eine Taſche zwei und drei
Taſchen ſein können. Jch erkläre nochmals,
daß ich nicht weiß, was man von mir will
unòö bitte Sie, auf eine Zeitungsannonce zu
achten, die nächſten Monat in allen Zeitun-
gen des Kontinents erſcheinen wirò mit der
Ueberſchrift: „Kennen Sie „Combiſan'?“

Jntereſſiert ſieht Kolbert auf.
„Wer iſt ,Combiſan'?“
„Meine Taſche oder

meine Taſchen!“
Es bkeibt eine Weile ſehr ruhig im Zim-

wenn Sie wollen,
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mer. Das Schluchzen der Baronin unter-
bricht die Kolbert fragt weiter:

„Seit wann iſt Lewald
Geliebter?“

aligs Boſſian Ihr

„Das verbitte ich mir ganz energiſch“,
ſagt Lo, und funkelt Kolbert empört an.
„Jch kenne Herrn Dr. Lewald ſeit vierzehn
Tagen und weiß nicht, woher er kommt und
woher er ſtammt!“

Mit ruhigen Worten ſchildert ſie den
Verlauf des letzten Abenös, und gibt der
Vermutung Ausdòruck, daß dieſer Mann ſie
beſtohlen hat.

„Nicht übel arrangiert, dieſe Angelegen-
heit!“ ſagt Kolbert ironiſch, „ſchade um Sie.
Nun will ich Jhnen einmal ſagen, wie die
Sache wirklich ausſieht. Boſſian iſt Jhr Ge-
liebter, Sie haben mit ihm verabredet, ſich
an der Riviera zu treffen, um unter dem
Deckmantel einer reichen Jnoönuſtriellen-
gattin unauffällig Eintritt in die Geſell-
ſchaft zu finden und ihn als ſogenannten
Flirt zu bezeichnen. Jn Wirklichkeit ſeid
ihr beide ein internationales Hochſtapler-
paar, das mit unerhörter Geſchicklichkeit
Diebſtähle ausführt. Zu dieſem Zweck habt
ihr als Werkzeug die ſogenannte „Combiſan'-
Taſche konſtruiert, in deren Tiefen der Raub
ungeſehen verſchwindet und durch deren
verändertes Ausſehen ihr die Leute irre-
führen könnt. Der letzte Coup bei der
Baronin Soderſtröm war ſehr geſchickt
inſzeniert. Boſſian hatte ausgekundſchaftet
daß die Baronin geſtern nachmittag von
einer befreundeten Familie aufgefordert
worden war. auch den Abend dort zu ver

bringen. Er verſchafft ſich Eintritt in das
Hotelzimmer, ſtiehlt den Schmuck unö ver-
ſchwindet. Um ſich ein Alibi zu verſchaffen,
geht er nachmittags und abends mit Jhnen
aus, er will geſehen werden, man ſoll über
ihn ſprechen. Stimmt es bis dahin, mein
Fräulein

„Großartig“, ſagt Lo mit ehrlicher Ueber-
zeugung, „und wie geht es dann weiter?
Jetzt müßten doch die beiden eigentlich aus-
rücken, denn immerhin, Herr Detektiv, Sie
ſchildern die beiden doch als elegantes
internationales Hochſtaplerpaar. Der Mann
iſt gewiſſermaßen Kavalier. Jch finde, hier
hat die Sache einen Haken: warum läßt er
ſeine Geliebte allein zurück? Und noch
eins, wieſo hat er überhaupt geſtohlen?“

„Hier“, ſagt Kolbert und zieht einen
Brillantring aus der Taſche, „bevor er Jhr
Zimmer verließ, hat er in der Eile bei öer
Abſchieössumarmung dieſen Ring der Baro-
nin Soderſtröm aus ſeiner Taſche ver-
loren!“

„Der Ring iſt wirklich ſchön“, ſagt Lo,
„aber ich habe ſchrecklichen Hunger!“

Kolbert ſpricht mit den Beamten und
geht auf Lo zu:

„Mit Jhrer zyniſchen Art, mein Fräu-
lein, werden Sie das Gegenteil von öem
erreichen, was Sie beabſichtigen. Wenn Sie
ſo hungrig ſinö, ſollen Sie ein Frühſtück be-
kommen, aber nicht hier, ſonöern in einer
Umgebung, die Jhnen wahrſcheinlich weni-
ger behagen wird. Bitte, folgen Sie uns!“

Jetzt wird es ernſt, fühlt Lo. Warum
das alles? Weil ich mit der „Combiſan“-
Taſche in die Welt gefahren bin, um erfolg-
reich Reklame für ſie zu machen? Der Er-
folg iſt ja da, aber was für einer. Was ſoll
ich bloß tun? Fritz muß mir helfen, Fritz
Wegner und die anderen. die mich in dieſes
Abenuer geſchickt haben.

Nachbarſtadt Halle.
Ausbau der Reilſtraße.

Jm Rahmen des halliſchen Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms ſoll die Reilſtraße, die we-
gen ihrer zahlreichen Schlaglöcher von den
Kraftfahrern gemieden wird, ausgebaut wer
den. Die im Verhältnis zu ihrer Bedeutung
als Ausfallſtraße für etwa 9,50 Meter breite
Fahrbahn, die noch durch die Straßenbahn-
gleiſe verengt wird, ſoll auf 15,50 Meter
verbreitert werden. Die Koſten des Aus-
baues belaufen ſich auf etwa 265 000 Mk. Et-
wa 100 Erwerbsloſe können bei dieſen Ar-
beiten rund 3 Monate beſchäftigt werden.
Wie verlautet, ſind die von der Stadt
Halle bei der Deutſchen Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten beantragten Darlehen be
reits genehmigt worden. Mit den Arbeiten
dürfte bald begonnen werden.

Des Lebens müde
Selbſtmordverſuch im Stadtbad.

Jn einer Badezelle des halliſchen Stadt-
bades ſchoß ſich ein etwa 30jähriger Mann
eine Kugel in die rechte Schläfe. Er wurde
beſinnungslos nach der Chirurgiſchen Kli-
nik überführt. Aus einem Brief, der aber
über ſeine Perſon nichts Näheres enthält,
geht als Grund zur Tat Krankheit hervor.

Greiſin ſpringt aus dem Fenſter.
Am Dienstag vormittag ſtürzte ſich in

Halle eine 72jährige Frau in der Karlſtraße
aus dem Hoffenſter ihrer im 3. Stockwerk
gelegenen Wohnung. Der hinzugezogene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Merſeburger Filmſchau.
„Sirenen um Mitternacht“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Ja, ſo gehts in Chicago zu! Ein Ver-

brecherpaar, vom Schickſal zuſammengeführt,
plant ſeit langem den großen Coup: einen
Treſoreinbruch in der Stadötſparkaſſe. Aber
bevor die Tat überhaupt ausgeführt wird,
meldet ſchon „Cohra“, der Paraſit dieſes Un-
terweltlertums, ſeine Anſprüche an; nicht
mehr und nicht weniger als die Hälfte der
Beute beanſprucht er für ſich und ſein
Schweigen. Während Fingers den Einbruch
verübt, muß Connie, ſeine Freundin, den
Dritten irreführen. „Cobra“ ſinnt Rache,
wird eifrigſter Spitzel der Polizei, um nach-
träglich noch den Tribut von dem verſchwun-
denen Pärchen zu erpreſſen. Die Beiden
leben inzwiſchen verſteckt in einer hochherr-
ſchaftlichen Wohnung, dort, wo man ſie am
wenigſten vermutet, nämlich Wand an Wand
mit einem Polizeihauptmann. Deſſen Söhn-
hen aber wird bald ihr beſter Freund, und
'hm zu Liebe fallen ſie dann am Weihnachts-
abend den Gerichten in die Hände, als Cobra
den Hauptmann niederſchoß; noch hätten ſie
lüchten können, aber der Vater des kleinen
Freundes muß gerettet werden!
Spannungen reiche und techniſch hervor-
ragend ausgeführte Film klingt hoffnungs-
voll aus: man wird den beiden vom Wege
Abgeirrten den Aufſtieg unter die ehrlicher
Menſchen leicht machen.

„Vater geht auf Reiſen“.
Kammerlichtſpiele.

Ganz auf Humor eingeſtellt iſt das neue
Programm der Kammerlichtſpiele, das mit
ſeinen beiden Großtonfilmen der Guſtav
Althoff- Produktion dazu angetan iſt, wahre
Lachſtürme auszulöſen. Der erſte Film
„Keine Feier ohne Meier“, der kein Unbe-
kannter mehr in Merſeburg iſt, wird ſchon
durch ſeinen Hauptdarſteller Siegfried Arno
zu einem großen Erfolg. „Vater geht auf
Reiſen“ iſt nicht weniger luſtig und ſo reich
an Pointen, daß man gar nicht Zeit hat
über Mögliches und Unmögliches nachzuſin-
nen. Das Ganze iſt mit ſo viel Liebe und
Schwung gemacht, daß man ſich köſtlich amü-
ſtert.

Chor-Orcheſker- Konzert
unter Leitung von Utecht und Roeſſert

Mit ihrem 4. Chor- Orcheſter Konzert werden
die Vereinigten Frauen- und Männerchöre des
Männer-Turnvereins und des Dilettanten-
vereins Merſeburg am Sonntag, dem 5. Fe
bruar, um 20 Uhr im Caſinoſaal vor die
Oeffentlichkeit treten. Neben den Chören, die
von Walter Utecht dirigiert werden,
wirkt weiter das geſamte Philharmoniſche
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter
Hans Roeſſert mit. Zur Aufführung ge-langen Werke von Goethe, Leſſing und Gretm

in der Vertonung von Haydn, Weber, Beet-
hoven, Ze'ter und Mendelsſohn. Die Eintritts
preiſe ſind ſo niedrig gehalten, daß ſich der
Beſuch für jedermann ermöglichen laſſen wird.

Am Sonntag: „Der geſtiefelte Kater,,
Die Theater-Notgemeinde bringt am

Sonntag außer der Operetten- Aufführung
„Schwarzwaldmädel“ nachmittags 3 Uhr wie-
derum eine Märchenvorſtellung. „Der ge-
ſtiefelte Kater“, ein luſtiges Märchen in 5
Akten mit der kleinen Toni in der Haupt-

Fortſetzung folgt.) rolle wird zur Darſtellung gelanger

Dieſer an

Bet
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Altfrieſiſche Sage.
Von Franz Karl Ginzkey.

Zwölf Richter trieben durch Sturmes Not.
Segel und Steuer verlor ihr Bopt.
Sie ſpähten rings nach Land umher.
Ohn' alle Antwort blieb das Meer.
Da beteten ſie, es werde geſandt
Ein Dreizehnter, ihnen zu weiſen das Land.

Und eh' ſie wußten, wie's geſchah,
Ein Dreizehnter ſaß im Boote da.
Er glich ihnen allen von Angeſicht,
War wie ſie ſelbſt, und war es nicht.

Er ſaß zu achter an Bordes Rand,
Er lenkte es heim mit der bloßen Hand.

Er warf eine Axt, die blitzte ſo hell.
Aufſprudelte jäh am Strande ein Quell.

Sie ſetzten ſich zu Rat im Kreis,
Er lehrte ſie ewigen Rechts Geheiß.

Er glich ihnen allen von Angefſicht,
War wie ſie ſelbſt, und war es nicht.

Und als ſie wußten, was ihnen not,
Ein neues Wunder ſich plötzlich bot:

Sie zählten ſtaunend im Kreis umher
Und zählten zwölfe, und keinen mehr.

Von da an ſprachen ſie gleiches Recht
Für hoch und nieder, für Herr und Knecht:
Es iſt des Rechtes Angeſicht'
Uns allen gleich, und iſt es nicht.
Doch deſſen, der es uns geſandt,
Des Sinn und Weſen ſind unbekannt.

5 mal „Balzer“,

Die Kompagnie der Kriegsfreiwilligen der
1. Torpedo-Diviſion ſtand ausgerichtet wie
eine Schnur auf dem Kaſernenhof angetreten
zu ihrer erſten Beſichtigung. Ein Aus-
bildungsoffizier Leutnant zur See d. Reſ.
ein ſchlanker, jüngerer Herr mit einem
ſchwarzen Vollbart, war beſtimmt aufgeregter
als wir. Schon erſchien der Diviſions-
kommandeur, umgeben von ſeinen Stabs-
offizieren. Stillgeſtanden. Der Leutnant
meldete die Kompagnie zur Beſichtigung.
Nun konnte es losgehen. Thema: Die Dienſt-
grade der Offiziere in Armee und Marine.
Nun muß ich einſchaltend bemerken, daß ich
der einzige des Namens Balzer in der Kom-
pagnie war. Jch ſtand etwa am Anfang des
letzten Drittels. Oefters hatte ich mich mit
unſerem Ausbildungsoffizier in der Freizeit
unterhalten, ſo daß ihm mein Name beſonders
geläufig war.

Er fragte uns nun der Reihe nach, am
rechten Flügel beginnend. „Wie heißt der
unterſte Dienſtgrad des Stabsoffiziers? Sie?“
„Der Korvettenkapitän, Herr Lenutnant.“
„Wie iſt die entſprechende Bezeichnung in der
Armee Sie?“ „Der Major, Herr Leutnant!“
uſw. Als er den vierten oder fünften Mann
auch mit „Sie“ aufrief, unterbrach ihn der
Admiral: „Herr Leutnant, rufen Sie die
Freiwilligen bitte mit Namen auf!“ De
Leutnant prüfte weiter: „Wie wird der
Konteradmiral angeredet, Müller?“ Der
Gefragte, der natürlich gar nicht Müller hieß,
nahm die Knochen zuſammen und antwortete:
„Mit Erxzellenz, Herr Leutnant!“ „Falſch, der
nächſte!“ „Bitte, mit Namen nennen, Herr
Leutnant!“, rief der Admiral dazwiſchen. Der
Leutnant ſchwitzte Blut, in der Aufregung
waren ihm faſt alle Namen entfallen. Da
höre ich zu meinem Erſtaunen, wie er den
nächſten fragte: „Nun, Balzer?“ Dann ging
es wieder los, Müller, Schmiöt, Balzer da
war mein Name ſchon wieder gefallen, und ich
war noch längſt nicht dran. Schulze, Carſten
(zwiſchendurch fiel ihm auch mal ein richtiger
Name ein). FJch wartete mit Hochſpannung,
da, wieder „Balzer“. Dann kamen wieder
drei Kunzes und Müllers und da wieder
„Balzer“, zwei Mann vor mir. Jch konnte
nur mit aller Beherrſchung vermeiden, 'raus
zuplatzen. Da kam ich dran. Ein Leuchten
ging über des Leutnants Züge, daß er endlich
wieder einen hatte, deſſen Namen er kannte
„Nun, Balzer.“

Der Admiral, der ſich mit ſeinen Offizieren
bei dem fünften „Balzer“ ſchon umgedreht
hatte, um ſein Lachen zu verbergen, griff nun
wieder ein: „Sagen Sie mal, Herr Lentnant,
Jhre Leute ſcheinen faſt alle „Balzer“ zu
heißen Dann fragte er mich: „Wie heißen
Sie nun eigentlich?“ Jch nahm die Knochen
zuſammen und brüllte: „Balzer, Herr
Admirol!“ Der ſchüttelte den Kovf, dankte
und vrach die Jnſtruktionsbeſichtigung zur
großen Erleichterung des Leutnants ab.

R. Balgzer.

Heikeres ans Scholkland.

Die Einwohner der Stadt Aberdeenempfanden die große Hitzewelle des vorigen
Sommers als Himmelsgeſchenk. Alle löche-
rigen Sohlen wurden durch den aufgeweichten
Aſphalt koſtenlos wieder dicht.

Monolog eines alten Schotten: „Wenn ich
die Ehe kennengelernt hätte, bevor ich die Ehe
kennen lernte, dann hätte ich die Ehe niemals
kennengelernt!“

Nachdem der Freier ſiegreich mit dem Ja-
wort heimgegangen war begann die Braut
bitterlich zu weinen: „Ach, Vater, es fällt mir
ſo ſchwer, die Mutter zu verlaſſen.“ „Sei
nicht traurig. Jeannie, ön fannſt ſie mit
nehmen

Die Hungoarkünſtlerin, die jüngſt in Aberdeen auftrat erhielt rund 15 000 Heira s

anträge, nicht viel weniger eine junge Dame,
welche auf Grund einer Wette 150 Kerzen mit
einem einzigen Streichholz angezündet hatte.

„Warum haſt du denn ein Spiegelglas in
der Schüſſel deines Hundes angebracht?“
„Dann denkt er immer, er hat zwei Knochen!“

Prokuriſt: „Aber, Herr Gordon, Sie wollen
Jhren Sommerurlaub doch nicht ſchon im

Februar nehmen „Jch muß; mein Jüng-
ſter wird im März zehn Jahre, dann iſt's mit
der Kinderfahrkarte vorbei.“

„Was verſteht man eigentlich unter einem
teueren Freund, Sandy?“ „Mein teuerſter
Freund iſt Jones, der dreimal geheiratet hat.
Der Mann koſtete mich ſchon zwei Kränze und
drei Hochzeitsgeſchenke.“

Landsknechte.
Federzeichnung von Hans Hartmann.

e

Der Winter 1642 brachte mit großer
Kälte zugleich neue Not über das Holſten-
land. Der ſchwediſche General Torſtenſon
überrumpelte, von Schleſien kommend, die
Gebiete des Dänenkönigs. Vor Jtzehoe er-
ſchien am 17. Dezember 1642 der erſt
36 Jahre alte Oberſt Georg Derfflin-
ger, der die Verpflegung des Heeres ſicher-
ſtellen ſollte. Gegen Zahlung von 4000 Ta-
lern gab er der Stadt einen Schutzbrief und
ließ nur 40 Dragoner zurück, Jtzehoe gegen
die Rückeroberung durch die däniſche Be-
ſatzung der Feſtungen Krempe und Glück-
ſtadt zu ſichern. Er ſelbſt zog weiter, um
Pferde und Proviant auf dem Lande zuſam-
men zu bringen. Am 15. Januar 1643
rückte der Oberſt wieder mit 250 Mann und
1200 erbenteten Pferden in Jtzehoe in die
Neuſtadt ein. Dort konnte er ſich ſicher
fühlen, denn die Neuſtadt liegt auf einer
Jnſel, umfloſſen von der Stör. Das Eis
des Fluſſes mußte auf Derfflingers Befehl
ringsum in zwölf Fuß Breite von den Bür-

rn aufgeſchlagen und offen gehalten
verden.

Am Abend des 19. Januar war der
Oberſt ſelbſt auf Kundſchaft geritten, hatte
aber nichts Verdächtiges wahrgenommen.
Als er wieder in ſeinem Quartier, der
Hamburger Herberge am Markte gegenüber
dem Rathauſe, ankam und ſelbſt ſein Pferd
um das Haus herum in den Stall brachte,
hörte er darin plötzlich lautes Angſtgeſchrei
eines Weibes und ſchwediſche Ausrufe aus
rauhen Männerkehlen. Derfflinger ſchmet-
terte einige oberöſterreichiſche Kernflüche in
das Dunkel des Stalles hinein und ſchlug
dazwiſchen. Bald hatte er ein großes,
ſchlankes Mädchen aus den Händen einiger
Dragoner befreit. Jm Gaſtzimmer ſetzte ſich
der Oberſt an das hell brennende Kamin-
feuer in den Lehnſtuhl, neben dem ein Jm-
biß und ein wärmender Trunk bereit ſtan-
den, ſtrich den kurzen Bart und betrachtete
ſchmunzelnd das Mädchen mit den zer-
zauſten blonden Zöpfen, der zerriſſenen
Kleidung und den blitzenden Blauangen.

„Wie kommſt du auf den Hof?“ fragte er.
„Waſſer ſchöpfen wollte ich aus der

offenen Rinne, weil unſer Brunnen zu-
gefroren iſt, Herr. Jch bin keine Dänin, ich
bin eine Deutſche.“ Und ſtockend ſetzte das
Mädchen hinzu: „Was gehen uns Deutſche
die Streitigkeiten der Dänen und Schweden
an

Erſtaunt blickte Derfflinger von ſeinem
Kruge Warmbier auf: „Auch ich bin ein
Deutſcher, aber ich diene den Schweden um
unſeres heiligen Glaubens willen.“

„Mein Vater ſagte, wir ſind gleichen
Glaubens“, entgegnete mutig das Mädchen,„und doch macht Jhr unſer Land zum Kampf

platz fremder Mächte.“
„Was ift dein Vater

ſeltſame Anſichten hat?“
„Schneider, Herr!“
Du ſchmunzelte der Oberſt und befahl,

die Jungfer ſicher in des Vaters Haus zu
geleiten. Tief in der Nacht erwachte Derff-
linger von einem Rütteln an ſeiner Schul-
ter. Noch halb im Schlafe, ſprang er aus
dem Bett. Draußen toſte Kampfgetümmel,
Sprengbüchſen krachten, Kanonen donner-
ten von allen Seiten. Eine Mäöchenſtimme
rief: „Schnell fort! Die Stadt iſt in däni
ſcher Hand.“

Ein Schafpelz wurde

Jungfer, daß er ſo
fragte Derfflinger.

Derfflingers Flucht aus Jtehoe.
Eine Epiſode aus dem Dreißigjährigen Kriege

tern gelegt. Krachende Kolbenſtöße gegen
die Haustür zeigten, daß keine Sekunde zu
verlieren war. An der Hand des Mädchens
haſtete der Oberſt die dunkle Treppe hinah,
den Pelz über dem Hemde, den bloßen Degen
in der Rechten. Hinter ihm drein polterte
ſein Major. Durch die Küche ging es und
über den Hof zur Stör hinab. Matt ſchim-
merte die Eisfläche im Lichte der Mondſichel.
Dunkel gurgelte die offene Waſſerrinne.
Die nackten, von Eisſplittern zerſchnittenen
Füße erſtarrten in der Kälte. Da trieb
weißlich glitzernd, langſam eine losgeriſſene
Eisſcholle flußab, ſtieß gegen den Randö des
Eiſes, ſetzte ſich feſt und bildete eine ſchwan-
kende Brücke. Schon ſtand das Mädchen
auf der Scholle. Derfflinger fühlte ſich hin-
übergezogen, glitſchte aus, wurde geſchoben
und lag im nächſten Augenblick auf dem jen-

ſeitigen Rande. Als er hochkam, ſtarw der
Major neben ihm.

„Wie ſoll ich dir danken, Mädchen
wandte ſich der Oberſt an ſeine Retterin auf
der ſchwankenden Scholle.

„Jhr rettetet meine Ehre!“
„Und ön ſchenkteſt mir Leben und Vater

lanö!“
Da fiel Flammenſchein von der Neuftadt

her über das Eis und umfloß die hohe
Mäochengeſtalt. Schüſſe krachten. Plötzlich
wankte die Geſtalt, ſtürzte Gurgelnd
ſchloß ſich über ihr die Flut. Ueber die ge
frorenen Malzmüllerwieſen erreichte der
Oberſt die Breitenburger Waldungen.

Vierzig Jahre gingen dahin. Jtzehoe war
von den Schweden niedergebrannt und von
den Einwohnern wieder aufgebaut worden.
Jm Mai 1682 zog über die Brücke am Delf
tor der Große Kurfürſt Friedrich Wilhelm
von Brandenburg in die Neuſtadt ein. Jn
ſeinem Gefolge ritt der greiſe Sieger von
Fehrbellin, Generalfeldmarſchall Georg
Reichsfreiherr von Derfflinger. Auf der
Brücke hielt er ſein Roß einen Augenblick
an und blickte in die gurgelnde Flut. Dachte
er jener Winternacht, da er barfuß im Hemd
über die Eisſchollen der Stör floh? Dachte
er des Mädchens, das ſeine Rettung mit
dem Leben bezahlte? Durch ſeinen Sinn
zog das ſtolze, ein neues Zeitalter ver-
künödende Wort ſeines kurfürſtlichen Herrn
„Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt!“

R. Koop.

Entgegenkommend.
„Mein Chef iſt ein ſehr liebenswürdiger

Mann! Als ich neulich um einen Tag
Urlaub bat, gab er mir gleich drei Tage
frei!“

„Da iſt mein Chef noch viel entgegen
kommender! Als ich mal einige Tage frei
haben wollte, ſagte er, ich brauchte überhaupt
nicht wiederzukommen!“

Vererbung.
„Man behauptet, daß wir die Jntelligenz

unſeres Vaters geerbt haben!“
„So ſo, aber Ihr ſeid ſicher ſehr viele Ge

e geweſen, daß Jhr Euch darin geteilt
habt!“

Der ehemalige Schiffskapitän in der Oper.

Der Muggl Hans und der kleine Toni.
Der Muggl Hans war den Tiroler

Bergen ebenbürtig. Groß, ſtark und hart.
Aber ihm fehlte die gerade ehrliche Art. Auf
ſeinem deutſchen Körper ſtak ein welſcher
Kopf. Wie eine Pelzhaube deckten die kur-
zen krauſen Haare den Schädel. Dunkle
Augen leuchteten auf, wenn er Beute ſah,
und die Beute hieß „Gelö“. Trat er nach
der Kirche zu einer Gruppe, ſo ſchwieg alles,
wie Tiere ſchweigen, wenn das Raubtier
unter ſie tritt. Hinter ſeinem Rücken aber, öa
wußten die Leute einander viel zu erzählen
und nannten ihn den „Schmuggel-Hans“.

Der kleine Tonerl dagegen war ein blon-
der friſcher Bub. Eine kurze Hoſe, durch
ein grünes Band gehalten, und ein weißes
Hemd machten ſeine ganze Kleidung aus.
Die Eltern galten als die ärmſten Leute des
Dorfes. Früh fühlte der kleine Toni das.
Der Muggl Hans war der Beſitzer ihres
Wohnhauſes, und ein ſtrenger Mietsherr.
Und Tonerl merkte bald den Zwieſpalt
zwiſchen dem, was Menſchen reden, und
dem, wie ſie handeln.

An einem hellen Morgen ging Toni zum
Muggl-Hof. Hinter der Wagenſcheune fand
er den Hofherrn. „Du, Muggl Hans, ich
hab' a paar Eier.“ Aus jeder Hoſentaſche
kramte der Tonerl Eier aus und hielt ſie
dem Großen empor. Der nahm ſie und
prüfte. Dann bot er einen Preis, ein Drit-
tel des marktüblichen. Der Knabe nickte,
nahm das Geld und lief davon.

Der Hans ſchrie nach: „Wenn öòu wieder
haſt, kannſt mir's bringen.“ Woher der
Bub die Eier hat? Was geht das den
Hans an! Geſtohlen? Wahrſcheinlich. Aber
über ſolche Sachen dachte er nie nach. Wer
ſo denkt, bringt es zu nichts.

Morgen um Morgen brachte Tonerl
Eier, bekam ſein Geld und ging. Muggl
Hans freute ſich über ſeine billige Einkaufs-
quelle. Um die Monatsmitte zog ein Händ-
ler durch die Dörfer und ſammelte in ſeinem
kleinen Wagen die Waren der Bauern,
Hähne, Butter, Eier und Honig.

„Achthundertvierunddreißig“, ſagte der
Muggl Hans. „Siebenhundertfünfund-
ſiebzig“, meinte der Händler.
„Achthundertvierunddreißig“,
Muggl Hans und zeigte auf
Striche an der Tür.

Doch der Händler

ſagte der
die weißen

v 9 z obeharrte und blieb bei
üver ſeine Schul ſeiner Zahl. Der Hans prüſfte nach, der

Händler hatte Recht. Als der Wagen weg-
rollte, ſchlug der Bauer mit harter Fauſt
auf das Tor. „Mir ſind Eier g'ſtohlen wor
den.“ Er verwünſchte den Dieb. Dem
Hofhund pfiff er und ſperrte ihn zu den
Eiern in die Vorratskammer. Den Tag
blieb Hans auf dem Hof. Er paßte auf bis
der Hund anſchlug und den Dieb meldete.
Es wurde Abend. Die Dienſtleute kamen
zum Abenöbrot. In der Stube begannen ſie
zu eſſen. Da hörte durch den Lärm er
Schmauſenden endlich der Hans den Melde-
laut des Hundes. Er ſprang zur Tür. Der
Lärm erloſch jäh, erſtaunt hielten die Veute
mit Eſſen und Reden inne. Nur die Aeſte
im Herde knackten, und die Töpfe brodelten
in der Stille.

Da ſtapfte der Bauer herbei und zog
einen Buben hinterher. Bei der hellen
Lampe machte er Halt und ſtieß das Kind
in öen hellen Schein. „Wen haben wir
denn da?“

„Den Tonerl.“
„Komm nur mit!“
Der Muggl Hans ging vor, wiegend und

ſchwer. Zur guten Stube. Der kleine Toni
zappelte hinten nach. Drinnen ziſchte der
Große dem Kind zu: „Du haſt mir meine
Eier hinten g'ſtohlen und vorn wieder ver-
kauft.“ Mit ſchmerzendem Griffe packte er
das Bürſchchen und ſchüttelte es. Wie der
Sturm ein ſchwankendes Bäumchen ſchüttelt.

„Hau mich nicht, oder ich geh zum Gen-
darmen.“

Erſtaunt hielt Muggl Hans
ſtellte den Buben auf die Erde.

„Jch geh' und zeig' alles an. Wir werden
ſehen, wer mehr g'ſtraft wird, ich vöer du.“

Starr blieb der Große ſtehen. Die heiße
Wut ging von ihm, und kalte Berechnung
kam. Der Bub hat nichts zu verlieren, dem
konnte nicht viel geſchehen. Aber ihm ſelbſt
Hehlerei? Anleitung zum Diebſtahl? Der
Muggl Hans trat einen Schritt vor. Der
Toni wich ängſtlich zurück unö riß die Tür
auf.

„Lauf, Bub, lauf!“
Hinter dem Tonerl lief ein quarrendes,

aber anerkennendes Lachen. Uns die Dienſt-
leute lachten mit. Sie fühlten, daß es etwas
für ſie zu lachen gab. Wenn ſie die volle
Niederlage gekannt hätten, dann wäre das
Gelächter noch ärker geweſen.

inne und

e

S
G



t ilt

er.

ſelbſt
Der
Der
Tür

ides,
enſt
was
volle
das

e

5

m

Sportnachrichten. des Merseburger Tagedbſoett (Kreisbiatt)d Mittwoch, den 11. Jannar 1933
7„54„ S

Gefahr für die Fußballfugend
Jugend- Ausſchuß des DF3 beteiligt ſich am FAd und Jugendnokwert

Der Jugendausſchuß des Deutſchen Fuß-
ballbundes nahm in einer zweitägigen Sitzung
in Berlin Stellung zu den aktuellen Fragen.
Dabei hat man auch die Frage aufgeworfen,
wie ſich die Fußballjugend zu dem Problem
des Berufsſpitelertums ſtellen ſoll.
Ein längeres Referat von Dr. Erbach, dem
Vorſitzenden des Jugendausſchuſſes im DFB.,
zu dieſen Dingen brachte keine grundlegen-
den Auffaſſungen, da eine ſolche Frage ledig-
lich theoretiſchen Wert hat. Schließlich muß
auch hier die weitere Entwicklung abgewartet
werden. Ohne Zweifel dürfte die Einführung
des Berufsſpielertums nicht ohne Einfluß
auf die bisherige Jugendpflege bleiben. Die
bisher aufgewandten Mittel der Verbände
und des Bundes könnten ſicher nicht mehr in
dem bisherigen Rahmen zur Verwendung
kommen. Es wird dabei ausſchlaggebend
ſein, wie die Organiſation des Berufsſpieler-
tums geſtaltet wird. Fördernd für die
Jugendpflege kann ein Berufsſpielertum
keineswegs ſein.

Sonſt befaßte ſich der Jugendausſchuß noch
mit den brennenden Tagesfragen, wie bei-
ſpielsweiſe Reichskuratorium und
Geländeſport. Hier waren alle Landes-
verbände des Bundes der gemeinſamen Auf-
faſſung, eine abſolut reſervierte Haltung ein-
zunehmen, da man vor allen Dingen die
ſtreng politiſche Neutralität unter keinen
Umſtänden verletzen will. Jn der Frage des
freiwilligen Arbeitsdienſtes, des
Notwerks der deutſchen Jugend,
ſowie der Betreuung der erwerbsloſen Ju-
gend, wiu ver Bund ſich in allen Fällen recht
aktiv beteiligen. Der Schulfußball, der
in den verſchiedenen Landesverbänden ſtark
gefördert wird, ſoll die größte Unterſtützung
finden, da gerade in der Schule die wirkſamſte
r aganda den fruchtbarſten Boden finden
ann.

Die Leichtathletit im VMBv.

Rückblick auf das Jahr 1932.
Trotz der Not, in der ſich Gaue und Vereine jetzt

allgemein befinden, iſt ein Rückgang des Leicht-
athletikbetriebes im Verband Mitteldeutſcher Ball-
ſpiel-Vereine nicht eingetreten; zwar liegen die end
gültigen Teilneh nerzahlen noch nicht feſt, aber nach
den bisherigen Unterlagen kann mit der gleichen
Teilnehmerzahl wie 1931 gerechnet werden. Da große
Sportfeſte, die meiſt mit einem Zuſchuß enden, jetzt
nicht mehr oder nur ſchwer durchführbar ſind, die
Schaffung von Startmöglichkeiten aber zwingende
Notwendigkeit iſt ſo beteiligte man ſich an Vereins-
(Klub)-Mannſchaftskämpfen in erhöhtem Maße und
richtete ſolche dort ein, wo ſie noch nicht beſtanden;
man kam ſo zu billiger Betätigung der Aktiven und
hatte dabei noch den Vorteil, daß bei der zwangs-
läufigen Heranziehung von Vereinsmitgliedern zur
Vervollſtändigung der Mannſchaften ab und zu
Kräfte entdeckt wurden, von deren Können man bis
dahin noch keine Kenntnis hatte.

Dieſe Art Kämpfe ſind ein recht gutes Mittel den
Betrieb der Leichtathletik auf eine recht große Baſis
zu bringen, ſie ſind aber weniger für die großen
Könner geeignet, da dieſen dabei meiſt die ſcharfe
Konkurrenz fehlt, die aber, beſonders auch nach den
Lehren von Los Angeles zur Erhöhung der Leiſtun-
gen unbedingt erforderlich iſt.

Ueber den Leiſtungsſtand im allgemeinen iſt zu
ſagen: Bei den Männern iſt Stillſtand nur in den
Laufwettbewerben: in den Wurf- und Sprungübun-
gen ſind wir dagegen beſſer geworden; bei den
Frauen ſind die Leiſtungen in allen Uebungen ge-
ſtiegen. Die Spitzenleiſtungen ſind zum Teil beſſer
geworden, denn in unſerer Höchſtleiſtungsliſte wurden
verbeſſert: bei den Männern 8. bei den Frauen ſechs
Leiſtungen.

Gufe Winkerſpork-Ausſichken.
Es ſcheint endlich Winter zu werden, denn aus

faſt allen deutſchen Mittelgebirgen wird Schnee ge-
meldet. Die vielen Tauſende von Winterſportlern
werden alſo nun endlich ihre lange gehegten Wünſche
erfüllt ſehen. Aus dem Erzagebirge, aus Thüringen,
dem Schwarzwald, dem Rieſengebirge und den
bayeriſchen Bergen kommen die Nachrichten, die bei
ſtarkem Schneefall gute Sportmöglichkeiten verheißen
Man darf ſich alſo für das Wochenende auf ein umfang
reiches Winterſportprogramm gefaßt machen.

Reuſel ſiegt über Reggie Meen.
Annähernd 8000 Zuſchauer hatten ſich in Leiceſter

eingefunden, um dem Kampf zwiſchen dem früheren
engliſchen Schwergewichtsmeiſter Reggie Meen und
dem Bochumer Walter Neuſel beizuwohnen. Der
Engländer der ſeiner Zeit ſchon gegen Hein Müller
und Schönrath verloren hatte, mußte auch die Ueber-
legenheit von Neuſel anerkennen, er ſtreckte in der
6 Runde wegen einer ſchweren Verletzung am linken
Auge die Waffen. Reggie Meen lieferte einen der
beſten Kämpfe, die man je von ihm ſah, er griff
von Beginn an energiſch an und konnte auch Upper-
cuts und Geſichtetreffer landen. Aber Neuſel hatte
ſich ſchnell auf ſeinen Gegner eingeſtellt und noch vor
Ablauf der 1. Runde mußte der Engländer bis „8“ zu
Boden. In der 2. Runde öffnete Neuſel dem Eng-
länder eine alte Wunde am linken Auge, die ſtark
zu bluten begann. Trotzdem leiſtete Meen weiter
heftigſten Widerſtand. ſchließlich mußte er ſich aber
doch, durch die Verletzung allzu ſtark behindert, zur
Aufgabe entſchließen.

Der Voxkampf zwiſchen Walter Neuſel und Pierre
Charles in Brüſſel wird vorausſichtlich vom 4. auf

den 12. Februar verlegt werden, da der Bochumer
vorher noch in Saarbrücken gegen den Italiener
Ruggirello antreten ſoll.

Deutſche Europameiſterſchafts-Kandidalen

Die Jnternationale Box-Union hat die Europa-
meiſterſchaften im Mittel- und im Halbſchwergewicht
neu ausgeſchrieben nachdem den bisherigen Meiſtern
Jgnacio AraSponien bzw. Adolf Heuſer- Deutſchland
die Titel aberkannt worden ſind. Jn beiden Gewichts-
klaſſen haben ſich jetzt deutſche Bewerber gemeldet, und
zwar kandidiert Mittelgewichtsmeiſter Erich Seelig,
der bereits zum Titelkampf mit Ara zugelaſſen wor-
den war, erneut, und im Halbſchwergewicht der

vparkonlen für die Awmpiſchen 9piele

Die Stadtſparkaſſe Halle gewährt auf ſolche Guthaben 5 Prozent
Jn Berlin trat am Dienstag der Deutſche Olym

piſche Ausſchuß unter Vorſitz von Exz. Lewald zu
einer Sitzung zuſammen, um ſich mit dem Vorſchlag,
die Einziehung des Olympia-Groſchens mit der
Herausgabe von Sammelbildern zu verknüpfen, zu be-
ſchäftigen. Die anweſenden Vertreter ſprachen ſich ein-
ſtimmig dahingehend aus, daß der Olympia-Groſchen
beibehalten werden müſſe, und daß die Herausgabe
von Sammelbildern durchaus zu begrüßen ſei. Da
noch verſchiedene Einzelheiten zu klären ſind, wurde
ein Ausſchuß „gebildet, der ſchnellſtens entſprechende
Vorſchläge ausarbeiten ſoll.

Jm Verlauf der Beſprechungen wurde bekannt
gegeben, daß die Sparkaſſe der Stadt Berlin bereits

Kieler Adolf Witt.

Drei

Der Winter läßt leider noch immer auf
ſich warten. Die Merſeburger Skivereini-
gung hat ſich deshalb entſchloſſen, den Win
ter nach Merſeburg zu holen. Mit dieſer
zunächſt etwas marktſchreieriſch anmutenden
Ankündigung hatte Merſeburgs Skivereini-
gung geſtern gleich zu drei Filmvorführungen
nach dem Uniontheater eingeladen. Der Ruf
war auch diesmal von vollem Erfolg beglei-

Teilnehmer an einem Skikurſe

tet. Während die Beſucher der Nachmittags
vorſtellung ſich überwiegend aus kleinem Ski-
volk rekrutierten, kamen zu den beiden Abend-
vorführungen junge, ältere und auch alte
Skimannsleute und -Haſerln. Man hörte aus
ihren Geſprächen heraus, daß ſie lieber in
„Kluft“ über aufſtiebenden Schnee dahinſau-
ſen würden, und doch war die Stimmung
eine recht gehobene, als der Vorſitzende der
Merſeburger Skivereinigung, Rechtsanwalt
Dr. Hannß, in einem warmen Appell alle
Anweſenden bat, der hieſigen Skiorganiſation

Winkersprachk und Winkersfreud
vorläufig aber leider nur auf der Leinwand.

Wiedernm glänzend gelungene Werbeveran ſtaltung der Merſeburger Skivereinigung.
ſtark beſuchte Filmvorführungen

beizutreten und auf dieſem Wege in den Ge

e e

u u o

einige Maßnahmen getroffen hat, die zum Sparen für

im Unijontheater.
ſelbſt. Den Höhepunkt bildete ſchließlich der
am beifälligſten aufgenommene dritte ßiff
„Kleines Skivolk“. Jn ihm ſah man hoff-
nungsvolle Gebirgsjugend auf den ſo ge
liebten Brettern in die Schule eilen, ſo daß
der dort erteilte Skiunterricht faſt überflüſ-
ſig erſchien. Jmmerhin turnten die Kleinen
treu und brav ihre Skiübungsſtunde ab,
hierbei ſelbſt dem erfahrenen Skiläufer man-

v 2 es

in den bayeriſchen Bergen.

ches Neue zeigend. Ueberraſchend gut waren
ſelbſt die größten Teilnehmerfelder auf der
Platte feſtgehalten. Da wimmelten hunderte
kleiner und kleinſter Skiläufer auf ein Kom-
mando talabwärts und ebenſo viele zeig-
ten die ihnen angeborene Kunſt im Rodeln.
Die größeren durften ſich ſchon in einer ra
ſenden Fuchsjagd mit atemraubenden Schuß-
fahrten und Sprüngen verſuchen. Die Ge-
ſundheit des Winterſports kam ferner in
einem reizenden Bild zum Ausdruck, das die
Neſthäkchen unter den Skiläufern, darunter
allerdings ſchon manche angehende „Olympia-

e e

nuß zahlreicher Vorteile für den auch in
dieſer Saiſon noch zu erwartenden Winter-
ſport zu kommen.

Und nun rollten die drei angekündigten
Winterſportfilme. Schon der erſte, ein Tren-
kererzeugnis, „Sonne, Ski, Schnee“ brachte
die ganze Herrlichkeit des winterlichen Ge-
birges vollauf zur Geltung. Man bekam

zum beſſeren Verſtändnis auch in einer
großen Reihe von Zeitlupenaufnahmen
die Lauftechnik und verſchiedenen Schwünge
von kleinen und großen Skiläufern ſtilrein
ausgeführt zu ſehen. Goldig waren geradezu
die Verſuche der Allerkleinſten, mit den lan-
gen Hölzern, es den Großen gleich zu tun.

Jm zweiten Teil lief dann ein gleich

Die ſportbegeiſterte Jugend von Schreiberhau benutzt auch auf dem Schulweg die Bretter.
Der Schnulranzen auf dem Rücken ſtört die Freunde der kleinen

geringſten.

falts hervorragender Werbefilm der deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft. Dieſes Werk war
allerdings mehr der Winterpracht der bayeri-
ſchen Berge gewidmet, als dem Winterſport

Skiläufer nicht im

kanone“ bei der gemeinſamen Mahlzeit zeigte,
die nach dem Bad in Luft und Sonne ganz
vortrefflich zu munden ſchien.

Jedenfalls gab es in der geſtrigen Werbe
veranſtaltung der Merſeburger Skivereini-
gung, für die alle Beſucher der veranſtalten-
den Organiſation aus vollem Herzen Dank
wiſſen werden, keine der vielen Winterſport-
arten, die man nicht vorbildlich zu ſehen
bekommen hätte. Wir wollen nun hoffen,
daß die in den letzten Tagen in den deutſchen
Gebirgen niedergegangenen Schneemengen der
Vorläufer ergiebiger Schneefälle auch in un
ſerer Gegend ſind. Die Skier ſind ſchon
längſt gewachſt und auch der Ruckſack bedarf
nur noch der Ergänzung des Proviants,
von dem der Skiläufer ganze Berge zu ſchaf-
fen pflegt, wie er es ja auch bei ſeinem

die Olympiſchen Spiele anreizen ſoll. Die Sparkaſſe
wird für alle Sparguthaben, die für die Zwecke der
Olympiſchen Spiele eingerichtet werden und früheſtens
1936 zur Auszahlung gelangen, ein Prozent mehr als
bisher, nämlich 428 Prozent, vergüten. Außerdem

Dr. Gritzbach,
Miniſterialrat im preußiſchen Staatsmini-
ſterium, wurde zum Hauptkommiſſar der
preußiſchen Regierung für die Olympiſchen

Spiele 1936 ernannt.

iſt die Sparkaſſe bereit, für die Sportvereine, nament
lich für die auswärtigen, OlympiaSparkonten einzu
richten, damit die Mitglieder in der Lage ſind, ſich
durch Zurücklegung kleiner Beträge die Mittel zur
Reiſe nach Berlin und zum Kauf der Eintrittskarten
beſchaffen zu können.

Auch die Stadtſparkaſſe der Stadt Halle beab-
ſichtigt, wie wir ſoeben erfahren, Guthaben in der
gleichen Form einzurichten. Jm Gegenſatz zu der
Berliner Stadtſparkaſſe, die für dieſe Guthaben
4* Prozent Zinſen gewährt, wird die halliſche Stadt-
ſparkaſſe 5 Prozent Zinſen geben. Jn Frage kommen
natürlich auch nur ſolche Guthaben, die lediglich für
die Olympiſchen Spiele eingerichtet werden, alſo nicht
vor dem Jahre 1936 zur Auszahlung gelangen. Dieſe
Zweckſparkonten hat die Halliſche Stadtſparkaſſe auch
noch auf das Deutſche Turnfeſt in Stuttgart aus
gedehnt.

Durch dieſe Maßnahme kann einem größeren
Kreiſe von Sportlern die Teilnahme an den
beiden großen Veranſtaltungen ermöglicht werden,
ebenſo kann ein größerer Kreis ſich einen finanziellen
Rückhalt für den Beſuch dieſer Spiele ſchaffen. Den
Sportverbänden und vereinen, und auch jedem ein
zelnen Jntereſſenten kann nur empfohlen werden, ſich
ſchon jetzt mit der Städtiſchen Sparkaſſe wegen Ein
richtung eines ſolchen Guthabens in Verbindung zu
ſetzen.

Dorkmunder Sechskagerennen.

Göbel-Pijnenburg in Führung.
Jn der vierten Nacht des Dortmunder Sechstage-

rennens trat eine überraſchende Wendung ein. Schön
Buſchenhagen, die bis dahin überlegen geführt hatten,
büßten ihre führende Stellung ein und fielen auf
den vierten Platz, eine Runde hinter die Spitzen-
gruppe, zurück. Jn dieſer Nacht lagen die „Ameri-
kaner“ Peden-Stübecke zeitweiſe mit Broccardo-
Guimbretiere allein an der Spitze. Die Spitzen-
gruppe bildeten zum Schluß Göbel-Pijnenburg,
Rauſch-Hürtgen und Broccardo-Guimbretiere. Am
Dienstagnachmittag hatte ſich dieſes Bild noch nicht
verändert, als nach 90 Stunden 2201,8 Kilometer ge-
fahren waren, lautete der Stand des Rennens fol
gendermaßen: 1. Göbel-Pijnenburg 351 P., 2. Rauſch
Hürtgen 258 P., 3. Broccardo-Guimbretiere 201 P.,
1 Runde zur 4. Schön-Buſchenhagen 374 P., 5.
Braſpenning-Wals 135 P.. 2 Runden zur.: 6. Rieger
Vroomen 100 P. 7. PedenStübecke 80 P., 3 Runden
zur.: 8. Kilian-Pützfeld 148 P.. 9. Tietz-Schenk 75 P.,
4 Runden zur.: 10. Vopel-Korsmeier 136 P., 7 Run
den zur.: 11. Senge-Cieſzinſki 34 P., 9 Runden zur.:
12. Kiſters- Müller 87 Pun fo

2527 Rennungen zum Berliner Reitturnier

Das Meldeergebnis für das internationale Reit
turnier des Deutſchen Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutſchen Warmblutes hat das des Vorjah-
res bei weitem übertroffen. Für die vom
27. Januar bis 5. Februar in der Meſſehalle II am
Kaiſerdamm zu Berlin ſtattfindende Veranſtaltung
ſind 2527 Nennungen abgegeben, die ſich auf über
500 Pferde verteilen. Am dritten Turniertage,
29. Januar, wird der „Vierte Große Preis der Re
publik“ entſchieden. Dieſe große, mit 20 000 RM. an
Preiſen ausgeſtattete Prüfung iſt bekanntlich eine
dreiteilige Konkurrenz, beſtehend aus einer großen
Jagdpferdeprüfung für das beſte jüngere Material,
einer großen Dreſſurprüfung und einem großen
Jagdſpringen. Es wurden genannt: für das Jagd
ſpringen 138, für die Dreſſurprüfung 25 und für die
Jagdpferde-Eignungsprüfung 50 Pferde.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſvielhaus Sonne. „Sirenen um Mitter

nacht“ Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Vater geht auf Reiſen“

Tonluſtſpiel.

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. inHälterſtraße 4. Redaktionelle Leſung und

verantebenſo geſunden wie beliebten Winterſport

tut. SkiHeill P. F.
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe,
wortlich für den Angztigentzu Crdardbeide in Merſeburg. u



Statt Karten

Für die überaus herzliche Teilnahme beim
Heimgeanqe unserer lieben Enitschlafenen

Frau Serta
sagen wir auf
herzlichen Dank.

m Namen der Hinterbliebenen

Familie K
Zzöschen, den 1 ſ. Januar 1933

diesem Wege
Wolf

uns ern

arl Wolf

Montag morgen 4 Uhr, entschlief
plötzlich und unerwartet an Herz-
schwäche im Wilhelmstift zu Franken-
hausen unser lieber

Arturim 15. Lebensjahre

Familie Lachner
Knapendorf, d. 11. Januar 1933
Beerdigung find. Freitag, -4 Uhr, statt.

Todesfälle
Reu-Meuſchau.

Marie Liesbeth Merhkel, 8 J.
Beerdigung 12. Januar, 15 Uhr.

Weißenfels.
Arno Krafſt, Kaufmann
29 Jahre. Beerd. 12. Januar,
11 Uhr.
Karl Gräfenhain, Schuhmacher,
85 Jahre.

Naumburg.
Amalie Wolff geb. Kleeberg,
83 Jahre. Beerd. 12. Januar,
15 Uhr.
Hermann Ganudig, Waurer,
54 Jahre.
Klara Doß geb. Jothe, 68 J.
Beerdigung 12. Januar in Bad
Köſen.

Bad Köſen.
Trudchen Geſchke, 13 Jahre.
Beerdig. 12. Januar 15.30 Uhr.

Döhlen.
Emilie verw. Franke geb.
Meißner, 87 Jahre.

Schkeitbar.
Martha Schumann, 31 Jahre,
Beerd. 12. Januar, 14.30 Uhr.

Caja.
Albert Kohlwagen, Landwirt,
73 Jahre. Beerd. 13. Januar,
14 Uhr.

Schkeuditz.

Walter Zorn, 59 Jahre. Be
erdigung 13. Januar, 15 Uhr.

Halle.
Walter Fienbork, Vertreter,
36 Jahre Beerd. 13. Januar,
11 Uhr (Gertraudenfriedhof).

Wohnungen
4 Zimmer mit Klüche,

Bad, Loggia
3 Zimmer mtt
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Aufpolſtern

MödelHarniſch
Oelgrubel.

Wirtſchafterin
28 Jahre, in allen
Zweig. eines Land
haushaltes erf., im
Beſitz guter Zeugn.
ſucht für bald Stel-
lung als ſolche od.
Stütze. Gefl. Ang.
erbeten an xErika Häberle,

Naßtettel,
Poſt Tirſchtiegel.

Kinderliebes

Hausmädchen
ſelbſtändig in jeder
Hausarb., Kochkenntn.
erwünſcht, für größ.
Haushalt zum 15. 1.,
eptl. 1 1933 geſ.

Frau Dipl.-Jng.Groh, Leunag,
eKnietſchweg i

Umſichtiges,
ſauberſtes u.
im Kochen a

an ſich
geſund.

d de
Mädchen

nicht unter 25 J., z.
1. Febr. 1933 geſucht,
welches von ſich aus

aber mit peinlichſter
Sorgfalt zu behand.
Apoth. Haushalt mit
1 Kind von 6 Jahren
in Luftkurort Thür
hat. Angebote mit
ückent.

der letzten 3 Jahre
(keine Zeugn.) und
Lohnanſprüchen unten
T 4817 Geſchäftsſt.

J

Hausarbeit erfahrenes

Sinn für einen einf.

Stellenangabe

Kindergärtnerin
mit langjähr. Erfah
rung in Kinderpfl.
und Erzieh., anch
Säuglingspflege, be
wandert i. Schneid.,
Nähen u. Handarb.,
ſucht f. bald Stelle.
Gute Zeugniſſe und
Referenzen vorhand
Gefl. Angeb. an X

Gertrud Lorenz,
p. Adr. Herrn
Pfarrer Paul.

Gotha, Liebetrau-
ſtraße Nr. 18.

Suche für m. Sohn,
der Oſtern d. Schule
verl., eine Stelle als

Kochlehrling
auch evtl. etwas ſpät.

Grobe Wäsche 2
Dann

Elekfr. Wasch-
maschinen
an Mk. 155

Hand-Wasch-
maschinen
ab Mk. 48

Wäschemang.
Dreiwalzen
ab Mk. 59

Wring-
maschinen
ab Mk. 9.50

von
Schütze
uh. A. Gieseler,er Bahnhot

strabe 17, Entenplan9
Werte Off. erb. 8
Janſon, Siebigerode,
Kloſtermansfeld-Land.

Suche ſof. eine Frau
oder Fräulein, Alt.
26—36 J., m. Kind
angenehm, zur Füh-
rung d. Wirtſchaft
in frauenloſ. Haus-
halt mit 3 Kindern.
7 8
nicht ausgeſchloſſen.
Bildoff. u. R 5490
Geſchäftsſtelle.

Zirka 25 Morgen
Land

in Nähe Sömmer
das, Ia Rüben- und
Weizenboden, erb
ſchaftshalber gegen
Kaſſe zu verkaufen
Angeb. erbeten unten
A 16342 Geſchſt.

Sofort
erhalten Sie Gelder
für Jhreßwecke durch
Sparvertrag. Kurze
Wartezeit und kon-
kurrenzl.Bedingung.
Ausk. geg. Rückp.:

„Emzetka“,

Agimmer
Wohnung

mit Zubehör zum
1. Febr. oder ſpäter
mit Preis geſ. Off
unter C 3535 Geſch.

Funges Mädchen
141 Jahr, ſucht Stel
lung gleich welcher
Art. Offerten unter
C 2802 Geſch.

Jg. Mädchen
19 J., ſucht baldigſt

Stellung
im Haushalt. Gute
Zeugniſſe vorhand
Offert. unt. C 2800Günst.Zahlungs weise 7
Geſch.

Herrſchaftliche
Wohnung

7 Zimmer, Küche,
Bad, Balkon und
reichl. Zubehör, per
1. Februar 1933 zu
vermieten. Beſichtig.
von 11--4 Uhr erb.
Weiße Mauer II.

Kleine Anzelgen

immer ertolgrelch

Transp.

Garage
5)6 m, zu kaufen
geſucht. Offert. unter
C 3533 Geſch.

Halle a. S., Domſtr.

standsefzen.
durch die „Kleine Anzeige“

Eine nette Bescherung!
Das kat man von seiner guten Absicht nen blutigen
Daumen, ein riesengrobes Lock in der Wancdk, und
der Nagel ist trotzdem nickt drin. Warum das
alles? Es gibt dock so viele Handwerker aller
Branchken, die für billiges Geld Ihre Woknung in-

Sie finden sie immer und bestimmt
in dem „M. T.“

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Auswärtige
Theater

Donnerstag, 12. Jan.

Stadttheater Halle (S.)
20 bis geg. 22.30
Minna von Barn-
helm

Neues Jparer Leipzig

wutDie Cſardosfürſtin
Altes Theater Leipzig

20 22.45
Florian Geyer.

Achtung
Hypoth.aufBäckerei-
grundſtücke in jeder
Höhe ſtehen z. Ver-
fügung durch

H- Rode,
Melchior-Brenner-

flraße 4.
Bei Anfr. Rückp.

Theaterverein Merſeburg e. V.

Bunter Abend
Am Montag, den 16. Januar 1933
abends 8 Uhr im Union-Theater,
Halliſche Straße. Kartenvorverkauf
ab Freitag. den 15. d. Mts., vorm.
8,30 Uhr im Verkehrsbüro. Preiſe
der Plätze RM. 2. 1.50 und I.

Der Vorſtand.

GeneaeWohnhaus
kleine Jnduſtrieſtadt, Nähe Deſſaus, mit
2 Wohnungen von je 5 Räumen. Friedens
miete RM. 600, im Preiſe v. RM. 11000
ſofort zu verkaufen. Angebote an
Otto Naumann, Raguhn i. Anh., Markt 12

ARBEtel-Oberkellner
Rout Büfettier, Mixer
Buchfü. 30 jahre, verh., Kinder.

wünscht geeig. Position,Ehr lich. wo sich branchekundige

Intelli. Frau mit betätigen kann.
Thürina. Ia Zeugn., tadell. Garde-

Werte Angebote unter V. 23 420 an
robe u. Kaution vorhand.

die Geschàäftsstelle dieser Zeitung erb.

Pr. Räfeisch

aus eigner Schlacht
hält ab Donnerstag
preiswert z. Verkauf.

O. Burkhardt,
V. d. Klauſentor 5.

2 Läuferſchweine

1 Zentner, und ein
Futterſchwein verk.

Joſ. Keller,
Neumarkt Nr. 42.

Zum

Paul Ritz
Frau verw. Liberta Keßler geb.
Stauch, 63 Jahre.
Hedwig Angermann, 67 Jahre.
Beerdigung 12. Jannar, 14 Uhr,
(Gertraudenfriedhof).
Eduard Scharfe, Jnvalid, 76
Jahre. Beerdigung 12. Januar,
15 Uhr (Gertraudenfriedhof).
Auguſte Herrmann geb. Stahl,
80 Jahre. Beerd. 12. Januar
14.30 (Nordfriedhof).

Formulare
die wir stäncdiig
auf Lager halten

Armuts-Attest, Armen- Kasse
Anzeige vom Ausbruch des

Rotlaufs
Forderungsnachweis
Urliste (Schöffen)
Unfall- Anzeige
Vorladung, Voranschlag
Voranmeldung (Finanzamt)
Zahlungsbefehl, Steuerzettel
Die Anfertigung anderer For-
mulare, Vordrucke u. Plakategeschienht schnell u. preiswert

MERSEBURGER
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ser Str. 47 Tel. 2964
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Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Zwangsverſteigerungstermin am 19. 1. 33
betreffs Johannisſtr. 15 in Merſeburg
Eigt. Rettinger-Opitz) fällt fort.

Amtsgericht Merſeburg.

Auncdkunk

am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.

6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienfſt, Waſſerftandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

Poſtreklame, verbunden mit Scha
plattenkonzert.

12.00: Meiſter ihrer Jnſtrumente Schall
platten), im Anſchluß an Wetterberich
und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Orcheſterkonzert (Schallplatten).
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Filmberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichteg.

16.00: Nachmittagskonzert. Das
Orcheſter, Leipz.g

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Hygienefunk. Achtung,

Priv.-Dozent Ernſt
Leipzig.

18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Der Menſch im Jnduſtrieraum (zumn

Abſchluß der Vortragsreihe „Welt un

6.15:

Emds6

Skiläufert

Dr. Bettmann

Umwelt des Arbeiters“); Karl Raaſch
Leipzig.

19.30: Profeſſor Bertrand Roth ſpielt
Beethoven.

20.00: „Boykott.“ Hörſpiel von Arnoſ2
Ulitz. Spielleitung: Dr. Herbert Engler.

21.15: Abendkonzert. Das Erwerbsloſen-
orcheſter Chemnitz. Dirigent:? Emi
Drieſen.

22.15: Nachrichtendienſt.
Funkſtille.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

.15: Funkgymnaſtik.
.30: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
0.00: Neueſte Nachrichten.

11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Gottfried Keller: „Tanzlegendchen“;

Sprecher: Maja Hardt.
16.00: Die Lektüre unſerer Kinder; Se

Steup, Max Mezger.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.10: z ertettunde Funktechnik. Ob Jng.

Nairz.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
17.55: Wer iſt gemeint? Kleines literäri-

ſches Rätſelraten mit Parodien von
Hanns von Gumppenberg; Dr. Fritz
Nothardt.

18.25: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.552 Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Deutſch für Deutſche (Umgangs
ſprache); Dr. Johannes Günther.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Stunde des Landwirts
19.55: Einführung zum Vivaldi Bach

Konzert
20.05: Aus der Philharmonie: TI. Kon

zert mit dem Philharmoniſchen Orcheſter.
Feſtkonzert anläßlich des 25jährigen Be
ſtehens der Geſellſchaft der Muſikfreunde.
Dirigent: Heinz Unger.

21.10: „Aus Wiener Operetten.“22.20: Setter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 2400: Tanz ung
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